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Simmliide Güter. 
Zwölf Anſichten über das Kreuz Chriſti. 


Bon H. PB. Janz, Main Centre. 


— — — 


Wir eilen fort. 
Mel.: Aus Gnaden ſoll ich ſelig 


Wir eilen wie auf Sturmesflügeln, Seh'n wir bereits im Abendrot 


1. Die Soldaten ſahen in Chriſto 
einen VBerbredjer. — 

Mit Granjamteit! 

Mit großer Apathie und Kaltblü 
tigkeit jtreden die Kriegstnechte Dun 
unjduldigen, reinen, vom nächtlichen 
ſchweren Kampf ermatteten Körper 
meines Heilandes auf das, neben ei 
nem tiefen Zoch liegende Kreuz. 
Schwere Nägel werden berbeigeholt 
und an die zarte Haut der abgehärm 
ten Hände und Füße gelegt. Wud) 
fige Hiebe verjegen die großen Nagel 
tief ins weiche, edle Fleiſch des grau 
fan geihmähten Gottmenſchen. Je 
der Schlag ruit ein ſchmerzhaftes 
Buden aller Glieder hervor. Aber 
ruhig, ohne ein Wimmern oder Stob 
nen, liegt das Opferlanm da. Stalt 
blütig, ohne ein Fünklein von Sym 
pathie, vollitreden die Kriegsknechte 
die Arbeit am Verurteilten. Unter 
balten fich in gleichgültiger Weiie, 
während das Blut des Nazareners 
aud) ihre Hände rötet, von gewöhnli 
ben Tagesneuigfeiten. Was gebt jie 
auch der jüdiſche, faliche Prophet viel 
an, — fie tun mur ihre angeitellte 
Pflicht; wer es iſt, den ſie ſo 
grauſam da behandeln, bleibt ſich ih 
nen gleich! O, wenn ſie in Wirk 
lichkeit doch gewußt hätten, was ſie 
dort taten, ein ehrfurchtsvoller Schau 
der hätte ſie durchrieſelt! Der 
Körper iſt befeſtigt, das Kreuz wird 
aufgerichtet und ins Loch geſtoßen, fo 
daß die Nägel an Händen und Füßen 
tief einreißen ein qualvolles 
den des Körpers des Geliebten macht 
ſich bemerkbar, aber er trägt ſeine 
Schmerzen in ſtiller Duldung durch 
die ganze Zeit der Kreuzigung. Die 
Soldaten denken nicht viel iiber die 
fen Todesfandidaten. Er iit ihnen 
nur ein Mörder, denn nur Mörder 
und Totichläger werden ja aefreuzigt, 
— jpeiter fragen jie nicht viel. - 
Wie weit gebt dein Sinnen und Den 
fen über den Herrn Jeſus? Was iit 
Deine Auffaſſung von Ibm? Kit dir 
die Kreuzigung Jeſu mehr als nur 
eine Tagesneuigkeit, die ich leicht von 
Mund zu Mund weiter tranen läht? 

II. Die Weiber jahen in Chriito ei- 
nen Rohltäter — Mit Tranrigfeit. 

Er war ein auter Menſch, jo viel 
wirßten die Weiber auch. „Er aina 
ja umber wohlzutun“. Und aewöhn 
li, wenn man erit tot iit, findet man 
biel Gutes von ihm zu erzählen. So 
it es im aewöhnlichen, io wird es 
auch zum Teil beim Abiterben Jeſu 
nemweien fein. Die Mehrheit dachte 
bon den Serrn Jeſus nur, daß er ein 
oußergewöhnlicher Menich fei, der fich 
für die Menichheit opfern konnte. 


Win 


Viele, auch von den Frauen, folgten 
ihm nach, waren ſeine Jüngerinnen, 
weil Er aut war, und weiter ging ih 
re Erfenntnis über Ihn nicht. Die 
jer Menic der Wohltätigkeit hatte jie 
in ihrer Sympathie gefangen genom 
men. Sie bemitleideten Ihn und 
weinten über Ihn beim Trauergang 
nad dem Hügel. Doc anitatt daß 
dieler Mitleidswürdige Ihre ſympa 
tiichen Tränen wehmutsvoll annahm, 
lagte Er, jie jollten lieber über ji 
und ihre Stinder weinen. Kein 
lieber Freund, wie weit gebt deine 
Auffaſſung von Ihm? Nit dir der 
(Sefreuzigte nur ein Gegenitand der 
Sympaäthie? Mitleid über Gottes 
Sohn ruft feine Erwiderung des 
Mitgefühls der Gottheit über dic) 
bervor. Dieſe deine Serzensitellung 
iſt nieht aeniigend, um dann einit am 
Tage des Gerichts auch von Ihm be 
mitleidet zu werden und aus Sym 
patbie dich in den Himmel zu neb 
men. Verlaß dich nicht auf die Gut 
berzigfeit, Gutmütigkeit, Freundlich 
feıt und Milde deines Gottes. Treibt 
dich nichts anderes zum Kreuze als 
Sympatbie, fo wird der Sefreuziate 
Dich Doch einit verdammıen. Er will 
nicht nur Teilnabme an seinem 
Schmerz, nicht Gemütsbewegung, 
Mitempfinden, ein Seribrtiein oder 

Reileidsbezeugung fondern 
Gr will dein Serz, deinen Slauben an 
son als deinen periönlichen Erlöier! 
Geht deine Kreuzesanſchammg micht 
iiber die der Weiber am Trauermwege, 
iſt der Beweggrund deines Sineilens 
nach dem Kreuze mır Sompatbie, fo 
alt auch dir das Wort des Herrn 
Jeſu: „Weinet nicht über mich, fon 
dern mweinet iiber euch und eure Kin 
der!” 


ne 


I. Nein Mutter jah in Chriſto 
einen Sohn — Mit Anait. 


Steiner von den Anweſenden bei 
der Kreuzigung Jeſu wird jo zer: 
ihlagen und zerichmettert, zertrüm 
mert und vernichtet, ja ſich im tief 
ten Schmerz und jo unglüdlich ge 
fühlt haben, wie die Mutter Jeſu 
Zie wußte von dem Schwerleidenden 
am Kreuze, daß er mehr als Menſch 
ſei, daß Er der Geſalbte Gottes ſei: 
dieſe Glaubensauffaſſung teilte ſie 
mit den Jüngern. Aber ihre Bezie 
bung zu dem am Kreuze Bängenden 
par eine viel mtimere und bvertrau 
lichere al® die der Nünger. Sie itand 
im innigiten Zufammenbana, in in 
riqiter Werfettina mit Ihr 
Anſchluß war das des: Fleiſch von 
meinem FFleiich und Bein bon meinem 
Rein.“ 


Ihm 


(Sortſetzung folgt.) 


Und rennen durch das Tal der Zeit, 
Wie ein Geſpann mitloſen Zügeln, 
Zur grenzenloſen Ewigkeit. 

Wir jagen fort zu unſerm Ziel, 

Es jteht bei Tag und Nacht nicht itill. 
Der Kindheit 
gen, 

ie Jugendzeit liegt weit zurück, 

er Mittag iſt vorbeigezogen, 
Das Alter trübt bereits den Blick. 
Wir jagen fort zu unlerm Biel, 
Es ſteht bei Tag und Nacht nicht ſtill. 


Zeit iit längit entflo 


Wie flieh'n die Tage doch von binnen, 
Die Monde ichnell vorüberzieh'n, 
Und eb’ wir uns jo redyt bejinnen, 
Sit wiederum ein Nabr dahin. 

Wir eilen fort zu unſerm Yiel 

Es jteht bei Taa und Nacht nicht ſtill. 


Ind während wir fo vorwärts ſauſen, 


Vor uns, mit abnungsvollem Grau«- 
ſen, 

Auf unſerm Pfade ſchon den Tod. 

Wir jagen fort zu unſerm Ziel, 

Es ſteht bei Tag und Nacht nicht ſtill. 


Von denen, die einſt mit uns waren, 

Sank mander ſchon am Wege bin. 

Ihr Geiſt iſt längſt ſchon heimgefah— 
ren, 

Ihr Körper mußt' 
zieh'n. 

Wir jagen fort zu unſerm Ziel, 

Es ſteht bei Tag und Nacht nicht ſtill. 


zum Friedhof 


Sind wir bereit um abzuſteigen, 
Und haben wir das Hochzeitskleid? 
Sit dort ein Heim ſchon unfer eigen 
Als Wohnung für die Ewigkeit? 

Wir jagen fort zu unierm Ziel 

Es jteht bei Tag und Nacht nicht till. 


J. P. F. 


— — — — — 


Denn es jühret ſchuell dahin, als flögen wir davon. 


Pſalm 90. 


Dieſe Worte ſagte einmal Moſe, 
der Mann Gottes, in ſeinem Gebet. 
Wahrſcheinlich bat er die Worte die 
jes Gebets in ſeinem Alter geſpro 
ben, vielleiht nabe vor jeinem Zode, 
auf Nebo, auf dem Gebirge Yısga, 
bon don er das verbeibene Xand hatte 
überblicken fönnen. Und was batte 
der Mann in feinem langen Leben 
von 120 Jahren alles erfahren, und 
manche Zeit in feinem Neben War 
lang, und doch jagte er jo. Da haben 
wir in unierer Seit wohl nidht went 
ger Urſache, io zu jagen. Nicht lan 
ae zuriick, da wünſchte man fich doc) 
endlich mal etwas älter zu fein, und 
was iſt man nun? Wie erregte es 
uns, al® wir von der Striegserflä- 
rung börten, und bald jind 17 Jah 
re dahin; aber noch mehr als es hieß: 
„Wir haben feinen Kaiſer mehr in 
Rußland,“ und was folgte darauf?! 
Ind noch nicht lange, als die erite 
Sruppe der Unſeren in Rußland ab 
fuhr nad Canada und bald börte 
man bon der anaenehmen Aufnahme 
bier in Canada, und find feitdem bald 
8 Jahre vergangen. Ind o, eben 
faaten wir uns, es wird Winter, und 
ſiehe, es iſt ſchon wieder Früblina! 
Viel Samen iſt ſchon wieder in die 
Erde aeitreut, der Brot für Menichen 
und Futter fürs Vich geben ſoll, umd 
an andern Orten grünt Derjelbe 
ſchon, ja unfere Lieben im fernen 
Süden haben ihn wohl ichon aedro 
fhen. Die lieben Vögel des Sim 
mel3, die jhon bald 6000 Nabre das 
in der Quft üben, was erjt in dieſem 


Sahrhundert Zeppelin und andere er- 
funden, diejelben fommen wieder in 
Scharen in der Luft, hoch über der 
Erde, aus dem fernen Süden in ihre 
Heimat und in ibr Heim, das fie vor 
dem ftrengen Winter im Norden auf 
beitimmte Zeit hatten verlafien müf- 
ſen. Familien, Schulen und andere 
Anitalten, atmen fröhlider auf, re 
gen ich, bewegen ſich und bereiten ſich 
vor für den Sommer um das Gelern- 
te und Erfahrene zu verwenden. 
Mandye Arbeiter des Reiches, die 
die Wintermonate mehr oder weniger 
ausgenüst in der Arbeit für den 
Serrn und beitrebt geweifen, Ihm 
Frucht zu bringen haben nun wohl 
auch mehr Gelegenheit zu ruhen und 
ji zu ſtärken durch förperlide Ar- 
beit in ihrem Berufe. Die Sommer- 
zeit iit ja mehr geeignet für die för» 
perliche Arbeit, die Winterzeit aber 
mehr für die geiitige und geiftliche 
Arbeit, und ein Menich der untüchtig 
iſt zur förperlichen Arbeit iit felten 
tiichtig zur geiltigen und geiitlichen 
Arbeit; do Ausnahmen mag es 
bierin ja geben, aber Arbeit madt 
das Leben ſüß. Aber auch dieie an- 
aefangene Sommerzeit fährt wieder 
Ichnell dahin, und wir haben große 
Urſache diefelbe fleißig auszunfigen, 
um nicht klagen zu ditrfen wie Jer. 
8, 20 geichrieben ſteht. Doch Diele 
Gefahr iſt nicht die größte, obſchon 
dennodh; nein, jene, wenn die ange- 
nehme Zeit und der Taq des KHeils 
zu Ende fein wird. Denn die Er- 
eigniffe in der Welt und die Heilige 








Schrift verfündigen es jehr laut, daß 
die Zeit jehr nahe iit, wo der Herr 
der Ernte ericheinen wird. Selig, 
dann von ihm die Worte zu hören 
nad) Matth. 25, 21. 23. 

Hermann A. Neufeld. 


Die mennonitiſchen Foriteien in 
Rußland. 

Die Geſchichte „Voths Jaſch und 
Frieſen“ im Vorwärts vom 2. Janu— 
ar 1931, Seite ſechs kam endlich zu 
Ende. Der Verfaſſer von „Jaſch Voth 
und Frieſen“ hat uns ein Bild ge— 
zeigt vom ſittlichen, geſelligen Leben 
aus den unmündigen Jahren bis in 
die mündigen Jahre, und die ver— 
ſchiedenſten Geſchehniſſe zu einer ein— 
ſeitigen Geſchichte verarbeitet. Mir 
ſind die Aufnahmen auf den Forſteien 
gut bekannt. Ich erinnere mich noch 
des Artikels in der „Friedensſtim— 
me“, der damals an die Oeffentlich— 
keit kam. Ich kenne auch etliche Per— 
ſonen von denen, die damals unter 
der Aufnahme geweſen ſind. Sie wa— 
ren unzufrieden mit der Aufnahme, 
aber ſolche grellen Geſchehniſſe haben 
ſie nicht erzählt. Unter uns Kerlen 
im geſelligen Leben hatten wir auch 
eine Form und unſere Sitten. Die 
E. M. ©. trugen den Namen die 
Langſchachtigen“, und die M. B. ©. 
das waren die Kurzſchächter“. Alſo 
die Langſchachtige waren die Welt 
menſchen und die Kurzſchächter wa 
ren die Kurzſichtigen. 

Jetzt gehen wir über auf die For— 
jteien. Hier fommen aus verichiede- 
nen Winden allerhand Elemente zu 
fammen. Darunter jind immer jol 
de, die mit allerhand Dummheiten 
umgeben find. Dann heißt es, neutral 
bleiben, bis man jich einen zuverläi 
figen Freund erworben hat, bis man 
einem Bertrauen jchenft. Nett find 
wir auf der Foritei, hier werden den 
Neulingen Fragen geitellt: Hait du 
eine Schweiter? Na. Halt du eine 
Photographie? Ka. Nimmit dur mich 
an al3 Schwager? Nein. Fertig war 
die Narrheit. Wer etwas vorwitzig 
war, der geitand das nicht. Der an— 
dere: Wünſchſt du eine Zigarette? 
Nein, ich gehöre zu der M. B. ©. 
Gut, kannſt du fingen? Na. Sterle, 
diefer fann fingen. Na, dann iteig’ 
mal auf den Tiich, das fie dich auch 
alle ſehen können. Nett paß aber 
auf, ih werde mit der Stimmigabel 
Ton angeben. Schafgauns, dies war 
aber nicht die richtige Stimmgabel, 
das war eine „Fork“ 5 Fuß lang. 
Und der Kerl aibt Ton an mit aller 
Kraft auf dem Tiſch, Krach, Kling. 
Und der Schefgauns fingt aus voller 
Kehle das Lied: „O Sulanna, wie iſt 
das Leben doch jo ſchön.“ So jest biit 
du ein Kerl. Der dritte madıte fich 
eine Woche nah der Aufnahme 
Schleichwege in die Nachbardörfer. 
Faſt jeden Tag, ſogar bei der ange- 
jtellten Arbeit nahm er fich Zeit, ohne 
das Kommnado zu fragen. Am fol- 
genden Tag meldete er ſich beim 
Kommando, er ſei krank, blieb dann 
auch zurüd, war in Wirklichkeit aber 
nicht franf, dies war alio bei den 
Kerlen Schafgauns. Nett hatten die 
Sterle die Freude an ihm: den werden 
wir einbrechen. Solder mußte zum 
Beugen aebradjt werden, ſonſt würde 
es überhandnehmen. 

Die Aufnahme iſt für etliche eine 
aute Schule aeweien, nämlich für ſol⸗ 
che, die da unbefchrt binfamen. Die 
Aufnahmen find geiellige Dummhei— 
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ten gewejen. Wegen der Aufnahmen 
hat feiner jeinen Glauben verwerten 
müfjen, und wenn jemand es getan 
bat, hat er es aus ſich jelbit getan. 

Weiter erwähnt der Verfaſſer noch 
bon einfeitigen Befehrungen. Dies 
dürfte den alten Leſern nichts Neues 
jein, denn darin find die Alten uns 
weit überlegen, denn bier iſt unter 
den Gemeinden mehr Einjeitiges zu 
finden. In Rußland hatte unjer 
Bolt doch gemeinſchaftlich den Kirch— 
hof, jo was iſt bier nicht zu finden. - 

Zuletzt erzählt er nod von Heira— 
ten. Diejes jpricht für jich jelbıt. — 

Am Ende: der eine hat ſich befehrt, 
und der andere ijt dann auf Den 
ſchlechten Weg gefommen. Ic fann 
es nicht veritehen, was den Berfajier 
geplagt hat, oder was das beziweden 
jollte. Und was hat er hiermit er- 
worben? Ich kann es nicht anders 
veritehen, als dab; er ji mal eine 
große Laſt vom Herzen geidhrieben 
bat. Dabei hat er unjere tolonien 
ins dunkle Licht neitellt. Den ſchlech 
teiten Moment hat der Erzähler ſich 
gewählt, gerade da die Weltlage in 
einer Krifis ſteht und unſere Glau— 
bensbrüder dort drüben darben, wer: 
den ſolche dunkle, gemeine Gejcheh- 
niſſe vor ein fo großes Publikum ge: 
bracht. | 

Sm „Borwärts” vom 17. Mpril, 
Seite 2, laſſen ſich zwei Anterejienten 
hören, Der erite jagt, die Geſchichte 
„Voths Jaſch und Frieſen“ wirft fei 
nen Dred auf die Rubländer. Wer 
ter Leſer, die Rußländer befommen 
genug Vorwürfe. Es ijt unter den 
Alten genügend Stoff vorhanden, 
und die Geſchichte Hilft mit. Der 
andere jchreibt: Ich von meiner Sei- 
te fpreche dem Schreiber der Geſchich 
te meinen herzlichen Dank aus. leid) 
und Gleich geſellt ſich nern. 

Ein itiller Beobadıter 

aus den U. S. N. 

(„Borwärts” und „Serold“ möch 
ten fopieren.) 


Ewige Sicherheit 
oder 
Kann ein wiederneborenes Kind Got— 
tes verloren achen? 
(Bon J. ©. Buller, Malin, Oreg.) 
(Fortießung.) 

Gin Hund und eine San. 2. Betri 
2,22. Auch diejes Wort wird oft an- 
geführt zum Beweis, daß dieſe köſt— 
lihe Wahrheit nicht jo iſt. 

Dieje Ausdrücde auf liebe Gottes: 
finder (wenn auch vom Satan betro 
gen und ſchmählich zum all gebracht) 
anwenden, iſt einfach rein abjurd, 
und es bedarf wohl nicht viel aejagt 
zu werden, aber einige furze Erflä 
rungen dürften doh am PBlaß fein. 
Der Herr Jeſus braudt niemals 
jolde unreinen Tiere wie „Hund“ 
und „Sau“ um feine Kinder zu be 
jchreiben, jondern er jpricht von einer 
„Zzaube, Mattb. 10, 16. „Hirſch“ 
Pſalm 42, 1. „Schaf“, Ev. Joh. 10 
uw. Man leſe, bitte, aufmerfiam die: 
tes Kapitel, 2. Petri 2 von Vers 9, 
in dem der Schlüfjel liegt. 

Ind ob jemand fündinet” 1. Joh. 
2, 1—2. €3 wird oft hingewieſen, 
daß wenn es möglich iit, daß jemand 
fiindigen kann, fo fann er auch verlo- 
ren gehen. Nun, wir wollen feinem 
Argument aus dem Wege geben, 
(brauchen es, Gottlob, auch mich), 
aber wir möchten auch ein Schrift. 
wort hierzu anführen, das ſo viel und 


oft überſehen wird, denn ich nehme 
an, wir haben ein Recht das zu tun, 
und Schrift mit Schrift zu erklären, 
iſt das beſte Kommentar. Alſo: „1. 
Joh. 3, 9, heißt es „Keiner der von 
Gott geboren iit, tut Sünde; denn 
jein Same bleibt in ihm und er fann 
nicht jündigen, weil er von Gott ge- 
boren iit“. 

Beide dieſe Schriftitellen ſind 
bon demjelben Schreiber Johannes 
geichrieben, beide jind von dem Sei- 
ligen Geijt eingegeben, beide find alio 
Gottes Wort. Und doch wideriprechen 
jie ſich ſcheinbar. ch jage jcheinbar, 
denn in Wirflichfeit tun fie das nicht. 

Somit müſſen wir verjuchen, uns 
darüber flar zu werden, was wohl 
der Sinn des Geiites gewejen iſt, als 
er dein Johannes es eingab, dieſe 
beiden verjchiedenen Stellen zu 
ichreiben, dein falls wir das nicht 
fun, werden wir uns nicht durchfin— 
den. Wir fönnen Gottes Wort nicht 
veritehen, wenn wir zum Beiſpiel 
uns auf die eine Seite jtellen und 
behaupten, daß es möglich iit, nach 1. 
Joh. 2, 1—2 zu fündigen und jomit 
auch) möglich verloren zu geben. Aber 
gerade jo töricht iſt es, uns auf die 
andere Seite zu itellen, 1. Joh. 3, 9 
und dadurch nur das Gegenteil zu be— 
baupten. Wenn wir das eine oder 
das andere tun, jo iqnorieren wir 
dadurch die andere Stelle vom Worte 
(Hottes, wir müſſen beide haben und 
den Weg durchfinden, dazu jind wir 
bier. Das iit allerdings nicht immer 
jo leicht, eS jei denn, wir haben er 
langt, was Gott uns in Nafobus 1, 
2—8 anbietet. Es handelt jich in die 
jen beiden Schriftitellen um „Sim 
digen“ und „Nicht-fündigen”. Es 
macht die Sache noch ſchwiertger und 
ſetzt dieſe beiden Bibelitellen noch wei 
ter auseinander. Wenn wir nod in 
Betracht nehmen, was in Kap. 3, V.7 
geſagt it, nämlich: „wer die Sünde 
tut, der tit vom Teufel.“ 

Nach meinem Veritändnis iſt es 
möglich nach Kap. 2, 1—2 zu ſündi 
gen und nicht verloren zu geben und 
nad Kap. 3, 9, kann einer ſündigen 
und noch immer dabei verloren jein. 
Für des Eriteren Sünde iſt ein „Für— 
precher“ Kap. 2, 2, aber für den an 
Deren tt abfolut fein Fürſprecher. 
Sch will veriuchen, dieſes zu erflä 
ren. In Ev. Nob. 16, 8 leſen wir, 
daß Jeſus jagt, dab der Geiſt die 
Melt „itrafen“ wird ulm. Strafen? 
fiir was? Um die Sünde. Um welche 
Sünde? Um die Sünde, daß ſie nicht 
glauben an mich“ ſagt er. Alſo nicht 
etwa um Diebſtahl, Mord oder der 
leihen, aber einfach desiwegen, „weil 
fie nidt an Jeſum alauben“, 

Sch möchte gerade bier jagen, daß 
feiner verloren gehen wird, weil er 
geſündiget hbaf, aber daß viele verlo 
ren gehen, weil fie nicht an Keim ae 
alaubt haben. Für den Armen, der 
an Jeſum aläubia aciworden und 
Durch Satans Liit in Sünde aefallen, 
(merfe wohl, ohne jeinen Willen, wie 
ichon vorher aciaat). jo dah er acnen 
Gottes Willen bandelt. für den iſt der 
„Fürſprecher“ Kap. 2, 1. aber für 
den, der unaläubia dem Serrn Ne 
fir genen iteht, iſt Fein Fürſprecher. 
Der Gläubige hat gefehlt, weil der 
Verfuher an ihn von anfen fam, 
aber der Unaläubiar ſfündiget meil 
ea in feinem Serzen iſt. Die Prut 
itatte alles Böfen. ia felhit der Teu- 
fel [eht in ihm „und er iſt vom Teu— 
fel“ Kap. 3,7. Er iſt fomit ein Kind 
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des Teufels, gerade fo wie der Gläu- 
bige ein Kind Gottes iit, weil Gott 
in jeinem Serzen lebt und wohnet. 
Der Gläubige „kann nicht jündigen“ 
d.h. die Sünde aus jeinem Herzen 
berausbrüten (?) oder gebären, weil 
der böſe Geiſt nicht in ihm iſt, jondern 
der Same Gottes ijt in ihm, weil er 
von Gott geboren it. 

Diejes, ihr Lieben, ijt der einzige 
Weg den ich finde, um durch dieſe 
beiden ſich jheinbar widerjprechenden 
Bibelitellen, 1. Job. 2, 1—2 und 1. 
Joh. 3, 9, hindurdagufommen. Und 
ich glaube entſchieden, da dies der 
richtige iit, weil das Wort jelbit da- 
für jteht. 

Aber ich möchte noch ein wenig zu- 
rücffommen auf den „Fürſprecher“ in 
1. Joh. 2, 1—2. Ein „Fürſprecher“ 
wie wir ihn veritehen, und wie er ge- 
wöhnlich iit, iſt ein Advokat (ein Law: 
ver), der einen anderen im Gericht 
vertritt und für ihn bittet. Es mag 
ſich bei foldem um einen Mord han- 
deln. Der Fürſprecher nun tut jein 
Beites, dieſen jeinen Klienten, den 
Angeklagten, freizumachen, obgleid 
er jelbit von der Tatſache überzeugt 
iit, daß er jchuld iſt. Er wird vom 
Gericht ſchuldig erflärt, der Richter 
ipricht das Urteil: Er muß jterben. 
Nun ſteht fein Fürſprecher hilflos da. 
Aber Gott jei Danf, wir haben einen 
bejieren Fürſprecher in unſerm hoch— 
gelobten Herrn Jeſus. Er hat be— 
zablt. Er ſtarb für mid. Ich brau— 
che nicht zu ſterben. Wenn es mir 
nun geht (und das geſchieht ſehr oft) 
nach 1. Joh. 2, 1, daß ich zu kurz 
komme (ſiehe auch Jakobus 3, 2) und 
Satan mich verklagt, jo habe ich ei— 
nen, der fchon vorher diejen Fall be- 
zahlt hat und ich bin auf ewig ficher. 
O wäre es nicht fo, wir könnten nie- 
mals gerettet bleiben, aber alles iit 
vorber bezahlt. 

Nun aber iit noch eine Einwen- 
dung, die wir furz betrachten müſſen, 
che wir weiter aehen und diele it: 

„Und ich will feinen Namen nicht 
tilgen (oder auslöichen) ans dem Bu- 
dıe des Lebens”. Offb. 3, 5. 

Dieies köſtliche Schriftwort iit ein 
Troit für gläubige Seelen, nicht ei- 
ne Warnung. Gin jedes Kind Got 
tes iſt ein Weberwinder, deſſen Na— 
men in dem Bud des Lebens des 
Lammes vor Grundlequng der Welt 
eingeichrieben iit, Offb. 17, 8. Bitte, 
lies 1. Xob. 2, 18; 4, 4; 5, 45; 
Offb. 12, 11; zu diefem jpricht der 
Herr: Ich werde niemals, nein nie- 
mals feinen Namen austilgen, denn 
ich jelbit, der Herr habe ihn da einge— 
ichrieben Salleluja! 

(Schluß folat.) 


Melin, Oreg., Rt. 1, Bor 113. 
Mein lieber Bruder! 

Gruß des Friedens und der Liebe 
zuvor! Bezüglich „Ewige Sicherheit” 
in Nr. 15, zweite Seite, dritte Spal 
te zu Römer 11, 26, iit om Fuße an» 
aemerft „Vergleihe Römer 9, 27, 
Ned.” Das iit aut, denn die Bibel it 
ihr eigener Kommentar. Diele bei 
den Schriftitellen fanen aenan das 
Gegenteil und jcheinbar wideripredhen 
fie fih. Aber das iit ja nicht möglich, 
denn Gott wideripricht fich micht, aber 
wir Menſchen oft. Gott Täht uns 
nicht im Dunfeln. Er aibt ung jelbit 
im Wort immer den Schlüffel und 
und zeint den Weg durd. Wenn wir 
diefen nicht finden, fo bleibt uns das 
Wort ein dunfles Bud. So auf) 
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mit diefen beiden angeführten Schrift- 
ftellen. Auch hier it ein Weg, dal; 
es uns Klar jein kann. Dies iſt die 
lung: Bekanntlich find ja die drei 
Kapitel im Römerbrief, Kap. 9, 10 
und 11 fait ausichlieglich Iſrael nad) 
dem Fleiihe gewidmet. In diejen 3 
Kapiteln wird ihre Vergangenheit 
und ihre Zufunft jtarf berührt. Kap. 
9,27 fpricht von ihrem Verhalten ge- 
gen den Herrn Jeſum bei jeinem er- 
iten Kommen, Kap. 11, 26 dagegen 
von ihrem Verhalten gegen ihn, wenn 
er in Herrlichkeit wieder ericheinen 
wird. Im Lichte dieſer Tatiache die 
drei Kapitel itudierend, wird dies 
jehr klar machen, und hierzu mod) 
Apg. 15, 14—18. Dies iſt der Weg, 
auf dem ich durchfinde. Wenn je 
mand einen anderen hat, macht mir 
nichts. 
In Liebe Dein Bruder in Jeſu 
J. D. Buller. 


Wer aber beharret bis ans Ende, 
der wird ſelig. 

Da in letzter Zeit Artikel in der 
Rundſchau erſchienen ſind, die bewet- 

en, daß ein Kind Gottes nicht wieder 

abweichen und auch verloren geben 
lann. Da ich aber dieie Meinung 
nicht teilen kann, jo mödte es aut 
fein, auch die andere Seite aufzunech 
men. Matth. 24, 42 ſagt Jeſus „Da 
rum wachet, denn ihr willet nicht, 
welhe Stunde euer Herr kommen 
wird. Gleichnisweiſe zeigt Jeſus in 
Mattb. 12, 43—45, wie es einem 
Menihen gehen kann, wenn er nicht 
wachſam bleibt, daß dann noch 7 Sei 
iter dazu kommen und VBehaufung 
bon dem Menſchen nehmen und es 
nachher ärger wird, als es vorber 
war. Diejes zeigt auch die Erfah 
rung zu Zeiten der Verfolgung, wenn 
Chriiten unterm Kreuz weich oder 
ſchwach wurden, fie fpäter oft Die 
ihlimmiten Feinde wurden. 

Matth. 26, 41: „Wachet und betet, 
daß ihr nicht in Anfechtung fallet, 
denn der Geiſt iſt willia, aber das 
Fleiſch iſt ſchwach.“ Mattb. 24, 12. 
13: „Und dieweil die Ungerechtigkeit 
wird überhandnehmen, wird die Liebe 
in vielen erfalten”. Die Liebe erfal- 
ten, bedeutet abfallen. 

Auch die Apoitel hatten viel Mühe 
und Sorgen, die schon gläubig ae 
wordenen Ehriiten immer und immer 
wieder auf die Gefahren und Abwei 
dungen aufmerffan zu machen, um 
doch nicht zu verlieren, was fie durd) 
Bottes Gnade ſchon erlanat hatten. 
An die Salater jchreibt der Apoſtel 
Paulus 2, 18 und 3, 1 und zeiat ib- 
nen ihren Fall. Der Apoitel will ba 
ben, daß Titus die Krether ſcharf 
ftafen joll, wegen ihrer Schwäterei, 
md was er dort in ap. 1, 10—16 
mehr nennt. 

‚ Der Schreiber an die Ebräer zeiat 
in Kap. 6, 4—6, daß eine Möglichkeit 
Üt, Sünde zu begeben, nachdem man 
erleuchtet war, wo man nicht einmal 
mehr erneuert werden fann zur Bu— 
be. 2. Petri 2, iſt die Weberichriit 
„Barnuna vor laiterbaften Irrleh 
tern“, (val. Brief des Kudas). Dann 
2, 15: „Sie haben verlafien den rich 
fiaen Wea und gehen irre“. Und 2. 
22: „Es iit ihnen miederfahren dos 
wahre Sprichwort: Der Hund friht 
wieder, mas er aeipieen hat. und die 
Saıı wälat ſich nah der Schmernme 
wieder im Kot.” In Offba. 2 und 3 
läht der Geiit cder der aefreuziate 
Jeſus den Apoitel Xobannes willen, 
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was er den 7 Gemeinden und deren 
Engel, oder Borjtehern in Aſien 
Ihreiben jol. Er jagt dann in Kap. 
3, 2. 3, dab er wach werden und Bu- 
be tun joll, damit er nicht wie ein 
Dieb über ihn kommen möge, um 
feiner Scläfrigfeit halber, Dann 
in ap. 3, 14—19 wird dem Engel 
zu Laodizea gezeigt, daß er weder 
lau noch warm jei, und es wird ihm 
geraten, Gold zu faufen und weihe 
Kleider anzutun, die Augen mit Au- 
genjalbe zu jalben, damit er jeine 
Nacktheit ſehen möge, um redtichai- 
jene Buße zu tun. 

Sejefiel 18, 21—24 möchte man 
zur Betrachtung lejen, damit will ich 
es bewenden lajien. 

Es joll aber niemand denken, ich 
glaube nicht, daß wir einen Beichüt- 
zer, Erbalter, Führer oder Erbar- 
mer haben. Nein, niemand wird jie 
aus meiner Band reiben, jagt Gott. 
In meine Hände habe ich dich gezeich— 
net. Das Eintragen wollen wir dem 
unbegreiflichen aber gerechten Gott 
überlaſſen. Er jagt, jo viel der Him 
mel höher iit als die Erde, jo viel 
höher und unbegreiflicher iſt er über— 
haupt. Wollen frob und dankbar 
jein, dab wir, und alle Heiligen zu al» 
len Seiten jo fräftia, jo liebend, fo 
flehend gewarnt find, unjere Selig: 
feit zu ſchaffen in Furcht und Zittern. 

So viel in Liebe. 

BR. Neimer. 
Der Danziger Bericht ein Dokument 
von bleibender Bedentung. 

Endlich liegt er nun vor uns, der 
lang erwartete vollitändige „Bericht 
über die Mennonitiihe Welthilfs 
fonferenz vom 31. Auguſt bis 3. Sep— 
tember 1930 in Danzig”, berausge- 
neben im Auftrage der tonferenz von 
D. Ehriitian Neff, Er um- 
faßt 192 zum Teil engbedructe Sei 
ten. Gr iſt gut broichiert, zum 
Preiſe von I. NM im Verlaa von 
Heinr. Schneider, Karlsruhe, Karls 
ſtraße 26, erichienen und enthält den 
aelamten VBerbandlungsitoff. Inzwi 
ſchen ijt er bereits an alle Gemeinden 
und Verbände unſerer Gemeinschaft 
verfandt worden und wird hoffentlich 
die Beachtung finden, die er in hohem 
Mahe verdient. 

Wem es vergönnt war, der bedenut 
ſamen Weltbilfsfonferenz beizuwoh— 
nen, der iſt ebenſo überraſcht als 
dankbar erfreut, hier alle Anſprachen, 
Vorträge, Referate, Berichte und 
Ausſprachen in authentiſch geprüfter, 
wörtlicher Genauigkeit wiederzufin 
den. Es wird vielen ſo gegangen 
ſein, daß ſie ſich auf der Konferenz 
ſagten, dieſe Predigt, dieſen 
Vortrag möchten wir noch einmal le 
fen oder dauernd beiiten! Num iſt 
diefer Wunſch erfüllbar geworden. 
Aber auch all diejenigen, die nicht 
perfönlihb in Danzia anweſend ſein 
fonnten, befommen dur den Be— 
richt einen ausgezeichneten Ueber 
blief über die Tamına und einen tie 
fen Eindrud von der Arbeit, die dort 
geleiitet wurde. 

Was fonit ganze Wochen in An- 
ſpruch zu nehmen pfleat iit in Dantia 
in weniaen Tagen bewältiat worden, 
ohne dabei an Gründlichkeit einau- 
biſſen. Daß dies aelang, iit nebit 
Gott der weitblidenden oranniintori- 
ihen Vorarbeit der Brüder Neff und 
Unruh, fomie dem lofalen Ronferena- 
ausſchuß, dem Aelteiten und Vorſtand 
der Danziger Mennonitengemeinde, 


zu danken, Die Brüder, die mit Be- 
ridsten und Vorträgen zu dienen bat- 
ten, erhielten zumeijt rechtzeitig dar- 
über Nachricht und jie kamen, — wie 
Aelteſter David Toews und Br. C. 
F. Klaßen — iiber das Weltineer, 
jie famen aus Holland, Frankreich, 
Polen und aus deutichen Landen mit 
dem Bewuhtiein und der VBerantivor- 
tung, vor ſachliche Aufgaben geitellt 
zu fein. 

Dieje Sadjlichfeit iſt wohl auch die 
Urjache, daß der Bericht mit feinerlei 
Bildiverf ausgeitattet wurde. Cr 
hätte dadurd ohne Zweifel nod an 
Anichaulichkeit gewonnen, Aber aud) 
ohne das eriteht dem gründlichen Le 
jer ein lebendiges Bild von dem um 
fallenden Werf der „belfenden Bru 
derliebe in Bergangenbeit, (Wegen 
wart und Zukunft“, das uns in Dan 
zig zufammenführte. 

Wir bören aus dem Bericht von 
der Vorgeihichte der Weltbilfsfonfe 
renz und von der Aufgabe, die jie ſich 
geſteckt ſah. Wir jeben die Abgeord 
neten in Danzig zuſammenſtrömen. 
Wir erleben die erbebende Eröff— 
nungsverfammlung im großen Saa- 
le des Friedrich-Wilhelm-Schützen 
baujes und wir veripüren etwas bon 
der gewaltigen Bewegung, die durd 
alle hindurchging, als von etwa 1200 
Teilnehmern der Geſang erbrauite: 
Wach auf, du Geiit der eriten Zeus 
gen!” Wir erleben innerite Samm— 
fung und Beugung vor Gott in Ge 
bet, Schriftverlejung, Begrüßungs 
aniprade und Feitredigt. Durch al 
les Elingt es als heiliges Motiv: 
„Aus der Tieft rufe ih, Herr, zu 
dir!“ 

D. Neif eröffnet die Reihe grund 
legender Vorträge iiber das General 
thenta der ganzen Tagung. Dad; 08 
ji) nicht bloi um mennonitische An— 
aelegenbeiten auf diefer Welthilfs 
fonferenz handelt, jondern um allge- 
mein chriitlich-öfumenische, das zeigen 
die Beteiligung und tiefariindiaen 
Ausführungen der anweſenden Ver 
treter der itaatliben und kirchlichen 
Behörden, des Herrn Aultusienators 
Dr. Strund umd des Herrn Se 
neralfuperintendenten D. Dr. Kal 
weit, denen fich in langer Folge 
die Abgeordneten der mennonitiichen 
Verbände aller Zander anſchließen. 

„Mit unirer Mact iſt nichts ge— 
tan!” — Das bat man nicht mur ge— 
jungen, fondern angefichts der unge 
beuren Not unserer rußländiſchen 
Brüder auch tief empfimden. Das 
fam in all den erareifenden Morgen 
andacten, die wirflide Weihe- und 
Ritititunden waren, bis zu der aot- 
tesdienitlihen Schluhfeier (N. Krö 
fer-®Wernigerode) mabnend, tröitend 
aber auch itärfend zum Ausdruck. 
Das bat au diefe Arbeitsfon- 
ferenz durdaus zur Glaubens— 
fonferenz aemadht. „Bor jenem 
droben ſteht gebückt, der belfen fonn 
und Hilfe ichicft!”, war der 
Srundton auch in den praktiſchen 
Aufgaben, die uns in Danzig vor- 
lagen. 

Es iit nicht möglich, alles Darae- 
hotene bier eingehend au’ würdiaen. 
„Nimm und lies!“ Dieſer Zuruf iſt 
auch bier am Plate 


das 


Nimm und lies, 
was dieier ausgezeichnete Bericht von 
der Schidfalsitunde des Menmoniten 
tum& und bon der. Seimindhuna der 
ſowjetruſſiſchen Chriitenheit, u ſa— 
aen hat, was er aber auch künden 
darf von der Liebe, die nimmer auf- 


hört! Er zeugt von der Todesnot 
eines ganzen Volkes; aber auch von 
der Samaritertat ganzer Völker und 
ihrer Regierungen, aller Volksſchich— 
ten und Bekenntniſſe, insbejondere 
von einer Bruderichaft, die jich fo ver- 
bunden weiß, dal; es Wahrheit wird: 
„Run aber jind der Glieder viel; 
aber der Leib it einer. Und fo ein 
Glied leidet, jo leiden alle Glieder 
mit!“ (1. Kor. 12.) 

Wie unfere Väter uns zu belfender 
Bruderliebe ein Aniporn wurden, 
das haben uns mit dem Griffel des 
Gelehrten Männer wie Brof, Dr. 
Kübler und D. Neff gezeigt, während 
uns die Tatjachenberichte und Vor— 
träge der Delepaten aus Amerika, 
Holland, Deutichland, Melteiter Da- 
vid Toews, Br. C. F. Claßen, Prof. 
H. S. Bender, Ds. Sorter-Rotter- 
damm und befonders Prof. Lie. Un» 
rub, die ganze Wıurcht der Aufgaben 
der Gegenwart und Zukunft zum Be— 
wußtſein brachten. Mit weld in 
nerer Anteilnabme und S’Ifebereit- 
ihaft der Herr Reichspräfident von 
Hindenburg (einen „Meiſter des Ser- 
zens“ nannte ihn einer der Verliner 
Serren) und die dentiche Negierung 
fi auf das Hilfswerk einitellt, ing 
aus dem Schreiben des Serrn Reichs: 
kommiſſar für die Deutich-NRuffenbilfe 
Stüdlen und aus den Anipra- 
den der anweſenden NReaierungsver- 
ter Dr. Straube-Berlin und 
Ober-Regierunasrat Dr. Kundt 
bom Musmwärtigen Amt bervor, die 
uns die Verfiherung aaben, ſoweit 
fie dazu in der Lage find, mitzuarbei- 
ten, um das ſchön angeleate Wert 
weiter zu fördern und zu einem quten 
und jenensreichen Ende zu führen. 
(Seite 127 f.) 

Wer einen Gefamteindruf bon 
dem. was unter Gottes Beiitand bis- 
ber unternommen und durcneführt 
werden durfte, empfangen will, der 
leſe die wichtige General-Refolution 
(S. 166 ff), die am letzten Konfe— 
renztaa zur Annahme aelangte. Dar- 
aus erfennt man, wie das aewaltige 
Hilfswerk fich bereits über drei Erd- 
teile, Europa, Aſien und Amerika, 
eritreft. Nene Tauſende, die aus 
Somjetrußland fliehen mußten, fie 
find wie fFleine Samenfärner, die der 
Allmächtige über die Erde eritreut 
— nad China, nah Mitteleuropa, 
nad; Canada, Braſilien, PBaranuıan 
ufw. —, mit Manaecl. mit Trübjal, 
mit Hunger, mit Räbrlichfeit zu 
Waſſer und zu Lord. Möae es ſich 
an ihnen auch erfüffen. mas umſer 
Meiiter geſaat bat: Whrlich, wahr- 
lich, ih faae euch: Es sei denn, daß 
das Weizenforr in die Erde falle und 
eriterbe, fo bleib“s allein: mn e& aber 
eritirbt. fo bringt es viele Früchte!“ 
(Joh. 12, 24.) 

Wir danken den Rrirdern Neff und 
Unrub und ihren Mitarbeitern. daß 
fie una durch die Seransaabe Nirfes 
Berichtes ein Dofument von bleiben- 
der Bedeutuna geſchaffen haben. 

An unfere Semeinden aber in der 
ganzen Welt richten wir die Pitte, 
macht den Bericht iiber die Danziaer 
Mennonitiſche Welthilfsfonferenz au 
einem Mittel, weiter zu merhen. au 
wirfen, au opfern für uniere Brüder 
in Rot. Beherzint. wos in der qumd⸗ 
aebuna in Danaia iſt: Gott sefhit vırft 
uns zur Bruderhilfe auf! Möge fern 
Ruf nicht unaehört verhallen! 

Sic. E. SFändiges, Flkina, 

— Mennonitiihe Blätter. 
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Bekanntmachung. 

Co Gott will, findet am 1. Pfingſt⸗ 
feiertage, 4 Uhr nachmittags in der gro» 
Ben Zionskirche unſer Tauffeſt ſtatt. 
Abends ſoll an demſelben Tage um 7 
Uhr in der kleinen Yionsfirche das Mahl 
des Herrn unterhalten werden. 

J. Klaffen. 
Winnipeg. 
Geſchichtlicher Meberblif der Bethesda 
Gemeinde, 
(Von 3. 3. Friejen, Henderjon, Nebr.) 





Uniere Väter in Rußland glaubten ja, 
durch ein ewiges Privilegium, das ihnen 
im Jahre 1800. vom Kaiſer Paul gege- 
ben, aller Unfechtungen enthoben zu ſein. 
Da machte aber die Regierung, ettiva im 
Jahre 1873, ein neues Militäugeieg, das 
ale Lintertanen, ohne Ausnahme, zum 

AAäardienſt verpflichtete. Demzufolge 
wurden Brüder nad Betersburg gelandt, 
um genaue Erkfundigungen einzuziehen, 
ob nichr ihre Zukunft, trog ewigen Pri 

bilegiums, in Gefahr ſei. Die Antwort, 
die fie dort erhielten, war keineswegs 
berußigend. Im höchiten Kalle Tünnte 
man ſie von direftem Waffendienit be 
freien, aber fie doch nicht des Sanitäts 
dienites entbinden. Da jte aber aud) im 
Sanitätädienit doch das Kriegsweſen um 
terjtügen würden, und fie auch überhaupt 
fih befleißigen wollten, ihre Söhne vor 
der Gefahr, der fie im Kaſernenleben aus 
geietst jein würden, zu bewahren, jo fan 

den fie keineswegs Beruhigung in dein, 
was ihnen zur Aufgabe gemacht wurde 
Sie ſahen, daß ihre Existenz in Rußland 
für die Zukunft entichieden gefährdet sei, 
und ſahen fich ernitlich benötigt, ſich mit 
dem Gedanten an einen Heimatwechiel, 
vertraut zu maden. Dieje Sorge war 
eine ernite, dazu eine allgemeine, und 
beranlaßte mehrere Zuſammenkünfte zu 
eingehender Beſprechung. Amerifa lag 
a3 Untwort auf die Frage: „Wohin?“ 
anfangs ſehr fern; aber Ivo war eime 
Bufluchtsftätte zu finden für eine An 
aacl Auswanderer von 50 bis 60 Taus 
fend Seelen? Dann der Koftenüber- 
Es muß einen Kampf gefoitet 
Erden, daran zu deuten alles zu verlai 

fen. Welch ein Koftenaufwand für eine 
Gemeinichaft! Der größte Teil war arm 

Eine Körperichaft, den Armen unter ih— 
nen mitzuhbelfen dur Anleibungen, 
wurde ins Leben gerufen. Dann von der 
Heimat Abichied zu nehmen. Kamilien 

trennung! Es war nicht Mangel an 
Brot. Auch nicht eine Not, wie die wel— 
che jetzt unſere Geſchwiſter aus Rußland 
treibt. Auch wählten fie nicht eine waſ— 
ferreiche Gegend am Jordan, wie Lot. 
E3 war einfah Glaubens ſäche Ge 

mwiiler.öfreibeit. „Rreedom to worship 
God according to the dictate of their own 
eonsciences.“ Cie hatten das Wohl ihrer 
Kinder im Auge. Es galt aber auch al 

len Ernit einen Entichlub zu faflen. Ame 

rita ſchien fehr weit zu fein, aber mit 
Gottes Hilfe ſei ja auch diejes nicht zu 
meit. 

Im Frühjahr des Jahres 1873 kam 
der Entichluß nach Amerika zu reifen 
Eine Unterſuchungsreiſe, Land und Leute 
zu erkundigen, wurde unternommen. 
Demzufolge begann die erfte Auswande— 
rung nach Amerifa 1874. 

Die lange Reife wurde, mit Gottes 
Hilfe, unternommen. Der liebgewonne- 
nen Heimat wurde adieu gejagt. Als fie 
aber auf der Mitte des Meeres waren, 
brach Feuer aus auf ihrem Schiffe. Meb- 
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tere Stunden fchwebten fie in größter 
Gefahr. Welch eine Angit und Hilferufe 
mögen da nicht zu Gott empor gejandt 
worden jein! Das Feuer konnte jchlich- 
lich gelöicht werden. Ihr Schiff landete 
glücklich nach 18=tägiger Fahrt 

In 1874, anfangs September, famen 
fie bis Lincoln, Nebr. Hier waren sie 
etwa 5 Wochen. Bon bier aus wurde 
Land geiucht, 35 Familien eniſchloſſen 
jih in Hamilton und York Co., Nebr., 
niederzulaflen. Die Bahngeiellichaft hat- 
te bier ein Emigrantenhaus gebaut und 
ihnen zur Wohnung zur Verfügung ge: 
itellt. Die Häufer wurden meiitens von 
Zoden gebaut. Ende Oktober konnten 
die meiiten in ihr Haus einziehen. What 
a dange! 

Inter diefen Emigranten waren auch 
einige WPrediger-Brüder, wie Prediger 
Heinrih Epp, Welt. Benj. Natlaff itarb 
im Emigrantenhaus bald nad) ihrer An— 
funft. Im Winter von 1875 kam auch 
ihon Melt. Iiaac Peters, welcher aus 
Rußland verwieſen wurde und fomit ent 
ſtand dann auch, unter jeiner 
eine fleine Gemeinde von etiva 35 Fa— 
milien. Die Andachten, ein Wort, 
Das uns Icheinbar verloren aegangen ift, 
und mit ibm wohl auch ein gut Teil 
PBietat und Ehrerbietung für Andachts— 
pläße, wurden im Winter in den 
Wohnhäuſern und im Sommer im Emi 
grantenbaus, welches damals etwa eine 
Meile Oſt von der jeßigen Stadt Sender 
fon Itand, abgehalten. 

Ein Nabe ipäter fam Bred. Gerhard 
Epp von Rußland, wurde dann auch von 
der Gemeinde als Prediger anerkannt. 
Etliche Jahre ipäter (1878) wurden Br 
Gornelius Wall und Br, Johann Kliewer 
als Prediger und Br. Heinrih Pankratz 
zum Diafon gewählt. Am 16. Mai 1875 
wurde die erite Taufhbandlung, an 12 
jungen Seelen im Emigrantenhaus bon 
Melt. Iiaac Beters feierlich vollaogen 

Bon Jahr zu Jahr wanderten mehr 
ein von Rußland, und demgemäß wuchs 
Dann auch die Feine Gemeinde, bis Br 
Heinrich Nidel und 


1877, Die 


Yertung, 


einige 
jogenannte 


andere, in 
Walls-Gemeinde 
weiche aber nur von kurzer 
Dauer war, etiva awei Jahre. Aus die 
fer Gemeinde entitand dann die M. B 
Gemeinde, wohl unter der Leitung bon 
Br. Peter Negier. An dieje Gemeinde 
haben jich dann ſpäter noch mehrere an 
geichlofien. Ein fleiner Teil fam zurüd 
Etliche Familien blieben jo jtehen. 

Br. John Boehr kaufte ſchließlich das 
Finigrantenhaus. Die Gemeinde half 
ihm e3 auf Magen nad feiner Farm 
bringen, welche etiva ein und % Meilen 
Sid war. Die eine Hälfte benutzte er 
zur Wohnung, und die andere Hälfte 
itellte er der Gemeinde zur Verfügung 
zum Gebrauch für Andachten, noch eine 
Reihe von Jahren 

Aus dieſen Verhältniſſen läßt ſich ſehr 
leicht ſchließen auf die Notwendigkeit ei— 
nes paſſenden Gotteshauſes. Wohl ſchon 
gegen Ende der ſiebziger Jahre faßte die 
Gemeinde den Entſchluß, eine Kirche zu 
bauen. Der Plaß gerade „wo“ ſchien 


grimdeten, 


Schwierigfeiten au berurfaden. Die 
Steine zum Fundament wurden auerit 


nördlich über den Weg bon Bethesda 
Kirchhof abgeladen. Dann fam die Fra— 
ge auf zwei Kirchen au bauen. Die Etei- 
ne wurden dann wieder alle aufacladen, 
außer einem, der Größe halben, und nach 
zwei berichiedenen Plätzen aefabren. 
Schliehlid wurde befcdhlofien nur eine 
Kirche zu bauen. Die Eteine wurden 
dann wieder alle aufgeladen, und etwa 
14 Meile weiter Oft bon da mo die Etei- 
ne auerit waren, abgeladen, d, h. eine 


Meile Nord und 4 Oſt von der jeßigen 
Stadt Henderion, 

Hier wurde dann ichliehlich, im Some 
mer von 1850, die Kirche 32x50 gebaut. 
Br. Abraham Böje war der Baunmeiiter. 
Die Gemeinde tat insgejamt die Bauar- 
beit. Als die Arbeit erit im vollen Gang 
war, ivaren fait täglid 20 Mann be: 
ihäftige. Sein Efien brachte ein jeder 
fire jich jelbit mit. Weil es ganz in der 
Näbe bei P. N. Frieſens war, fochte 
Schweiter riefen all den Kaffee für 
Mittag und Veiper, welches wohl auch 
nicht ein Leichtes für fie geweſen jein 
mag. Am Herbſte desjelben Jahres 
wurde die Kirche noch eingeweiht, und 
auf Bfingiten 1881 wurde die erite Tauf- 
handlung in derjelben, von Welt. Niaac 
Peters vollzogen. Die innere Ausſtat— 
tiing waren wohl nur die Bänken, welche 
ein jeder Hausvater dazu gebracht hatte! 

In 1882 fam es dabin, dab Melt. 
Niaac Peters fi mit einigen von den 
alten Brüdern entzweite und jchliehli& 
verließen er, Bred. Cornelius Wall, Bred. 
Heinrih Epp, Pred. Johann Kliewer und 
noch etiva 20 Ramilien die Gemeinde, 
Pred. Gerhard Epp und Diakon Heinric) 
RBanfrag und noch etwa 60 Familien 
blieben zurüd. Dieje zwei Brüder lei 
teten dann die Semeinde io weg, aber 
auf die Länge fonnte es ſich doch nicht 
fo tragen. 

Anno 1883 ausgangs November, fa- 
men nad wiederholten Einladungen Melt 
Leonhard Sudermann und Welt. Wilhelm 
Ewert von Nanjas und Melt. Gerbard 
Benner, Beatrice, Nebr., her. Am eriten 
Sonntag ihres Hierfeins, wurde das hl 
Abendmahl gebalten. Melt. Gerhard 
Penner bielt die Wbendmahlspredigt, 
Helt. Leonhard Sudermann teilte es aus 
und Melt. Wilhelm Ewert leitete die Fuß 
waſchung. Am darauffolgenden Montag 
fand die Predigerwahl ftatt. Br. Be 
ter Rob. Frieſen und Br. Cornelius Ne 
gier wurden als Prediger und Br. 9. 9. 
Epp zum Diafon gewählt, weil Diakon 
Heinrich Branfraß verunglüdt war und 
ums Leben gelommen twar, anno 1882 
Br. P. 3. Frieſen erhielt alle Stimmen 
außer 2. Dienstag murde der Jugend 
Gelegenbeit gegeben, jich für den Tauf— 
unterricht zu melden. Es waren 53 an 
der Yabl, welche dann von Prediger Ger 
bard Epp unterrichtet, und nach der Ern 
te von Welt. Ewert getauft wurden. Spä 
ter wurden dann auch die obenerwähnten 
Brüder von Melt. Ewert in ihr Amt ein 
geführt. Yu ſechs verichiedenen Malen 
ift Melt. Emwert bier geweſen und bat der 
Gemeinde in liebevoller Weile gnedient. 
Er ivar der Gemeinde als ein Vater. Als 
Nelt. Emwert ftarb, wurde er auch bon 
bier bemweint 

Am 24, Rebruar 1884 wurde Vred. 
P. J. Friefen zum Melteiten gewählt und 
am 25. Oktober 1885 ift er von Melt 
Ewert beitätigt worden. 

Am Herbit von 1888 kam Neifeprediaeı 
N. ®. Baer ber. Melt. Frieſen unter 
breitete ibm, dab auch jetzt umiere Ge 
meinde geneigt ſei, Miflion zu treiben 
Somit wurden Borfehrungen, durch Br. 
Baers Mitwirfung, gemacht, Aelt. Jacob 
Toews und Pred. Heinrich Ewert von 
Kanfas und Pred; Johannes K. Penner, 
Beatrice, Nebr., einzuladen. Das In: 
ternehmen gelang. Dieſe drei Brüder 
famen am zweiten Weihnachtstag. Am 
dritten Weihnadhtötag, 1888, wurde das 
erite Miſſionsfeſt gefeiert, bei welcher Ge- 
legenbeit die oben erwähnten drei Brii- 
der dienten. Melt. Toews hatte den 
Tert: „Wenn Mofe feine Hände empor 
bielt, ſiegte Ifrael.“ _ 

Unter Welt. Friefens forgfältiger Lei» 


13. Mai 


tung iſt die Gemeinde im fteten Wade. 
tum geblieben. Prediger Cor. Regier 
legte jein Amt nieder. Anno 1886 ward 
Br. Jacob Frieſen zum Prediger ge⸗ 
wählt und ſpäter von Welt. Frieſen be— 
ſtätigt. In 1891, am 8. April, wurde 
Pr. P. 9. Panfrag zum Prediger ge: 
wählt, und jpäter von Welt. Friefen be: 
tätige. Am 16. Auguſt 1891 wurden 
Br. Dietrich Peters und Br. Peter Hü⸗ 
bert als Prediger gewählt. Br. Peters 
wurde ſpäter ins Predigtamt eingeführt, 
Br. Hübert aber lehnte ab eingeführt zu 
werden. Pred. 
ſchließlich weg 

Am 15. April 1895 wurde Br. d. 
9. Epp ins Predigtamt gewählt und Br, 
sohn Abrahams als Diakon. Beide wur: 
den jpäter von Melt. Frieſen beftätigt, 
Später verlieh Br. Abraham die Se: 
meinde und ſchloß fich dann der M. 8, 
Gemeinde an. Am 26. Dez. 1904 ift 
Pred. Beters geitorben und in einer ganz 
furzen Yeit der Reſt feiner Ramilie, 
Am 1. November 1897 wurde Br, ©. 
Sanzen zum Diakon gewählt und von 
Melt. Kriejen ſpäter beftätigt. 

Am 30. Juli 1904 wurden die Ge- 
ſchwiſter Kohn 9. Epp, an der Cüdfeite 
unferer Kirche unter den Bäumen zum 
Miſſionsdienſt ordiniert. Welt. Peter 
Balzer von Kanſas, ein Glied der Miſ— 
lionsbehörde, vollzog die Handlung. 

sm Nahre 1902 wurde unfere Fort— 
bildungsſchule in Henderſon gebaut. Im 
Herbſte 1904 wurde die Schule unter der 
Leitung bon Rev. Chr. Hege eröffnet. Die 
Schülerzahl im erſten Jahr ftieg etwa 
auf 65, 

Im Nahre 1902 wurde die Gemeinde 
gefeglich ınforporiert. Im Jahre 1890 
ſchloß ſich die Gemeinde der Nördlichen 
Diſtrikt-Konferenz, etwa ein Jahr fpä- 
ter der Allgemeinen Sonferenz, an. — 
Im Herbſt 1892 tagte die Nördliche Dis 
ſtrikt-Konferenz zum eriten Male bier in 
unjerer Kirche. Etwa im Nahre 1894 
wurde unſere Sonntagsichule in unserer 
Nirche, unter Br. John Abrahamz Lei: 
tung, ins Leben gerufen; der Jugendver— 
ein ın 1897, und der Nähverein etwas 
ſpäter in 1897, 

Much wurden die Andacdhten in den 
Schulhäuſern eine Reihe von Jahren 
fortgejeßt, aber auf den drei hohen Fe 
ten: Weihnachten, Oſtern und Pfingiten 
famen in der Negel alle „nach Jeruſa— 
lem“, wenn wir e3 fo fagen dürfen. Wenn 
dann die Gemeinde vollzählig da Mar, 
wurde die Kirche fchon zu Hein. Dems 
aufolge ſah ſich die Gemeinde genötigt, 
eine neue, ziwedentiprechende Kirche zu 
bauen 

So wie bei dem eriten Nlirchhau „der 
Pla two“ zu bauen der Schwerpunkt 
war, jo° verurjacdhte auch dieſe Frage 
„Wo?“, ziemliche Schwierigkeiten » beim 
zweiten Bau der Kirche. Anfangs des 
Nahres 1906 beſchloß die Gemeinde eine 
zweckentſprechende Kirche in Henderfon zu 
bauen; etwa 40 bei 60 mit Anbau an 
jeder Seite von 30 bei 16; ein Erdge 
ſchoß etiva 40 bei 40 und zwei Galarien, 
die eine 25 bei 40 und die andere 16 
bei 830, 

Trübe Wollen ſchwebten über der Ges 
meinde während der ganzen Zeit des 
Bauens. Einige zogen fich gänzlich und 
andere teilweiſe zurüd. Den Haupter: 
folg diefes Unternehmens darf man wohl 
größtenteils Welt. Frieſens weiſer Leis 
tung aufchreiben. 

Das Herbeifahren von Sand und Pier 
ael und die Ausgrabung des Erdgeidhof- 
fes und auch noch fonftige Arbeit wurde 
alle gratis getan. John Stapleton York 
war der Architelt und Kohn M. Sigriſt 


Jacob Frieſen zog 


A 











Baum: 
Am 
in fei 
Begebe 
thel C 
fomit 
bei di 
dann | 
dab; d 
noch | 
Wedel 
lomme 
Minn. 
Brüde 
iprad)ı 
aft. 
fionsfi 
Verſan 
Ant 
resver 
volle | 
Kirche 
Ehuli 
wurde 
Ausru 
lelten 
deckt. 
die fi 
hinzu 
ein, j 
meind 
wareır 
gänzl 
Im 
und ; 
amt | 
fpäter 
Yır 
Frieſe 
um. 
Am | 
bielt | 
Es w 
Kirche 
1909 
Somit 
Abſch 
Ewig: 
wird. 
Di 
Yahrı 
8. € 
Lelt. 
mein! 
Aben 
gedie: 
An 
Epp 
bon ' 
An 
€ 
Evan 
Juni 
2. € 
bon | 
Ae 
wohl 
Iemt 
fäfı 
genöt 
Auch 
te od 
bis o 
balbe 
Brüd 
fen j 
und 
In 
fter 9 
ordin 
Ehin: 


# € 
bon | 
Gem: 








ten 


der 
net 
age 
eim 
des 
ine 
zu 


ger 
ien, 
16 


She: 

de3 
und 
ter? 
vohl 
Qeis 


dies 
hoſ⸗ 
urde 
York 
grift 








1931 


Baumeiiter und Kontraftor. 

Aın 31. Juli 1906 wurde der Editein 
in feierliher Weile gelegt, zu welcher 
Begebenheit Prof. C. H. Wedel von Be— 
thel College dann gerade bier ivar, und 
ſomit war er dann aud) der Hauptredner 
bei dieſer Feitlichkeit. Die Arbeit ging 
dann ichnell der Vollendung entgegen, ſo— 
dah die Kirche am 16. Dezember 1906 
noch konnte eingeweiht werden. Prof. 
Wedel war auch zu der Einweihung ge— 
fommen. Welt. 9. H. Negier, Mt. Yale, 
Minn., war auch zugegen. Dieje beiden 
Brüder hielten bei der Einweihung An 
ſprachen. Aelt. Frieſen vollzog den Weih— 
at. Am Nachmittag wurde ein 
fionsfejt gefeiert und abends war wieder 
Berfammlung. 

Anfangs Januar 1907 auf der Jah— 
resverfammlung legte das Baufomitee die 
volle Rechnung vor, twelche ergab, daß die 
Kirche über $9000 koſtete, mit 
Schuld von etwa $2300. Dieſe Schuld 
wurde, nachdem die alte Kirche Durch 
Ausruf verfauft war, durch freie Kol 
fetten in verhältnismäßig furzer Zeit ge— 
dedt. Nach und nach famen Die meiiten, 
die fih anfangs zurüdgesogen batten, 
hinzu und-zahlten ihren betreffenden Teil 
ein, jo daß binnen kurzer Zeit Die Ge 
meinde an $2000 in der Kaſſe hatte. Es 
waren nur einzelne 
gänzlich zurüdzogen. 

Im Jahre 1908 wurden 9. D 


Miſ⸗ 


einer 


Familien, die ſich 


Epp 


und F. ©. Vankratz zum Evangeliſten— 
amt gewählt. Br. Pankratz zog dann 
ipäter nach Kanſas. 

Um 1. Dezember 1908 feierte Welt. 


riefen jein 25-jähriges Amts-Jubilä— 
um. Er war damals ſchon kränklich 
Am 25. Dezember Weihnadten, 1908, 
bielt er feine letzte Predigt in der Kirche. 
Es war auch das lette Mal, daß er die 
Kirhe selber betrat. Am 20. März 
1909, 2 Uhr morgens iſt er gejtorben. 
Somit ift ein inbaltsreiches Leben zum 
Abſchluß gekommen, Früchte Die 
kwigleit erit voll und ganz offenbaren 
wird. 

Die Gemeinde war jebt 
Jahre ohne einen Melteiten 
d. Epp wurde die Leitung übergeben, 
Kt. 9. 9. Negier bat dann der Ge 
meinde in liebender Weije mit Tauf- und 
Abendmahls-Handlungen etiva 2 
gedient. 

Am 6. Juni 1910 wurde Pred. 9. 9 
Epp zum Melteiten gewählt und ſpäter 
bon Aelt. 9. H. Negier beitätigt 

Am 1. Oktober 1916 wurden Br. J 
% Epp und Br. U. W. Friejfen zum 
Evangeliitenamt gewählt Am 26 
Auni 1921 wurden die Evangeliiten H 
D. Epp, 3. F. Epp und A. W. Frieſen 
bon Aelt. Epp als Prediger beitätigt 

Alt. 9. 9. Epp bat der Gemeinde 
wohl mehr al 40 Nahre in den drei 
Iemtern treulich gedient bis ihm feine 
Hüfte anfingen zu verſagen und er ſich 
genötigt fühlte, fein Amt niederzulegen. 
Such Pred. Wankratz hat wohl an 38 Jah— 
te oder mehr fein Amt treulich verwaltet 
Di auch er, der abnehmenden Nlärften 
balber, jein Amt niederlegte. Dieie zwei 
Brüder find noch unter uns und wir hof 
fen fie noch lange unter uns au haben 
und uns durch fie bedienen zu lajien 

Im Jahre 1912 wurden die Geichivi 
Her P. X. Boehr bier zum Miſſionsdienſt 
Ordiniert und zogen dann auch bald nach 
China auf ihr zugewieſenes Feld 

Am 19. März 1924 wurde Pred. J 
J. Epp zum Melt. gewählt und fpäteı 
bon Aelt. 9. 5. Regier beitätigt und die 
Gemeinde ſteht unter deſſen Leitung 

Anfang 1930 fühlte auch Diakon D 


deſſen 


wohl eiwa 2 
Pred. 9 


Jahre 


Dennonitiſche Nundſchaa 


N. Janzen ſich gedrungen nach 274jäh— 
rigem Dienſt ſein Amt niederzulegen. Am 
18. April 1930 wurde Br. B. A. Frieſen 
zum Diakon gewählt und jpäter von Nelt. 
Epp beitätigt. 

Die Heine Gemeinde iſt unter Gottes 
wunderbarer Zeitung und Führung in 
den 57 Jahren zu einer Gemeinde ber 
angewwadyien, Deren Gliederzahl jekt 579 
it. Die Sonntagsichule iit in zwei Ab— 
teilungen, deutih und engliich, mit ei— 
ner Schülerzahl von etwa 700 — 31 
Klaſſen, alle zu groß des Raumes halber. 
Eine ſchöne geräumige Sirche, die sich 
jeßt aber zu klein zeigt, und deren Ber: 
größerung (ein Anbau von 72 bei 26 
mit Erdgeichoß) bereits begonnen tit 

Angelichts all dieſer merkwürdigen 
Führungen und Segnungen Gottes, der 
das ernite Beſtreben unjerer Väter mit 
einem bandgreiflichen Erfolg gekrönt bat, 
fönnen wir uns nicht des Ausdruds eines 
Safob erwähren, „Ach bin zu gering als 
ler Barmberzigfeit und Treue, die du 
an mir erwieſen. Ach hatte nichts als 
dieſen Stab als ich über diejen Jordan 
ging und num haſt du mich zu zwei Hee— 
ren gemacht.“ 


Kine Ergänzung zu „Saskatoon, Sast.,“ 
von 9. Siemens in No, 17 d. Bl. 
Es iit eine ſchöne Sache, das man hin 

und wieder Berichte von 

Gemeinden 


berichiedenen 
durch die Breiie 
veröffentlichen fann, man erfährt fo doc 
allmählich, was in der Welt vorgeht und 
was andere treiben. Und joll ich ſa— 
gen, Gott jei Dank? an ſchreibluſti 
gen Berionen fehlt es uns wirklich nicht. 
Was foll man aber tun, wenn den Ze 
ern ein falfches Bild gemalt wird? Zoll 
man nicht dem Berichterſtatter zu 
Hilfe eilen und ſagen: „Höre mal, ſchö— 
ner Freund, dieſe Farbe hier iſt im Ver 
hältnis zum Hintergrund 


Urten und 


dann 


zu dunkel, die 


ſer Strich etwas zu ſchroff, und hier 
fehlt mehr Licht, uſw 

Vor mir hängt ſo ein Bild von Sas 
fatoon, dat; in No. 17 dieſes Blattes den 


“0 


eſern aufaetiicht worden iſt 
oe 65 auf meine 


Ich hän 
Staffelei und ſtehe mit 
meinen Pinſeln und 


davor und 
denke, wie bringſt du dem Bilde den rich 
tigen Glanz bei? Und während ich io 
grübele, recht viel 


Farben 


foınmen Yuichauer 


vorbei und entrüſten fich, daß das Wild 
jo wenig naturgetren ausgefallen tit. Na, 
was toll man machen? Das Malen iit 


das Artifelichreiben 
rſichtig aebandbabt werden, fonit 
und wer weil, ob ich ? 
Doch jett zur 
[. Leier, darübe 


nontte 


eben eine Kunſt, und 


will vi 


Zadıe. BZmeifeln S 


⸗ 
daß es unter den Men 
ene jelbitändige Nichtun 
gen atbt, und dab jede Semeindericdhtung 
das Recht, den 


y 
J 
* 
J 


n verſchic 


Wunſch, ja ſogar Die 
Pflicht bat zu wachſen, ſich zu entwickeln, 


zu gedeihen Als ſich die Mennoniten 
vor 5-—-6 Rabren bier niederließen, wur 
den ſi telegentlih von Reiſepredigern 
bedient, alle zuiammen, ohne Ilnterichied 
Der Gemeindezugebörigfeit Die Zahl 


Der Mennoniten wuchs und 


Dergemetinde 


die Brü 
mietete fich die Bapttitenfir 
unter ſich 
Ind ma 
rum auch nicht, jeder Gemeinde mul das 


Hecht der 


che, um ihre Veriammlungen 


su gewiſſen Yeiten abzubalten 
jelbitändigen Entwidlung zu 
erfann: werden 

Später, Beno Töws 
bon der Allgemeinen Slonferenz als Yeiter 
Der Glieder der Kirchengemeinde ange 
itellt, denn es machte fich unter dieien im 
mer mebr das Bedürfnis nad folder 
Beriönlichkeit geltend 

Haben Sie es gemerft, da der Hin- 


1929, wurde Br 


tergrund jebt etwas klarer und beitimm= 
ter berbortritt? 9. Siemens jchreibt: 
„Vergangenen Sommer“ (ich bitte Sie, 
alio 1930)“ mußten fich die Kirchlichen 
und die Gläubigen“ (es find diejes wohl 
die Glieder der Brüdergemeinde gemeint, 
nicht?) „auf einmal teilen “ Dieje 
Teilung iſt ja bereits vor etlichen Jah— 
ten vollzogen worden, und der Ausdrud: 
„bis auf einmal Ordre kam“ kann von 
den Kennern biefiger Verhältniſſe nicht 
mit dem wirklichen Tatbeitand in Ein: 
Hang gebracht werden. 

Und jeßt ſehen Sie einmal, Br. Töws 
wurde als Lehrer nah Roſthern beru— 
fen. Er mußte feinen Rojten als Lei 
ter dieſer Kirchengemeinde verlaſſen und 
da fügte der Herr es, daß die Miſſions— 
bebhörde einen Nuf an Br. 3. J. Thiehen, 
Noithern, erachen lieh, ſich dieſen Po— 
iten proviforisch zu übernehmen. Als Br. 
Thiehen diefes monatelang getan hatte, 
da fam die Zeit, two die Gemeinde ein— 
ftimmig fagte (tun Sie mir, bitte, den 
Gefallen und merken ſich jet jedes 
Wort): „Wir brauden Br. Thießen als 
Leiter und Seeclforger unjerer Gemeinde 
und ihn und feine Frau als Hauseltern 
für unjere Mädchen.“ Und weiter? An 
demijelben Abend (es war wohl Ende 
Oftober,) zeichneten die Gemeindeglieder 
freiwillige monatliche Beiträge, um Br. 
Thießen mit Familie eine Eriitenz in 
ihrer Mitte zu ermöglichen. Als dann 
die Stonferenzbehörde uns die Hand reich» 
te, verlieh Br. Thießen fein Heim in 
Noithern und z0g mit feiner lieben Fa— 
milie zu denen, die ihn gerufen hatten. 
(Wir danken es ihnen herzlid!) 

Angefichts dieſer Tatfadıen lönnen wir 
es abiolut garnicht veritehen, wie man 
die Stirn haben fann (ich meine bier 
nicht nur 9. Siemens) Jacob Thiehen 
als einen Eindringling auszupojaunen, 
als eine Berion, die da berfam, um die 
Semeinde zu fpalten und die Leitung an 
ji zu reißen. Solder Mann, der ſolche 
Gerüchte verbreitet, tit mit einem Künſt— 
fer zu vergleichen, der einen Roſenſtrauch 
malen wollte und mit den Dornen an 
fing. Nah und nach hatte er jo viel 
Dornen auf dem Blan, daß ſchon Feine 
Noien mehr Platz finden konnten. 

Zum Mädchenheim deren Hausel— 
tern nach allgemeinem Wunſch und Ber: 
(angen— Geichiv 
befennen sich 60 


a. * 
\ \ 


J. J. Thiehens jind 
Mädchen Ein ſchla— 
aender Beweis feiner Notwendigkeit 
lleber feine ſegensreiche Tätigkeit wäre 
ein bejonderes Napitel zu fchreiben 

Es liegt mir fern einen Bericht über 
die Slirchengemeinde, feine Andachten, 
Pibelitunden, Sonntagsichule, Deutichuns 
teriht und seinen Gemeindedhor zu 
ichreiben. Ach fann aber nicht umbin au 
erwähnen, dab; der Nugendverein unter 
Br. Thiehens Leitung von Berionen be 
dient wird, die zu beiden Gemeinden ge 
hören; die Glieder der Brüdergemeinde 
dienen in der Pictoriaichule gerade jo aut 
mit Vorträgen, Liedern, Gedichten, Mu 
fit wie auch Die Glieder der KAirchenge 
meinde. Vom Beſuch gilt dasielbe. Yıveı 
Gemeinden an einem Ort find (oder foll 
ten es jein) wie Die 
Giienbabndamm, sie 
einem Ziel 
eingebaut 


Schienen auf dem 
laufen parallel au 
Grund auf-dem fie 
fann fein anderer fein 
als „Neius Christus, geitern und beute 
und derielbe in alle Ewigkeit.” 

Ich denke, Sie, lieber Leſer, werden 
mit mir einveritanden jein, dab, wenn 
man nicht vorfichtia genug beim Schrei⸗ 
ben (und auch beim Erzählen) iſt, man 
fich gelegentlich gegen das neunte Gebot 
verfündigt, wenn auch obne böswillige 


und Der 


find, 


Abficht. Hoffentlich Hat mein Bericht et« 
was Nlarheit in den in Frage ftehenden 
Artikel gebradit. 
Wir glauben Al’ an einen Gott, 
Der wohnt im Himmel oben. 
Nuf’ jeder ihn nad, eig'ner Weil, 
Gering iſt aller Worte Preis, 
Die Tat nur fann ihn loben. (Bla$.) 
D. Pätlkau. 
1216 Ave. 8. N., Sastatoon, Sask. 
Brafilien. ! 
Nch möchte folgende Familien durch 
die Rundichau juchen: 1. Peter Faſt, ges 
boren in der Krim, Feodoßier Kreis, ſpä— 
ter aufgehalten in der Molotſchna im 
Dorfe Blumjtein, bei unjerm Schwager 
D. riefen. Dort bat er fi 





Diedrih D. 
verheiratet mit der Witive Juſtina Go«s 
hen und von da aus iſt er nah Canada 
gegangen. 2. Abram PBanfraß, eine Yeit 
lang gewohnt in Danilowka, Dſchanko⸗ 
jer reis, rim, Rußland. Nm Jahre 
1920 und folgende bat er in Spat, Sims» 
firopoler reis, in der Dampfmühle ges 
arbeitet. Er und ein Fiicher gaben eis 
ne3 Tages vor, ſie wollten nach Kanada 
geben, jo jind fie auch verſchöunden. Seis 
ne Mutter war eine geborene Schierling. 

Der Sucher des eriten iſt Johann Joh. 
Wall aus der Krim, Sohn der Schweſter 
Peter Faſt; befindet jich jetzt in Braſilien. 

Der Sucher des zweiten iſt fein Vru— 
der Johann J. Pankratz und ich, Joh. 
Joh. Wall, ſein guter Freund und Vers 
mittler. Er felbit iſt noch in Rußland, 
in Danilomwfa, reis Dichankoje, rim. 
Meine Adreſſe ift jebt: Brazil, Eſtado 
Santa Catharina, Hanja Hammonia, Als 
to Nio Kraul. 

ob. 3. Wall. 


Eyebrow, Sast., 
den 24. April 1981. 

Einen berzliden Grub an alle Runde 
ihaulefer! Der Frühling tft wieder eins 
nefehrt. Die Zugbögel find auch wieder 
da. Die ganze Natur hat einen andern 
Charakter angenommen. Die Wiefe iſt 
ichon grün geworden und die Kinder 
bringen jeden Tag mit großer Luft und 
Freude einen Blumenitrau mit ins 
Haus, wenn fie von der Wieſe fommen. 
sch werde immer wieder daran erinnert, 
wenn ich fo die luſtigen Ninder betrach— 
te, als ih auch ein Mind war und das 
Gedicht in der Schule lernte, welches 
heißt: 

Der Lenz iſt angefommen, 

Habt ihr es nicht vernommen? 
Es jagen’s euch die Vögelein, 
Es ſagen's euch die Blümelein, 
Der Lenz iſt angekommen. 

Wir find bier eine kleine Gruppe. Yes 
den Zonntag derfammeln wir uns zwei— 
mal zum Gottesdienit. Wir freuen uns, 
dab; der Herr jich nicht nur an eine gros 
he Gemeinde bindet, fondern daß Er auch 
die Feine jegnet. Much wir dürfen es 
erfahren, dab es auch bier heilsverlans 
nende Seelen gibt. Es find bier zwei 
Familien Lutheraner, welche auch ſchon 
unjere Verſammlungen beiucdhen. Der 
eine jagte ichon, er wünschte auch bei ſich 
im Haufe den Gottesdienft zu haben, da 
mit auch feine finder dieſem beiwohnen 
fünnen. Die Berjammlungen haben wir 
in den Häufern 

Wir freuen uns, dab fih das Wort 
Gottes in Jeſ. 55, 11 beitätigt. Alfo 
jol das Wort, jo aus meinem Munde 
geht, auch fein. Es foll nicht wieder zu 
mir leer fommen, fondern tun, was mir 
gefällt und foll ihm gelingen, dazu ich's 
fende. 


3. und U. Heinrichs, 
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Wenn du noch eine Mutter hait. 
Wenn du no eine Mutter hait, 
So danke Gott und fei zufrieden; 
Nicht allen auf der Erde Rund 
Sit dieſes hohe Glück beſchieden. 
Des Vaters Wort iſt ernſt und ſtreng, 
Die gute Mutter mildert's wieder; 
Des Vaters Segen baut das Haus, 
Der Fluch der Mutter reiht es nieder. 


Denn was du biit, biit du durch fie, 
Sie ijt dein Sein, fie ijt dein Werden; 
Sie ijt dein allerhödjites Gut, 

Sie iſt dein größter Schaß auf Erden. 
Sie hat vom eriten Tage an 

Für dich gelebt in bangen Sorgen; 
Sie brachte abends did; zur Ruh 
Und wedte liebend dich am Morgen. 


dich 





lehrte 
Spruch, 
Sie lehrte dich zuerſt das Reden, 
Sie faltete die Hände dein 

Und lehrte dich zum Vater beten. 
Si lenkte deinen Kinderſinn, 

Sie wachte über deine Jugend; 

Der Mutter danke es allein, 

Wenn du noch gebit den Pfad der 
Tugend. 


Sie mand) frommen 


Wie oft hat ihre treue Hand 

Auf deinem lock'gen Saar gelegen; 
Wie oft hat auch ihr frommes Herz 
Für dich geflehbt um Gottes Segen. 
Und warſt du frant, fie plegte dein 
Und wachte bang an deiner Seite, 
Und gaben alle dich ſchon auf, 

Sie fleht zu Gott in ihrem Leiden. 


Und batteit du die Lieb’ verfannt, 
Selohnt mit Undanf ihre Treue, 
Die Mutter bat dir's jtets verzieh'n, 
Mir Liebe dich umfaht aufs neue. 
Wenn du noch eine Mutter hait, 
Dann follit du fie mit Liebe pflegen, 
Daß fie dereinit ıhr müdes Haupt 
Sn Frieden fann zur Ruhe legen. 


Und haſt du feine Mutter mehr, 

Und fannit du fie nicht mehr deglüf- 
fen, 

So fannit du doch ihr frühes Grab 

Mit friihen Blumenkränzen ſchmük— 
fen. 

Ein Muttergrab, ein heilig Grab, 

Für dich) die ewig treue Liebe! 

D wende did an jenen Ort, 

Wenn dich umtoit des Lebens Trübe. 


Zuredtitellung. 





In bezug des Artikels, der von 
mir anfangs März (foviel ich mid) 
deſſen erinnere) eingelandt wurde, 


Mennonitifcye Rundſchau 


und in der Rundſchau vom 29. April, 
Kr. 17 erſchien, will idy mein Be- 
dauern darüber ausſprechen; daß ic) 
denjelben in leichtjinniger, unbedad) 
ter und lieblofer Weile geichrieven 
babe. See jomit alle Leſer der 
Rundſchau in Kenntnis, daß dieje An 
nelegenheit mit Herrn Jacob Thießen 
und der Allgemeinen Konferenz Ge— 
meinde hier am Ort, ing Reine ge: 
bradıt worden ijt, und wo irgend ein 
Leſer Anſtoß oder Aergernis genom- 
men bat, bitte ih um Vergebung. 

Mein Verfehl war der, daß ich bib- 
liihe Wahrheiten außer adt lieh 
und eine Gemeinde antaitete, wo dod) 
geichrieben ſteht, Röm. 10, 18: 
„Senn wer den Namen des Herrn an- 
rufen wird, joll jelig werden.“ Wohl 
aus allen Nationen und Denomina- 
tionen, die jich zum Herrn befehren 
von ganzem Herzen, dieje Gemeinde, 
welche ijt der Leib Chriiti, hat nur 
Gläubige. 

Der Auftrag von den Geſchwiſtern 
beſtand nur darin, durchreiſende Pre— 
diger einzuladen. 

Wir Menſchen können keinen Fehl— 
tritt, den wir machen, rückgängig ma 
chen, aber der eine Große, bei dem 
Vergangenheit wie Gegenwari, und 
Gegenwaärt wie Zukunft iſt, hat uns 
eine heilſame Gnade verſchafft und 
verſtände ich's beſſer in Zukunft aus 
dieſer Quelle auch meinen Teil zu 
nehmen, und mein Pilgerzelt tief un 
ten im Tale der Demut aufzuſchlagen, 
um in Seiner Liebe zu bleiben. 

Euer geringer H. Siemens. 
Saskatoon, Sask. 


der M. B. Gemeinden findet an den 
Tagen vom 7. bis zum 9. Juni in 
Dolton, ©. Daf., ſtatt. 

Hiermit überweiſe ih Zahlung für 
den pünktlichen Empfang der M. 
Rundſchau. Ich leſe fie ſchon eine 
Reihe von Jahren. Es hat mich ge— 
mahnt, Euch weiter guten Erfolg in 
der Arbeit zu wünſchen, geſunden 
chriſtlichen Geiſt, Friede und Gerech 
tigkeit zu pflanzen, gute Hausmanns 
foit als geiſtliche Nahrung zu bieten. 

Noch fernere Wünſche: 

Daß die Rundſchau als Tatſache 
binnen einem Jahr den vollſtändi— 
gen Zuſammenbruch des Bolſchewis— 
mus in Rußland und die gründliche 
Abänderung des Verſailler Diktates 
in Weſt Europa bringen könne; daß 
in eben dieſem Jahre die volle Liqui— 
dierung der Depreſſion und der 
Weizenpreis von $1.00 gemeldet wer— 
den könne. Daß das Evangelium in 
Rußland mit ſolcher Kraft ſeinen Sie 
geszug balte, wie nun der Bolſche 
wismus in Rußland ſchaltet und wal 
tet, ja in ſeinen Auswirkungen noch 
übertreffe. Daß die Rundſchau noch 
lange von feinem Kriege berichten 
könne. Doc ob ſolche weltbewegen- 
den Ereigniſſe ohne Krieg eintreten 
und fich durchſetzen fönnen? — Ind 
was mag der Water droben zu ſol— 
chem Programm ſagen? 3. B. ver- 
fommt das amerifanische Volf in der 
Nachkriegszeit infolge des Ueberfluſ— 
ſes, des Reichums. Da man die 
Depreilion eine qute Operation zur 
Geſundung fein. Leider werden die 
Kreiſe am wenigiten davon betroffen, 
die Sich am meiſten geben laſſen. Einit- 
mweilen iit als Folge der Depreffion 
Bolichemifierung weiter Kreiſe wahr- 


nehmbar, 
Mit briderlihem Grube 
Ein Leſer. 
Weitern Kanada Judenmijlion. 
Jahresverjammlung. 

Alle Freunde Iſraels jind berz- 
licjit eingeladen zur Jahresverſamm— 
lung, die am Dienstag, den 19. Mai, 
um 8 Uhr abends in Elim Chapel, 





%ortage Ave und Spence Street 
itattfinden wird. 
Der Bräfident, Mr. Sidney T. 


Smith wird der Borjigende jein. Der 
ipezielle Prediger ijt Dr. B. B. Sut- 
cliffe, einer der befannteiten Bibel 
lehrer von Amerifa. Ein Bericht über 
das Werf der Miſſion, wie auch ein 
Stajjenberiht wird der VBerjamumlung 
vorgelegt werden, 

Es iſt gebeten und audı achofit, 
da alle Freunde Iſraels werden 
alles mögliche tun um anweſend zu 
jein und dieſe Verſammlung zu einem 
großen Erfolg und Segen maden. 

Nev. u. Mrs. Hugo Spiger. 
Steinbady, Man., 
den 7. Mai 1931. 

Sier brannte die Dampfmühle von 
P. P. Barkman Sons total zu Grun 
de. Etwa 11 Uhr vormittags brann 
te der Schornitein aus; weil jonit al 
les in Ordnung war, abnte man wei 
ter nichts jchlimmes, außer daß ei 
nige brennende Rußſtücke auf dem 
Mühlenhof berumfielen, iiber welche 
die Mannidhaft gebührend Wade 
hielt. Leider hatte man vergeſſen, 
dab; im oberen Stowerf ein oder meb- 
rere Feniter offen itanden. Auf die- 
fen Weg gelangte Feuer ins Müblen- 
gebäude ganz oben und wurde Yo» 
fort mit den fih im Gange befind 
fihen Elevatoren nad) unten ge- 
ichleppt. Die Mannſchaft wollte nun, 
nachdem fie die Bücher in Sicherheit 
gebracht noch verſuchen, joviel Mehl 
als möglich zu retten, doch war das 
Innere in wenigen Minuten wie in 
eine Flamme gehüllt. Dieſes war 
nabe an 12 Ubr mittags und 34 
Stunden jpäter war unjere Mühle 
ein rauchender Schutt und Trümmer— 


baufen. Nur dag gemauerte Stei- 
jelhaus mit Schornitein blieb teil- 
weife jtehben. Es iit diejes nun die 
dritte Mühle, die Steinbah dem 
Feuermoloch hingeben mußte. In 


der Mühle befanden ſich etwas über 
1000 Sad Mehl, wohl an 20 Ton 
nen Kleie ulm. und wohl an über 
1000 Buichel Getreide. Fir Stein 
badı und Umgebung tit der Schaden 
fait unerfäßlich, denn jeit iiber einem 
halben Jahrhundert hat bier eine 
Mahlmühle beitanden und troß qro 
5er Konkurrenz ihren Platz behaup 
tet. 

Frau Heinrich Kreutzer iſt geitor- 
ben, und joll Freitag, den’ 8., Ve 
gräbnis fein. 

In Friedensfeld itarb heute der 
alte Rionier, Farmer Gottfried Weid 
mann. 

Onkel Jakob S. riefen, auch 
Druder Frieſen genannt, iſt bedenk— 
lich krank. 

In Soditadt iſt Frau A. Müller 
auf der Krankenliſte und ſchwer lei 
dend. 

Die Steinbadher Bürgerſchaft hat 
durch eine Bittichrift mit überwälti— 
gender Stimmenmehrheit die Bier- 





13. Mei 


parlors hinausgeſtimmt, und gejeg- 
lich iſt Steinbach jeßt „troden“, 
6.6.9. 


Woolford, Alta,, 
den 23. April 1931. 


Lieber Br. Neufeld. Ich kann Dir, ſo— 
wie allen Leſern berichten, daß ich bon 
Noceiter, Minn., zurüd bin. Ich jollte 
in Lethbridge an Krebs operiert werden 
und in Rocheiter konnten jie feinen Krebs 
finden, jo wurde ich an Piles operiert, 
Sch Fühle mich auch jchon viel beſſer, aber 
das Reiſen ijt noch befchwerlich. ch till 
mich eine Woche in Steinbach aufhalten 
und dann meine Gejchwiiter und Freun— 
de in Saskatchewan bejuchen. Berbleibe 
Euer aller Wohlwünicher 

Jacob D. Teichröb, 


9. N. Janzen gibt hiermit die Ver: 
änderung jeiner Adreſſe befannt: Frü- 
ber 33 Gedar St., jeßt: 110 Lancaiter 
St. E,, Nitchener, Ont. 

Bitte Mdrejjenveränderung zur Nennt: 
nis zu nehmen, Alte Adreſſe: 1240 Ser. 
mour ©t., Vancouver, B. E., neue W- 
teile:  6616— 6620 Victoria Drive, 
Zoutb Vancouver, B. E. 

9. D. Braun, 

Allen Verwandten und Belannten die: 
ne zur Nachricht, dat unfere fernere Ab: 
reſſe anjtatt Namaka, Alta., „Crotöfoot, 
Alta.,“ jein wird, 

Jacob X. Martens, 

Ich möchte noch erfahren, mo jid 
Aaron Klaaßens und Johann Samwah- 
fys aufhalten. Ich bin mit ihnen zus 
jammen auf der Empress of Scotland 
anno 1924 im OÖftober in Winnipeg an: 
gefommen und jfeitdem nichts erfahren 
bon ihnen. Cie gingen damals nad) 
Noithern, Cast. 

Beter P. Giesbrecht 
Rt. 1, Mr 36, Morden, Man. 


Habe meinen Wohnplaß verlegt: frür 
ber 53% Eby ©t. ©., Slitchener, Ont,, 
jest: Sebringpville, Rt. 1, Ont. 


Peter Töws. 


Adreſſenweränderung: Früher Macleod, 
NN. 1, Alta., jet: Coaldale, Alta., br 
75, Johann 3. Unger. 


Setze den lieben Editor und alle 
Freunden hiermit in Kenntnis, dab id 
jeit dem 1. April mein Heim verlegt ha— 
be und befinde mich jetzt in Raymond, 
Alta, Bor 71. rüber war meine Ws 
reſſe Winfler, Man., Bor 255. 

P. P. Regier. 

Unſere neue Adreſſe iſt: Domain, Man. 

Abr. Abr. Fröſe. 


Wer kann uns bitte die Adreſſe von 
Gerh. Warkentin, früher Steinfeld, ſen— 
den, ſtammend von Mariawohl. Sie wa— 
ren unſere Nachbarn in Süd-Rußland. 
Im Voraus dankend 

Miß Juſtina Töws, 
Dallard, Texas, North Sedan Route. 

— Freitag, den 8. Mai, wurde bie 
Dominion Bank, Ede Notre Dame umd 
Sherbroof St., in Winnipeg von ? Ban 
diten überfallen, ein dritter wartete dran: 
ven in einer Ford Sedan Gar, deren 
Nummer 22 827 war. Sie verwundeten 
tötlich den Direftor durch 2 Schüfle in 
den Leib und entfamen mit etwa $7000 
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in Bar. Sie betraten die Bank um 10 
Uhr 10 Minuten. Der Direktor jtarb 
nadı 45 Minuten. 

Der englifde berühmte Flieger 
Waghorn, der Sieger im legten Schnei- 
der Wettflug, jtürzte mit jeinem Waj- 
ferflugzeug. Er jprang ab, erhielt aber 
dabei jo ichivere Verwundungen, dab er 
daran verſchied. 

In Hawles Bay, Neu Zealand, 
trieb ein Erdbeben alle Bewohner aus 
ihren Wohnungen, doch wurde fein gro— 
ber Schaden angerichtet. 

- Duchoboren foll die weitere Gin- 
wanderung nad Canada verboten werden. 

- Weitere Negenichauer haben den 
ganzen Weiten Canadas bejucht. 

— Lifjabon, Portugal. Die Negie: 
rung gab befannt, daß jich die Rebellen 
auf der Injel Madeira den Bundestrup- 
pen ergeben hätten. Damit fam die re- 
volutionäre Bewegung zum Abſchluß. 

— Gin Neger wurde für's Stehlen 
eines 1 Gent Notizbücdleins auf 5 
Sabre verurteilt. Remus wurde frei 
gejproden. Das Gericht weigerte 
jih, Sinclair zu beitrafen. Sind 
die Gefängniſſe nur fiir arme Leute? 

— Jede 40 Minuten wird in II. ©. 
A. ein Mord begangen. 

— Armando Diaz, italienischer 
Armeeleiter des letten Krieges iit 
fürzlich geitorben. Ein kleines Mann 
den mit gelbausjehenden Wangen, 
grauen Schläfen, tritt ein. ES iſt der 
König. Er niet beim Bette nieder, 
betet leije jeinen Roſenkranz, Tränen 
jtrömen nieder, verläßt das Zimmer. 
— Mujjolini fommt daher. 

— Gin ruſſiſcher Nabbiner, Je— 
Kiel, jtarb Kürzlich im Alter von 74 
Jahren. 44 Jahre weigerte er ſich zu 
ejien, außer am Sonnabend Er 
weihte jein Leben dem Gebet und 
dem Faſten. 

— &o, jet wird der Welt dod 
wohl endlich das Richtige von einem 
Doktor aufgetiſcht!? Seine Erfin 
dung it, daß Jeſus doch nicht aeitor 
ben iit, jondern Er fiel nur in 
Ohnmacht! 

— Bon 48,700,000 Kindern in 
den Bereinigten Staaten jind 70% 
ohne jeglichen Neligtonsunterrict. 
Wo gebt das hin! 

— (Fin Prediger ſchrie von einem 
Seifenfaiten bernieder: „Socialisın 
can put a new coat on a man“! Ein 
Chriſt erwiderte: „Jeſus Chriſt can 
put a new man ınto a coat!” 

— Gin amerikaniſches Mäddıe 
wurde in Indien „binduijiert” als fie 
einen „Rajah“ heiratete. Zu Der 
Traubandlung mußte letterer ſich 
aelb anfärben. Sie trug Numelen im 
Werte von 2 Millionen Dollars, 

— In New Vorf werden Sflaven 
verfauft. Mr. Zero, übergibt ge— 
funde,  arbeitälofe Männer dem 
Höcdhitbietenden. Viele verkaufen 
fih jelbit in den Sflavendienit um 
Brot und Obdach zu erlangen. 

— Die „Gideons“ tun eine noble 
Arbeit. Sie haben 875,000 Bibeln 
in die Zimmer der Hotels gelent. 
Niele befehren ſich oder fallen neue 
Entſchlüſſe werden gefaßt. Auf ei 
nem Blatt in der Bibel in einem So 
telaimmer fand man dieſe Worte: 
„Allein mit Gott und meinem Gewiſ— 
jen. „Das eine verdammt, der ande 
re bietet Gnade und VBergebuna an. 
Hier tue ih Buße über meine Siin 
den und verfpredhe vor dem hoben 
Simmel, dab durch die Hilfe meines 
bimmliichen Vaters ich weiterhin ein 
reines Zeben führen werde, ulm.“ 


Mennonitifdye Rundſchan 


Bekanntmachung. 


Die Lehrer der Sonntagsſchulen 
der Mennoniten Brüder Gemeinde zu 
Winnipeg, geben bekannt, daß ſie, ſo 
Gott will, zum 21. Juni 1931 eine 
Sonntagsichullehrerfonferenz einbe- 
rufen wollen, wozu alle mennoniti- 
ihen Sonntagsichularbeiter und alle, 
die jich für dieſen Zweig der Reichs— 
gottesjache interejjieren, ſchon jekt 
jreundlichit eingeladen werden. Es 
joll dies ein Tag erniter Arbeit fein. 
Auf dem Brogramm iſt die Beant- 
wortung eingelaufener ragen vor 
geſehen und die Lehrer möchten jich 
daraufhin vorbereiten. Näheres über 
Ort und Stunde, jowie das vollitän- 
dige Programm in einer der folgen 
den Nunmmern. Das Stomitee. 


Ausländirhes 


Petersburger Stimmungen. 
(Nach der in Berlin ericheinenden 
ruſſiſchen Zeitung „NRulj“, 
überjegt von A. Kröker.) 

Noch nie ijt das Leben des Somjet 
bürgers io trübe gewejen wie jegt, 
im dritten Jahr des Fünfjahrplans. 
Wenn das Vieh, welches in die aro 
wird, menschliches Bewußtſein hätte, 
wird, menichlihe Bewußtſein bätte, 
dann würde jeine Winchologie der 
Stimmung der Mehrzahl der ruſſi 
ſchen Bewohner gleichkommen, aus 
genonmmen derer, die der privilegier 
ten Klaſſe der Barteigenoiien und der 

Tichefa angehören. 

Wir find ſchon daran aewöhnt, dal; 
wir nicht Brot, Mehl, Fleiich, Gemit 
je und Seife haben. Aber in diejem 
Winter bat uns die Somjetregierung 
auch ohne Holz gelaſſen, augenicdein- 
lich zum bejiern Gedeihen des Fünf 
jahrplans. Wir fehren wieder zu 
den jchreelichen Wintern der Jahre 
1919 bis 1921 zurüd, Es aibt eine 
Maſſe Kranker an verjchiedenen Lei 
den und ſehr viele bleiben ihr Leben 
lana Nnvaliden zu Ehren der Sow— 
jetregieruna und der Induſtrialiſa— 
tion, Die Botkinſchen Baraden für 
den Fleckentyphus, die feit 1921 ge— 
ichloffen waren, mußten wieder ae 
öffnet werden. (Der Fleckentyphus 
entwicelt ſich hauptſächlich infolge 
von Unterernäbrung, Strapaten und 
Aufregung. A. K.) 

Aber das ſchlimmſte Uebel von al— 
len iſt die Tſcheka. Gegenwärtig! aeht 
die Jagd nach Silber und Valuta. 
Es gibt hier kein Haus, wo nicht alle 
„nichtparteiiſchen“ Bewohner einer 
aründlichen Durchſuchung unterzogen 
würden, und wo nidt Verwandte 
oder Naheitehende mit dem Zwed ar- 
retiert worden wären, um ihnen den 
Neit ihrer Wertiahen und Valuta 
wegzunehmen. 

Die „Proletariſche Erfindungs— 
kunſt“ blüht in der Tſcheka. Sie ha— 
ben eine raffinierte Methode der Fol— 
ter erfunden, gegen die niemand jte- 
ben fann. Den Arretierten, der an- 
aeben joll, wo er die Wertfadhen und 
Valuta veriterft bat, läßt man weder 
eſſen, noch trinken, noch ſchlafen. 
Dann wird er zum linterfuchungs- 
richter gerufen, bei dem verichiedene 
Speilen auf dem Tifche iteben und 
veripricht ihm, ſofort fich ſatteſſen au 
dürfen, wenn er alles herausaibt. 
Eine befannte Dame erzählte mir, 
daß etliche ihrer Kameraden nahe 
daran waren, den Beritand zu ber- 


lieren, In ihrer Taiche fand ſich ein 
etwas verjchmiertes Stüd Zeitungs- 
papier, in dem früher einige Butter- 
brote eingewidelt gemwejen waren. 
Diejes Zeitungspapiers wegen ent- 
itand eine Schlägerei, fie riſſen es in 
Stücke und fauten mit tieriſchem Ge— 
nuß daran, bis fie es .verichludten 
Wenn aber jemand nichts hat, dann 
foltert man ihn jo lange, bis er je 
mand von den Belannten angibt, der 
etwas bat. Ich habe einige perjönli- 
che Freunde, die ich aus begreiflichen 
Gründen nicht nennen darf, die id) 
für itarfe und ſtandhafte Menjchen 
hielt, die aber rein alles bergaben, 
während ihre großen Familien als 
Bettler blieben. Wenn fie von ihren 
Erlebniſſen in der Tſcheka erzäblten, 
weinten jie hyſteriſch. 

Es fommen dabei aber auch fomti- 
iche Dinge vor. Ein befannter Hand- 
ler, bei dem wir früber unſere Pro— 
dufte kauften, befannte nad) der ol 
ter, daß bei ibm zu Hauſe jein gan 


3028 Vermögen jei. Der Unterſu— 
Kungsrichter ſchickte ſofort einige 


Agenten der G.P. U. auf dem Auto- 
mobil in fein Quartier, und ibm gab 
er zu eſſen. Die Agenten fehren zu- 
rück und brachten 12,000 Rubel Som 
jetanleihen. Der Richter wurde pur 
purrot, riß den Nevolver heraus und 
ihrie: „Was verſpotteſt du uns, du 
veriluchter Buribujt Ich erichiehe 
dich wie einen Hund. Das braucden 
wir nicht, wir müſſen Baluta haben.“ 

Rei dieſem Eifer tit fiir die Tiche- 
fiitten auch das Prämienſyſtem einge- 
führt. Ein Teil des Seraubten gebt 
„zur Verbejierung des Lebens der 
Arbeiter und Dienenden der G.P. U.“ 
Bei dem allgemeinen Hunger haben 
dieje alles im Weberfluß. Bon Men 
ibinsfij (dem Chef der G.B.U.) bis 
zu den niedrigen Angeitellten erbal- 
ten fie ohne Einichränfung Kleider 
itoffe Butter, Fleiſch, Grütze uſw. Die 
Aktiengeſellſchaft „Menibinsfij, Na 
aoda & Go.“ entwidelt eine weite 
Sandels- und Nnduitrie-Tätigkeit. 
Die GPU. bat ihrre Schneiderwerf- 
itätten, Wäfchereien, Schumadereien, 
ufw., die fie umter privilegierten Be- 
dingungen bedienen. Ein Teil der 
Ginnabnten diefer Unternehmungen 
acht wieder zur Verbeſſerung des Le 
bens der Tichefiiten. 

Tod die größte Einnahmequelle 
der „Aktiengeiellichaft -Menidinst | 
uſw.“ iit der Sflavenhbandel. Sie 
ſtellt allen Solzbeihatfungsunter 
nehmungen die Arretierten und er- 
hält ihren Zohn für fie, während die 
arretierten Sklaven nur eine küm— 
merlich Arreitantenration erhalten. 
Die Unterhaltung eines Arretierten 
foitet der G.P.U. weniger als die 
bon einem Stück Vieh. Bon joldher 
Koſt und Weberbürdung mit Arbeit 
iterben die Verſchickten wie die Flie— 
aen. Aber anitatt der Sterbenden 
und) Erichofjenen werden andere ae 
ſchickt. Menfchenmaterial iit ia in 
Rußland noch genug. Dielen Grau 
jamfeiten der Solzbeihaffung in 


— 


S. S. S. R. erblaſſen die Beſchreibun— 


gen der Beecher-Stove in „Onfel 
Toms Hütte“ vollitändiga. In den 
fetten Monaten hat die aenannte 


Aktiengeſellſchaft beſonders den Sm- 
del mit den intelligenten Sklaven ent 
widelt. Ein Ingenieur, Spezialiit 
in Solzangelegenbeiten, Profeſſor R., 
den jeder ausländiihe Kapitän der 
anfomemnden Frachtſchiffe fennt, hat 
man dort aud; Arbeit gegeben, mäh- 


Li 


rend feine Famiile wahrſcheinlich 
bungert. Das tun fie ohne alle 
Scham, vor den Augen Europas. 

Die Dienenden des Petersburger 
Hafens erzählen nod) manches ande» 
re. Es zeigt ji, dai bei der Aus. 
fuhr aller Ware aus Nubland uns 
Sowjetitlaven nur das bleibt, was 
das Ausland brafiert. So kam un- 
längit eine große Partie Fäßchen 
mit Butter im Hafen an. Die But- 
ter war etwas mit Schimmel bededt. 
Die ausländiihen Abnehmer jag- 
ten jie ab, wir aber ejjen fie num mit 
Wohlgeihmad. Seife wird in gan- 
zen Waggonladungen ausgefahren. 
Vor einigen Monaten foitete ein 
Stüd Seife, das früher 9 bis 10 Ko— 
pefen foitete, 5 bis 6 Rubel. Jetzt 
iit es fiir fein Geld zu haben. 

Man erzählt von überall, da man 
wieder, wie in alten Zeiten, Aſche 
foht. Den Abſud braucht man dann 
zur Wäſche. 

Schrecken der Holzbeichaffung. 

Laut dem Bericht des Krale⸗Ljes— 
Truſt“ (alfo einer rujiiich-offiziellen 
Duelle) war zum eriten März der 
Beitand der Zwangsarbeiter in Ka— 
relien 17,698 Berjchiefte, Bei ihnen 
befanden fich 1370 Mann Wade. Die 
medizinische Hilfe bei den Verſchick— 
ten beitand aus 3 Nerzten, 10 Arzt- 
gebilfen, einem Streis-Stranfenhaus 
und 10 ambulatorischen Punkten. In— 
folge der ungünitigen Arbeitöbedin- 
aungen der unzulänglichen Nahrung, 
der engen Wohnungsverhältniſſe, des 
beitändigen Mangels an den notiwen- 
digen Medifamenten erreichte im Ja— 
nuar der Abaana des Beſtandes der 
(Sruppen (von 50 bis SO Mann) in 
einer Roche bid 60%, von denen bei- 
nabe die Hälfte berausaeichrieben 
werden mußten, wegen Sterblichkeit 
oder vollitändiger Xnvalidität. 





Ditern in den Sdinlen der S.S. S. R. 

Alle Somjetichulen befamen den 
Befehl, daß die Schularbeiten wäh— 
rend der Ditertage nicht unterbrochen 
werden dürften. Die Leiter der 
Schulen, die diefe Verordnung nicht 
ausführen, werden unverzüglich ent- 
laffen, und die Eltern der Schüler, 
die in diefen Tagen nicht zur Schule 
foınmen, werden ſtrenge beitraft wer- 
den. 

Nach der ruff, Zeitung „Rulj“. 
Ueberſetzt von A. Kröker. 

Was in Japan vorgeht. 

In der japaniſchen Zeitung „Tolklyo 
Nichi Nichi“ erſcheint Folgendes: „Es 
werden jährlich in Japan 200,000 
uneheliche Kinder geboren. Wäh— 
rend derſelben Zeit werden eine hal- 
be Million Babies vernichtet. Mehr 
als taufend ganz Fleine Erdenpilger 
werden auf den Strahen gelaſſen und 
die Mütter verſchwinden. Vier Mil- 
lionen Mädchen, unter 15 Jahren, 
werden in ſtlawiſcher Arbeit ae- 
braucht, während Taufende andere 
ih au unmoraliihen Sweden ver- 
wenden laſſen. Makler verkauf 
Babies an ſolche Perfonen, die fpäter 
ein aetwinnendes Geſchäft aus ihnen 
maden. Das beidniihe Napan iit 
froß Furnier und Aultur moralifch 
niedriger als iraend ein anderes 
Neich diefer Welt.“ 

Wie finft doc die Menichheit im- 
er tiefer in den ſodoniſchen Schlamm 
der Sünde und wird reif zum Ge 
richt! 








ſtorreſpondenzen 


Halbſtadt, Man. 

Gruß an den Editor und die Leſer der 
werten Rundſchau mit 1. Kor. 16, 13 
und 14. 

Einliegend ſende ich die Zahlung für 
die Rundſchau. 

Da von unſerer Gegend wohl nie ein 
Schreiben in der Rundſchau erſcheint, will 
ich verſuchen, ihr ein paar Zeilen mit auf 
die Reiſe zu geben. Der Geſundheits— 
zuitand ijt zufriedenitellend. Wir find, 
Gott jei Dank, diefen Winter fait ganz 
bon Krankheit verichont geblieben. In 
Halbitadt und Umgebung weis ich mur 
bon meinem Onfel, Jakob Abrams, wel: 
der ziemlich jchlechte Beine hat, beinahe 
den ganzen Winter ijt er daran kränklich 
geweſen, weil; aber nicht den Namen der 
Krankheit. Wie ich gehört habe, beiiert 
es jekt. 

Dann ift in Gnadenfeld, etwa 9 Mei- 
len weſtlich von bier, die Tante Daniel 
Teichröw jchon vom Juli legten Sommer 
ſchwer leidend, anfänglich blieb der rechte 
Urm und Fuß bei einem Juden, wovon 
fie fehr gelitten hat, zudem waren noch 
die inneren Nämpfe der Seele, von wel— 
chen fie aber durch den Glauben an Chri— 
ſti vergofienes Blut auf Golgatha erlöft 
iſt. Sie wünſcht nun nichts jehnlicher als 
aufgelöjt zu werden und bei Chriſto zu 
fein, welches auch viel bejier wäre. 

Wir verfuchen fie zu tröjten mit den 
Worten Jeſu in feinem hohenprieſterli— 
Ken Gebet, Job. 17, 15, denn wir wiſ— 
fen, der Herr hat für jedes feiner Kin— 
der bier auf Erden eine Aufgabe, mit 
aubelfen an dem Bau feines Neiches, und 
wenn es auch eine alte franfe Mutter iit. 
Ein ſehr wichtiger Dienit an dem Bau 
en feines Neiches iſt der, welchen wir in 
1. Tim. 2, 1—4 aufgezeichnet finden, 
denn des Gerechten Gebet vermag viel, 
wenn es ernitlich it. Xob. 5, 16. Der 
Herr möchte ihr die Yait tragen belfen, 
tft unfer Wunſch und Gebet. „Werfet 
euer Vertrauen nicht weg, welches eine 
große Belohnung hat. Geduld aber iſt 
euch not, auf daß ihr den Willen Gottes 
tut und die Verheißung empfanget.“ 
Hebr. 10, 35. 36. 

Muß noch berichten, daß unfere Bis 
belichule zu Gretna am 25. März nad 
5 monatiger Dauer zum Abſchluß kam. 
Es waren dies Jahr nur recht wenige, die 
an dem vollen Kurfus Teil nehmen. Es 
batte ganz den Anjchein, als ob die Bi— 
belihule Weihnachten würde schließen 
müſſen, aber das freundliche Entgegen: 
fommen von Seiten des Lehrers ermög— 
lichte es den Gemeinden, fie aufrecht zu 
erhalten. Weil nur jo wenige daran 
Teil nahmen, wurde auch noch vom 16. 
bis zum 28. Februar ein freier abgeichloj- 
fener Kurſus gegeben. Die Lehrgegen- 
ftände waren: „Das Leben Jeſu“ und 
ein furzer lleberblid der „Rirchengeichich- 
te”, und täglich war Bibelbetradhtung. Es 
waren auch ungeführ 20 Teilnehmer er 
ſchienen. Unfer Lehrer Joh. Enns von 
&t. Eliſabeth, Man., widmete fich feiner 
Sache ganz. Es wurde uns das Leben 
Jeſu wichtig dargeitellt. Beſonders rüh— 
rend wurden uns die letzten Tage Jeſu 
vor ſeinem Tode geſchildert. 

Es war eine heilige Stille in unjerm 
Studierzimmer, als wir wunjern Herrn 
Sefus im Geiite begleiteten auf dem Bes 
ge nad) Golgatha, wo wir ihn blutend 
am Areuzesitamm hängen ſahen und noch 
berrliche, erauidende Heilandsworte auch 
om Kreuze aus feinem Munde hören 
durften. Laut tönten uns die Worte zu: 


> 





Mennonttifce Rundſchau 


„Dies, Sünder, tat ih nur 
ſprich, was tuft du für mid?“ 

Wir alle fajten den Vorſatz, ihm in 
Zufunft treuer zu dienen und antivorte= 
ten mit dem Dichter: „Herr, mein Le— 
ben, es jei dein! Laß dir's ganz ge— 
beiligt fein!“ 

Wie viel Anregung eine Bibelſchule 
gibt, weil; nur der, welcher eine befucht 
bat, es iit, als ſei man alle Tage in 
der Andadt, und man verjteht den Pſal— 
miit, wenn er im 27. Bialm, 4 ſpricht: 
„Eins bitte ih vom Herrn, das hätte ich 
gerne; daß ich möchte bleiben im Haufe 
des Herrn mein Yeben lang.“ Schluß 
mit 2. Tim. 2, 19: „Aber der feite Grund 
Gottes beiteht und hat diejes Siegel: der 
Herr kennt die Seinen; und: es trete ab 
bon der Ungerechtigfeit, tver den Namen 
Chriſti nennt.“ 


für Did; 


David D. Mlajien. 


Winton, Gal., 
den 27, April 1931. 

Es fam in diejen Tagen ein janfter 
Negen nieder und in den Bergen, ivelche 
bier etiva 30 Meilen ab find, bat es 
ſehr geichneit. Eine dide Schicht Schnee 
bededte den Yoſemite Bart und der Wai 
jerfall hatte umjomehr Gelegenheit jeine 
Naturichönheit zu zeigen. Hier var jchon 
recht lange dürre Zeit. Man wartete 
jehnjüchtig auf Negen von überall bier. 
Nun ſcheint es jo, als fängt es an zu 
fommen. Anfänglich wollte man warten 
mit dem Nanalwafler, bis es geregnet 
hätte. Mber es fam zu jpät und fomit 
haben jeßt die Meiiten ſchon gewäſſert. 
Die Natur iſt milde und angenehm. 

Cine Woche zurüd fand bier ein recht 
großes Begräbnis jtatt, indem der 70 
jäbrige T. T. Köhn begraben wurde. Er 
war durch Den Zug ums Leben gekom 
men. Er fuhr aanz rubia feine Straße 
heim über die Croſſing, nachdem er jei 
nen Freunden batte mäſſern acholfen 
Dort wart feine lebte Stunde, Gr war 
ein frommer Mann. Zein Zohn Noel, 
Der bier Die Nachbar-Kirche voritebt, furbr 
nadı dem Begräbnis mit feiner Frau zu 
ihren Eltern nah Kanſas 

Man fann bier in Kalifornia mun 
auch ichon billia Yand faufen. Cine Ge 
jellicbaft, bier in Merced, bat es nun auch 
icheinbar ausgerechnet, dal wenn fie bloß 
Tarzablen, nicht viel heraus fommt. Nun 
baben ſie recht gutes Land bier in der 
Nähe, dal; noch umbeitedelt iit, twelches fie 
su 5 bis 10 Dollar den Ader verfaufen 
Es iſt fogar unter Wafier. Gibt man 
ihnen 50 Dollar, jo bat man gleich über 
den Tiich jeinen Maren Teed. Da ſoll 
ten Yeute jet ſchmieden, weil das Eiien 
dort nun bei wird 
einem Heim fommen 


Da kann man zu 


Unſere Berjammlungen am Sonntage 
werden recht regelmäßig beſucht Oft 
gibt es auch Beſuch von den andern Ge- 
meinden, was immer eine Erfriichung 
macht Der Nugendverein geitern war 
aut, Mlles wurde gebradt, Am 2 
Zonntage im Juni haben twir mit zwei 
anderen Stationen unjere Vierteljahres 
Verjanmlung. Diesmal werden wir noch 
das Slinderfeit dabei haben. Möchte der 
grobe Meijter alles bewahren zu feiner 
Ehre. 

A. G. Sawatzky 


Sarbis, B. C. 

Gottes Liebe und Frieden in Chriſtum, 
Editor, Gehilfen und Leſern der Rund— 
ihau’ zum Gruß! Möchten mit dieſem 
Schreiben, allen uns Belannten, Ber: 
wandten und Freunden, mitteilen, daß 


wir unfern Wohnort bier in Canada ber- 
legt haben. Wir famen ja, wie auch in 
dem Neiiebericht vorigen Jahres gejagt 
ward, den 12. Februar in Winnipeg bei 
unfern Kindern Jakob Neufelds an, fub- 
ren dann aber nad) etlichen Tagen wei— 
ter nah Winfler, wo wir auch Kinder 
wohnen hatten, um dort Dicht bei den 
Unfrigen, unſer Heim zu gründen. Uns 
fere jüngste Tochter Agatha, die auch mit 
uns aus Rußland über Deutichland nad 
Canada fam, fuhr von Winkler bald auf 
der Einladung ihres Verlobten, der jchon 
etliche Kabre früher nad Canada gekom— 
men ivar, nach B. E. und bat fich dort 
auch verheiratet. Weil wir nur als ſol— 
che über die Grenze aus Rußland gelaj- 
jen wurden, die da bereit waren, ihr 
Hab’ und Gut zurücdzulafien, und noch 
obendrein die Neife nad Canada mußten 
jchuldig werden, jo famen wir arm nach 
Kanada. Da die Verbältniiie fich aber 
auch hier durch die niedrige Preiſe ſchwer 
geitalten, und folgedeilen dann auch alles 
andere in Mitleidenichaft gezogen wird, 
jo wie auch der Verdienit, jo fahen wir 
in Winfler, bei diejen Verhältniſſen nicht 
aut durchzufommen. Auf Anraten uns 
ferer Rinder in B. E., weil da doch mehr 
Berdienitmöglichkeiten fein könnten, zu— 
dem auch ein milderes Klima fei, fo ent— 
ichloffien wir uns nad vielem Denken, 
Beten und beraten, den uns liebgeworde— 
nen Ort Winkler mit den lieben Unſri— 
gen und auch vielen lieben Geſchwiſtern 
zu verlaſſen und nah B. E. zu geben. 
Wir fuhren den 13. März von Winkler 
ab, waren noch zwei Tage zum Abjchiede 
bei unsern Rindern in Winnipeg und fub 
ren dann den 16, Uhr 9 morgens ab nad) 
2. E. Mamen mad zweimal vierund 
zwanzig Stunden durch viele und groß 
artige Gebirge, wahrlih ein Wunder der 
Natur Gottes. Mittwoch, den 18. fa 
men wir bier bei uniern Nlindern in Zar 
dis an, Die Gegend tit bier ſchön, doch 
in den Wintermonaten und beſonders 
nach Neujahr, viel Negen und auch jebt 
noch, aber es wird gejagt, dab muß bier 
jo jein Mit wenig Musnabmen Tind 
die meilten, wie geſagt wird, noch au— 
herdem was getrieben wird, auf Neben 
verdienit angewieien, welches sich aber 
auch immer ſchwerer macht, weil viele 
berfommen; doch mit Gottes Gottes Hil 
e hoffen wir bier beiler unſer Fortkom— 
nen zu haben 

Mir müſſen noch viel an all die Lie- 
ıen denken, mit denen wir zuiammen in 
Rußland aewohnt und Gemeinschaft ge— 
Fflegt und jetzt durch die göttlichen Füh 
ungen weit und breit zerſtreut worden 
ſind, ſo wie auch unſere leiblichen Ge 
ſchwiſter Jakob Neufelds und auch Schwe— 
ſter Maria Sawaskh ihre etliche Kinder 
aber hier in Canada, und ſo geht es 
noch mehreren. Aber doch trotz all dem 
Schweren ſollten wir von Herzen dem 
Herrn dankbar ſein, daß er uns die Gina 
de hat zu Teil laſſen werden, daß wir 
ſamt unſern Rindern aus jenem Lande, 
wo der Satan jein Spiel aufs Gräßlich 
ite treibt und wohl auch zu jeinem Höhe» 
punkte bringen wird entgehen durften. 
Merde unten noch unsere jeßige Adreſſe 
angeben und ſchließe mit dem Dichter: 

Auf, auf! aib deinem Schmerze 
Und Sorgen gute Nadıt; 
Lab fahren, was das Herze 
Petrübt und traurig madt; 
Biit du doch micht Regente, 
Der alles führen fol! 
Gott fißt im Negimente 
Und führet alles wohl 

Corn. E. Neufeld 

c/o David Vogt, NR. 1, Sardis, B. €. 


13. Mai 


Saskatoon, East., 
am 4. Mai 1931. 

InNo. 17 der Mennonitiiden Rund— 
ihau ijt ein Beriht bon Herrn Sie 
mens erichienen, der wohl jeden, in Sas— 
fatoon wohnenden, Mennoniten etwas 
verblüffen, oder aber auch etivas meh: 
mütig jtimmen wird. ch weiß nicht, 
was man von diefem Berichte halten joll: 
Iſt es Ungewißheit, ein Nichtinformiert- 
ſein, oder iſt es eine abſichtliche Verdre— 
hung der Tatſachen. 

So ſchreibt Herr Siemens, daß Herr 
J. Thieſſen, Roſthern, die Leitung in 
der Victoria Schule übernommen und 
„dann bat er auch gleich ein Mädchen» 
beim gegründet, welches auch bei ihm im 
Haufe iſt.“ Nach dieſem zu urteilen, 
icheint es jo, als ob Herr J. Thießen 
ganz autofratiich die Leitung der Ges 
meinde in Saskatoon übernommen und 
dann bon ſich jelbit aus ein Mädchen 
beim gegründet bat. Tatſache aber ift, 
dat die Miſſionsbehörde das Mädchen: 
heim gegründet und Herren und Frau J. 
TIhiehen als Hauseltern angeitellt bat. 
Tatiache ift, daß die Mennoniten in Sass 
fatoon ſich organiiiert und Herrn J. 
Thießen eingeladen haben, die Leitung 
ihrer firchlichen Angelegenheiten zu übere 
nehmen. 

Nedermann fennt die zwei KHauptride 
tungen in religiöjer Beziehung umter den 
Mennoniten. Nun informiert aber Here 
Ziemens den Xeier, daß in Saskatoon 
jich die Mennoniten in drei Teile teilen: 
1. die Mirchlichen; 2. die Gläubigen; 3. 
die nie zur Slirchen geben, oder nur Weib» 
nachten. Folglich find die „Hirchlichen“ 
nicht gläubig, die „Gläubigen“ Haben 
feine Kirche, oder twie joll das veritanden 
werden? Aus dem Bericht acht ohne 
allen Zweifel hervor, dal der Verfaſſer 
jich zu den Gläubigen zählt. Menichen 
nach ihrem religiöjen Wert abauichäten 
und abzuurteilen, zu welcher Kategorie 
fie gebören, iit fein Heines und ein ſehr 
risfantes Unternehmen. Wo der Verfafs 
jer den Mut dazu bernimmt und mie er 
Dies mit der chriitlichen Lehre in Eins 
Hana bringt, iſt mir unveritändlih. Es 
gehört dazu entweder tiefite Seelenkennt⸗ 
nis und jchärfites Urteilsvermönen, oder 
ein gerüttelt und geichüttelt Maß von 
Zelbitüberhebung und Naivität. 

Weiter berichtet Herr Siemens, dak 
bergangenen Sommer die „SKirchlichen“ 
und „Gläubigen“ fich teilen mußten. Es 
war alles zuiammen, bis „Ordre”“ kam, 
zu Separieren. Wiejo denn mußten? Wos 
ber kam und wer gab das „Ordre”? AH 
bin ſchon vier Nahre in Sasfatoon, has 
be aber noch nie von ſolch einem „Ordre“ 
gehört. Tatjache ijt, da bei dem von 
der Miſſionsbehörde gegründetem und 
von Herrn 3. Thießen aeleitetem Mäds» 
chenheim ungefähr 60 Mädchen einfeh- 
ven. Bezüglich der Mädchen aber mird 
berichtet: „Als es hieß jeparat nad Ge— 
meindeangebörigfeit, da waren ſich alle 
einig und fagten, dann aehen wir zu 
Funk.“ Wie jo? Iſt das „Ordre“ von 
Herrn Funk erlaflen morden, oder mie 
joll man fich dies denfen? Ich hoffe, 
Herr Funk nimmt öffentlih Stellung zu 
dieſem Bericht und Märt die Sache auf. 

Zum Schluß noch eins. Herr Sie— 
mens iſt erichtenen im Auftrage der Ger 
ſchwiſter auf einer Bibelſtunde. Ob bie 
Geſchwiſter nicht dem richtigen Manne 
den Auftrag gegeben haben, ob fie den 
Ausführungen des Berichterſtatters bei 
pflichten, bleibe dahingeſtellt. Eins fteht 
jedoch feit, daß ſolche Berichte viel dazu 
beitragen, daß die dritte Kategorie, sad 
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Herrn Siemens Nlaflifizierung der Men- 
noniten in Saskatoon, immer größer 
werden wird. Was Wunder wenn viele 
das leuchtende Vorbild des großen Mei: 
fterd nicht mehr mit dem leeren Formen— 
mweien, mit den Separationsgelüften, dem 
Selbitdüntel und dem Zichfürbejierhalten 
feiner Belenner in Einklang bringen kön— 
nen und das Kind mit dem Bade aus— 
idütten. Traurig aber wahr. 


P. D. 


, z 
Todesnachricht 
Peter Suderman T 
ftarb nach langem und jchwerem Magen 
Leiden den 22. April in Steinbad, Man. 

Schon im Herbit 1928 machte jich fein 
Leiden fühlbar, doch war es nur perio— 
denweiſe. Am November 1930 jedod) er 
frantte er bedenflih. Aber auch 
Mal ichenkte der Herr ihn wieder zeit— 
weilige Genefung. Bis im Jannar 1931, 
wo er wieder erfranfte und nad, drei— 
monatlihem Krankſein jeinem Leiden er: 
lag. 

Obzwar feine Schmerzen zu Yeiten fait 
unerträglich waren, fo war er nie muts 
los und versagt, und 
ihn tröiten und Mut 
wurde er einem jeden 
ihn beiuchte. 

Zuletzt, da die Schmerzen jo 
ftiegen und feine Medizin 
er jeine liebe 
und zwar: lanften Kit 
tig find ich Troit und Nub,“ 
und ferner: „Ach joll fein gleich wie Er,“ 
legteres in Engliſch. 

Etwa elf Tage vor feinem Heimgang 
hatte er, wie es ſchien, einen Vorichmad 
der zufünftigen Herrlichkeit, und er woll— 
te von der Stunde an nicht mehr leben, 
fo daß er viel musste aufgemuntert wer 
den und auch viel für ibn gebetet, dad; 
der Herr ibn doch möge Kreudigfeit und 
Kraft geben zum Leben, fo er noch leben 
ſollte. 

Kurz vor 


Willms. 


dieſes 


n 
anltatt, dab 


zuſprechen 


man 
wollte, 


zum Segen, Der 


heftig an 
half, bat 
Frau für ihn zu fingen, 
„Unter 


J 
Frieden, 


mehr 


zceinen 


feinem Tode, nachdem der 


Arzt ihn nochmals unteriucht und bedient 
batte, itellte e3 jich heraus, dal; es Ma 
genfrebs ſei 

Seine lebten Worte, nachdem er nod 
berzlich Abichied genommen hatte von jei 
ner lieben Gattin, waren: „Es tt boll 
bradjt, es iſt vollbracht audy für mich, 
Amen, Amen, Amen! Er it nun bin 
zugezählt au Den jelig Bollendeten dort 
droben. Und obawar uns jein fo früber 
Tod tief traurig macht, jo trauern Wir 
nicht al3 die, die feine Hoffnung baben, 


fondern mifi n, das dermaleinſt wir uns 


alle beim Herrn miederichen werden 

Die Begräbnisfeier wurde am 24. Ap 
til nachmittags von der Bruderthaler 
Kirche aus abgehalten 

Der Rerftorbene wurde in Süd-Ruß— 
land anno 1905 Im Jahre 
1923 kam er mit ſeiner Mutter und Ge 
ſchwiſtern nach Canada.‘ Im Herbſt 1925 
gab er ſein Herz den Heiland und hat 
ſeitdem treu und ergeben rſucht Für 
ſeinen Herrn und Meiſter zu wirlen, we 
halb er auch 1% Jahre zur Bibelſchule 
ging, aber krankheits halber einſtellen 
mußte 

Am 4. — 927 trat er mit 
Margaret Frieſen von Steinbach in die 
Ehe, in welcher jie drei Jahre und fieben 


Donate Freud’ und Leid teilen durften 

Er binterläßt feine tieftrauernde Gat 
fin, zwei Kinderchen, feine 
Brüder und vier Schweitern. Sein Va— 
ter und ein Bruder und eine Schweiter 
find ihm im Tode vorangegangen 


Herzlich danlend für alle Teilnahme 


Mutter, vier 


Mennonitifche nundſchaw 


und beſonders für die ſo rege Fürbitte, 
unterzeichnet ſich im Auftrage der Hin— 
terbliebenen, 

A. Suderman. 


Der ſtille Dulder. 


Neun Jahre bat er kaum erlebt 
Im frommen Eltern Hauie, 
Da hat der Tod den Ort umjchwebt, 
Der Tod, der bittre, grauje! 
Erit bat den Vater er begebrt, 
Vor nicht jo langer Zeit, 
Doch hat der Schöpfer ibm gewehrt, 
Das Schrein der Gaättin tat ihm leid. 
Nun fam zum zweiten Mal der Tod 
An diejes liebe Haus heran 
Ind bat den lieben Peter bedroht, 
Stredt ibn aufs Strantenlager dann. 
Der Peter ivar ein Yartgefühl, 
Die Nameraden mußten es erfennen; 
Auch aute Gaben batte er viel, 
Nie ich aeihämt den Heiland zu befen- 

nen 


Den Tod bat das nicht abgeichredt 
Auch an den Peter beranzutreten, 
N 


In Schmerzen bat er ihn geitedt, 
roß allem Kleben, Beten 


P 


I I 


Da bat den Heiland er gewählt 

Zu feinem beiten Helfer, 

Obgleich neun Jahr’ er faum gezählt, 
liebe, junge Dulder 

Hat oft, wenn ibm die Cuahl anitieg 
Ju feiner 


Der 
Mutter dann gaerufen: 
„O bete, Mutter, doch für mich! 
Tritt zu des Thrones Stufen, 
Daß doch der Herr erbarme jich 
Und jtille meine Schmerzen; 
Das iſt Die Hilf für mid, 
Ich fühl’s in meinem Herzen!“ 

m ſich Die Schmerzen dann gelegt, 
War jein Getit Har und offen, 
Ihn bat der Gedanfe dann bewegt: 
„ste bat 


einz'ge 


; Doch den Heiland getroffen?! 

Schmerz am Kreuzesſtamm 
War Doch viel berber als mein Schmerz! 
Und wenn die Quahl auch wieder kam, 


Der 


große 


Ward doch geduldiger ſein Herz 
Nie bat gemurrt er uber ſein Yos 
Ind bat viel Wochen gelitten 


Tas war der betrübten Eltern Troit, 
Doch war ihr Fleh'n und ihr 
„Ars möglich, Herr, fo laß' ihn bier, 
Gr iit der Einz’ge, den wir haben! 

Doch wie du willit, jo woll'n auch wir, 


Wenn wir 


Bitten: 


ibn jolln begraben!” 
Die Mutter bat ibn itets 
lieben 
Ind bat die Hoffnung auch gehegt: 
Vielleicht 4 
Arzt 


toch eine 


gepflegt, 


teuen, \tnaben, 


Den 


dDürfn wir ihn haben 
veriucht noch einmal dann 
Wwerte Operation, 

Doch hier der Menſch nicht helfen kann, 
Es nabte ſich der Tod bier ſchon 

Der Peter iit nicht erwacht 
Aus ſeinem Erdenichlaf 

Die Yeidenszeit bier war vollbradt, 
Im Simmel er eintraf! 


Dort darf eı 


el 
y 


* 


mehn 


nun den Heiland ſehn, 
Dem er bier fo vertraut, 


Darf dort auf goldnen Gaſſen geh'n, 
Die Herrlichkeit er täalich ſchaut 

(Ein Nachklang meinem Lieben dahin 
neichiedenen Neffen, Peter Wiens, bei 
Elm Creef, Man., von Helena Nanzen, 
Eſſex, Ont 

Trafe, Sask., 
den 20, April 1931 

Bruno Schutt wurde acboren am 3 
Nuli 1903 bei Haltern, Deutichland. Zu 
Litern 1917 murde er auf das Belennt- 
nis feine? Glaubens an Chriſto getauft 


Mennonitengemeinde 
Altonau bei Hamburg aufgenommen. Im 


und ın Die dortige 


Serbit 1923 wanderte er aus bon 
Deutichland nach Nordamerika und fiedel- 
te in Sastathewan, Canada, bei Drake 
an, wo er feinen Lebensunterhalt als Ar— 
beiter erwarb. Am 14. Kebruar 1926 
trat er in den Eheſtand mit der dama— 
ligen Jungfrau Anna riefen, mit der 
er 5 Jahre und 2 Monate im friedlichen 
Ebeitand gelebt und fie durften Freude 
und Leid teilen, die jeßt jeinen zu früs 
ben Tod beweint. 

Mittwoch, den 8. April 1981, fuhr er 
mit jeimer Kamilie von Watrous ab, um 
mit jeinem Schwager Geiler bei Siwanton 
eine Wirtichaft zu übernehmen, kamen 
auch noch denjelben Tag dort an. Er 
durfte nur einen QTag die Freude des 
eigenen Heims genießen. Ponnerstag, 
den 9, April, 10 Uhr abends, wurde er 
bon einem heftigen Schmerz in der rech— 
ten Seite überfallen, der Schmerz lieh 
aber bald ettvas nah und der Arzt wur: 
de darum auch noch nicht gerufen, aber 
am nächiten Morgen vermehrten jich Die 
Schmerzen twieder, da wurde der Arzt 
ichnell herbeigerufen. Der befahl, ihn ſo— 
fort nach Sasfatoon ins Hoipital zu brin— 
gen, wo er dann 2 Uhr nachmittags jel: 
ben Tages noch an Blinddarmentzüns 
dung operiert wurde. Er beitand Die 
Operation und wie wir alle hofften, wür— 
de er das Hoipital bald verlajien dür— 
fen. Am 5. Tage nad) der Operation 
verjchlimmerte sich fein Zuſtand, Die 
Schmerzen nahmen zu und Donnerstag, 
den 16, April, 12 Uhr, 10 Minuten mit- 
tags, iſt er jelig im Herrn verichieden, 
Er bat jein Alter gebracht auf 27 Jah— 
re, d Monate und 13 Tage. Im Ebeitand 
nelebt 5 Jahre, 2 Monate und 2 Tage. 
it frank geweien etwa 6% Tage. Er 
binterläßjt seine geweiene tiefbetrübte 
Gattin, 3 Ninder, beide Eltern, 2 Brü— 
der, eine Schweiter, und mehrere nahe 
Verwandte, die feinen jo frühen Tod be- 
trauern. Die Eltern und die zwei Brü— 
der find noch in Deutichland, die Schwe— 
jter iit bier, welche auch auf dem Begräb 
nis ihres Bruders zugegen twar, welches 
am Sonntag nachmittag, den 19. April 
in der Norditern Landkirche ftattfand. Die 
Mennoniten Gemeinde Norditern trägt 
ihr berzliches Beileid. Anſprachen wur— 
den gehalten von Nev. 3. Quiring über 
Ebr. 13, 14 und dann folgte ein Gejang. 


Dann ſprach M. M. Leman, Drafe, in 
Engliſch über Sprüche Tal. 3, 6. Dar: 
auf folgte ein Geſang. Melt. X. Ger: 


brand jpra dann noch Trojtiworte über 
Joh. 11, 25. 26 und betete. Die Ber: 
fammlung ging auf den Kriedhof, wo die 
Leiche ichon den Tag vorber in das leere 
Grab, (der Verweiung halber) eingeienft 


var. Ein Chor fang noch während das 
Grab zugeihart murde. Melt. 9. 9. 
Bartel betete zum Schluß. 
Korr. 
Wumark, Sast., 
den 1. Mai 193 
Am Auftrage der lieben Geſchwiſter, 


der Kinder der Witwe Heinrich Dörkien, 
berichte ich durch die Rundichau Freunden 
und Befannten von Mutter Dörkſens 
firantiein und Sterben. Sie war eine 
neborene Maria Thiehen, geboren den 27 
Juni 1860. Sie trat am 27. Juli 1879 
in den Ebeitand mit Heinrich Dörkien, 
welcher am 26. Dezember 1921 ihr vor= 
an ging in die Ewigkeit, im Eheſtand ge- 
lebt 41 Nabre und 5 Monate. In der 
Zeit find ihr 9 Rinder geboren, mobon 
3 Söhne und 3 Töchter ihr Hinfcheiden 
betrauern. Alt gemorden 70 Jahre, 9 


Monate und 11 Tage. Sie bat in ber 
legten Zeit an Schlaganfall gelitten, fo« 
viel mir befannt, war es das vierte Mal. 

Sie war in ihrem Leiden geduldig und 
Gott ergeben. Cie war bei vollem Bes 
wußtſein, auch als fie fchon nicht mehr 
iprechen konnte. Sie hat noch alles bes 
jtellt, hat auch viel Sorge getragen über 
ihre ledige Tochter, mit der fie Freud 
und Leid geteilt hat nach ihres Mannes 
Tod. Sie iit mit dem Trojt von bier 
geichieden, durch Chriſti teures Verdienst 
dort zur Rechten geitellt zu werden. Sie 
entichlief am 16. März, 9 Uhr morgens. 
Das Begräbnis fand den 19. März in 
Wymark im Schulhaufe jtatt, das aud 
ganz angefüllt war. Prediger Peter J. 
Dyd hielt die Leichenrede. Unſer herz» 
liches Beileid den Hinterbliebenen. 

Wie fann ich doch genugjam preifen, 
Herr, deine Wundertat 
Und tiefiten Danf erweijen 
Für deine Lieb’ und Gnad’, 

Weil das, was mich gedrüdet, 
Mein Leiden iſt dahin, 
Und da ich hoch beglüdet 
Vom Tod errettet bin? 
Mein Gott iit ſehr erfreuet, 
Wenn er die Hilf’ erblidt, 
Das Leben iſt erneut, 

Die Seel’ iſt auch erquidt; 
Na Sinne und Gemüte, 
Ind was nur ijt in mir, 
Das preijet deine Güte, 
Mein Vater für und für, 
Ich ſahe mich verlafien, 

Dat du jo gnädiglich, 

Bon allen Trübjalsjtunden, 
Die Dir und mir befannt, 
Mich väterlich entbunden, 
Durch deine ſtarke Hand. 

Wünſche noch dem Editor und allen Les 
jern jchöne Gejundheit und Wohlergehen 
und verbleibe wie immer 

Abram Y. Beters. 


Tofield, Alta., N. N. No, 4. 
den 20, April 1931. 

Zeile allen Verwandten und Belanns 
ten mit, dab es dem himmlischen Vater 
gefallen bat, unjere liebe Mutter zu ſich 
zu rufen in feine Wohnung, mo fein 
Schmerz noch Leid it. Laſſe etliche Zeis 
len folgen aus dem Brief: 

Irdiſch werd’ ich ausgejät, 
Himmliſch werd’ ich auferiteh'n, 
Sentet bier den Leib nur ein, 
Herrlich werd’ ich dort einjt fein! 

Diefes glauben wir, würden fo bie 
Worte unjerer lieben Mutter Margareta 
Nanzen, Suterja, Neu-Samara, an uns 
Dinterbliebene fein, in dem es unjerem 
bimmliihen Water gefallen hat, fie heute 
43 Uhr morgens (9. März) nad) einer 
zweitägigen Krankheit durch den Tod aus 
unjerer Mitte zu nehmen. Gie hat ein 
bobhes Alter erreiht von 74 Jahren, 8 
Monaten, 2 Tagen. Es fehlt ein Tag 
an 4 Jahren, two der liebe Gatte der 
Veritorbenen ihr durch den Tod voran» 
ging. Der Pater Abram or. Yanzen, 
ftammte aus Neulirch, hatte einen Bru- 
der in Kanſas, 1.5.4., die Mutter eine 
geborene Margareta Beter Thun bon 
Steinfeld, beide Molotſchnaja. Obzwar 
unſer Auge und Herze weinen beim Ab⸗ 
fchiede von den lieben veritorbenen Els 
tern, jo find wir aber dennod darin ge» 
tröitet, dab fie uns eine Gewißheit hin⸗ 
terlafien haben, daß fie dur das Blut 
Chriſti begnadigt und nad dem leiblichen 
Tode Himmelsbürger find. 

Die leidtragenden Finder 
Herm. und Sufe Martens, 
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ORROFROLFROLRO 
Die drei Freundinnen 


Bon Helene Hübner 
(Fortjegung.) 


„Das ijt unjer Obitgarten,“ jagte 
der Doktor und zeigte auf einen gro- 
Ben Garten, in dem mehrere junge 
Mädchen mit Obſtſammeln beichäf- 
tigt waren. Sie jangen dabei: „Gol- 
dene Abendjonne, wie bijt du jo 
ſchön.“ Das klang lieblich durch 
den Herbſtabend. Nun begann im 
nahen Dörfhen das Abendläuten. 
So hielt Elli ihren Einzug in See— 
haufen. 

Sie fuhren die Straßen entlang 
um das itattlihe Haus herum, das 
fi) am Ende des Obitgartens erhob. 
Bon vorne madıte e8 einen feinen 
Eindrud, ein eifernes Gitter um- 
ſchloß einen jchön angelegten Blu- 
mengarten, der augenblicklich eine 
Seorginenpradt und Mannigfaltig- 
feit zeigte, wie Elli jie noch gar nicht 
gejehen hatte. Gerade als der Wa- 
gen vorfuhr, famen die jungen Mäd— 
chen mit vollen Körben, an denen je 
zwei trugen. Mit den Worten: „die 
Neue fommt,” verjchwanden fie mit 
ihrer Bürde in den unteren Räumen 
des Haufes. 

Eine itaatlihe Dame, vielleicht 
Mitte der Fünfziger, erichien an der 
Haustür. Mit den Worten: „Biit 
du da, Willers, das tit ſchön,“ be 
grüßte fie ihren Gatten. 

Als fie Elli willtommen hieß, bat 
te jie etwas Wohlwollendes in ihrem 
Blick. Aber ihre ganze Ericheinung 
flößte Achtung ein, Elli fühlte jo- 
fort, daß Frau Doktor Willers eine 
Berjönlichfeit war, der jie ſich unbe 
dingt unterzuordnen habe. 

Sie trug dem Dienitmädchen auf, 
Ellis Koffer nach oben zu tragen, und 
fagte Elli, jie ſolle ihr folgen, um ib 
ren Anzug in Ordnung zu bringen, 
da in einer PBiertelitunde Abendbrot 
negelien werden folle. Dabei mal; 
fie das Mädchen von oben bis unten 
mit ihren dunklen Augen, als wollte 
fie ergründen, wes Geiſtes Rind fie 
fei. 

Dann Flatichte fie in die 
und rief: 

„Emilie und Sllara, dedt den Tiſch, 
es iſt höchſte Zeit.“ 

Elli hätte gern noch abgemwartet, 
wer auf den Ruf berbeifommen mwür- 
de, doch eine Handbewegung der 
Frau Doktor nach oben lie; Elli mehr 
als Worte empfinden, dab fie durch 
aus zu aehben babe ohne Aufichub. 
Sie folgte dem Mädchen, das oben 
angefommen, die Tür zu einem qro- 
Ben geräumigen Zimmer öffnete, den 
Koffer niederjette und wieder aing 
mit den ®orten: „Hier iit Ihre Stu- 
be, num fönnen Sie auspaden.“ 

Elli ſchaute fjih um. Das belle, 
große Zimmer enthielt ſechs Betten, 
dort ſtanden Waſchtiſche, einige 
Schränke und Stühle, das war alles. 
Hier jollte jie ſchlafen, mit den fünf 
unbefannten Mädchen, mit denen fie 
boffentlih bald Freundichaft würde 
ichließen können. Ob es wohl aud 
ein Robnitübchen für fie gab? Viel— 
feicht führte die Tür rechts in einen 
foldhen Raum. Sie klinkte leife auf, 
ſchloß jedoch fofort wieder und wurde 


Hände 


WMennonitifdre Bundfijau 


ganz rot. Sie hatte allerdings in 
ein Wohnſtübchen geblidt, aber es 
war nicht leer gewejen. Am FFeniter 
hatte eine ältere blaſſe Dame geitan- 
den, die fich beim Sinarren der Tür 
umgejehen hatte. Ob fie jie bemerft 
hatte, wußte fie nicht; jedenfall war 
es von Elli unbejcheiden geweien, ın 
einem fremden Haufe ohne Erlaubnis 
Umſchau zu halten. 

Kaum hatte fie ſich gewaichen und 
ihr Haar geglättet, jo tönte lautes 
Schellen durch das Haus. Gleichzei- 
tig wurde ihre Tür aufgerijien, zwei 
Mädchenköpfe wurden jichtbar, eine 
Stimme rief: „Kommen Sie zum 
Eſſen!“ Darauf wurde die Tür wie- 
der zugeworfen und die Mädchen lie- 
fen davon. Das war wenig ver- 
trauenerwedend. Elli folgte ſchüch— 
tern. Als jie die Treppe hinunter 
fam, ſah fie die Doktorin mit den 
jungen Mädchen iprechen: „Sabe ich 
euch deshalb hinaufgejchickt, um das 
fremde junge Mädchen durch euer 
häßliches Weien zu verblüffen? Dentt 
euch an ihre Stelle. Wie war euch 
zumute, als ihr den eriten Abend bier 
anfamt? Immer hübſch an andere 
denfen und durch freundliches, lieb— 
reiches Weſen einander helfen und 
beiitehen.” 

„Komm, Elli, du wirit bald bei 
mijch werden,“ ſagte fie dann, Sie 
ichlang freundlich den Arm um fie 
und ing mit ihr in das Ehzimmer. 
Elli fühlte fich aufs angenehmite be- 
rührt, als fie von der gefürchteten 
Dame jo gütig behandelt wurde. Sie 
fühlte, dai; die Hausherrin Liebe zu 
neben imitande war, und das gewann 
dieſer das Serz des fremden Mäd 
chens am eriten Abend. 

Mit ſtummer VBerwunderung be- 
merfte Elli, wie geſchickt und an 
mutig die jungen Mädchen die ihnen 
obliegenden Geſchäfte bejoraten. Wie 
würde fie mit ihrem Ungeſchick und 
ihrer Unkenntnis bineinpajien? Eine 
bon den fünfen jchien indes auch nod) 
fremd zu jein, jie jtand etwas jeit 
mwärts wie Elli und verbielt jich, wie 
diefe, beobadhtend. Frau Doktorin 
itellte fie vor als eine aeitern gekom 
mene, und als man jich eben zu Tiſch 
jeben wollte, öffnete fich die Tür und 
jene blafje Dame, die Elli oben flüch 
tig geſehen hatte, trat ein. Sie ſetzte 
fi) jchweigend zur Seite des Haus 
berrn. Die jungen Mädchen nann- 
ten jie Tante Berta und Elli merfte 
bald, daß es eine Schweiter der Frau 
Doktorin war. Sie hatte etwas ſehr 
Sutes und Mildes im Geſichtsaus 
drud, jo dak man wohl Vertrauen zu 
ihr haben fonnte. Die jungen Mäd 
Sen jchien fie jehr lieb zu haben, denn 
nadı dem Eſſen fühte fie einige der 
jelben, verichwand aber dann. 

„Run fommt der gemütliche Teil 
des Tages,” ſagte die Doktorin ver 
anügt, al3 die jungen Mädchen ab 
gedeckt hatten. Sie klopfte in die 
Hände und rief: „Schnell, die Strid 
zeuge!” 

Wie der Wind waren die jungen 
Mädchen zur Tür hinaus und kehrten 
alfobald mit zierlichen oder umfana 
reihen Stridförbhen zurüd. Sie 
fetten fi um den Sofatiich und be 
gannen eifriq zu ſtricken. 

„Mein Kind, hole deinen Strick 
ſtrumpf,“ ſagte die Doktorin mit 
Nachdruck, als fie Elli ratlos und ver- 
legen daſtehen ſah. 


„Ich babe keinen mitgebraächt,“ 


ſagte Elli offen und ehrlich. „Wir ha— 
ben zu Hauſe wenig geitridt.“ 

„Das iſt ja jehr merfwürdig,“ jag- 
te die Doktorin eritaunt. „Aber du 
trägit doch Striimpfe, wer bat denn 
die geitrict, wenn ich fragen darf?“ 

„Mama kaufte fie gleich fertig.“ 

Die Doktorin ſchüttelte den Kopf 
und jagte wieder: „Das iit ja ſehr 
merfiwürdig. Nun, hier wird ge 
ſtrickt,“ jeßte jie beitimmt hinzu. „Da 
du fein eigenes Stridzeug halt, jo 
fannit du für mid jtriefen. Ich woll- 
te eben ein halbes Dugend Soden be- 
ginnen, die werde ich dir überlaſſen, 
damit du in Uebung fommit“ Mit 
diefen Worten jchritt jie auf einen 
aroßen Stridforb zu, wo es viele 
Wollknäuel gab, juchte einen dunfel- 
grauen aus, reichte ihn Elli ſamt da- 
zu paſſenden Striefnadeln und jagte: 
„Nimm zwanzig Maſchen auf jede 
Nadel, das wird genügen, denfe id: 
im übrigen richte dich nad dieſem 
Mehitrumpf. Ich habe viele Füße zu 
bedenken, für fleine und große Nef- 
fen zu forgen, es ijt mir lieb, wenn 
du mir bilfit.“ 

Mit diefen Worten jette sie jich 
aufs Sofa neben ihren Mann, der 
ihon lange nah Elli binitbergeblin 
zelt hatte. Er börte auch jet nicht 
auf, fie zu beobachten. In ihren ver 
zweifelten Mienen merfte er, daß fie 
gar nicht anzufanden wiſſe. Die ar 
me Elli war allerdings in einer 
schrecklichen Lage. Rings um fie ber 
eifrige Strieferinnen, nur sie felbit 
zog immer noch mit den Nadeln durd) 
den Faden und machte vergebliche 
Nerjuche. Die Doktorin ſchien nichts 
davon zu merfen oder wollte nicht, 
bis der gutmütige Doftor, der ein 
menschliches Rühren fühlte, leife zu 
einer Frau ſagte: „Philippine, fie 
fann ja aar nicht aufichlagen, aber 
beſchäme jie nicht vor den andern.“ 

„Elli, fomm ber,“ rief die Dof- 
torin, „du jcheinit mir das Aufichla 
gen vergeſſen zu baben.“ 

„sch babe e8 nie gekonnt,“ faate 
Elli mit treuberziger Offenheit. 

Frau Doltorin ſah fie itberraicht 
on, ſchien aber angenehm berithrt 
durch das offene Bekenntnis, das das 
junge Mädchen in Gegenwart der 
andern, die fie ſcharf beobachtet hat 
ten, aroße Weberwindung aefoitet 
hatte. Frau Doftorirn witrde, hätte 
Elli Ausflüchte gemacht, eine Tanae 
Strafrede nicht unterlaſſen haben: es 
mar für fie ein hartes Ding, ein jun 
ges Mädchen unter ihrem Dad zu 
haben, die feinen Strumpf anzufan- 
gen wußte. 

Aber wie aelaat, Ellis Wahrheits 
liebe batte jie entwaffnet, und mit 
Geduld und dem ihr eigenen Geſchick 
zeigte fie dem jungen Mädchen, wie 
jie e8 zu machen babe. Nac einigen 
mißglückten Verſuchen Hatte es Elli 
erfaßt. 

Der Doktor las nun vor, wie er 
abends gewöhnlich zu tun pflegte. 
63 war etwas Lehrreiches aus der 
Geſchichte oder Literatur; die jungen 
Mädchen follten neben der Häusli 
chen Arbeit dod Wilienichaftliche nicht 
vernadläfligen, und ibm machte es 
Freude, nach des Tages Lait und Site 
mit der Nugend zu verfehren: Tante 
Perta, einer jünaeren Scweiter der 
Frau Doktorin, lag es ob, die jungen 
Mädchen in Mufif und Sprade zu 
fördern. 


Die Doktorin war ein ungemein 
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reger Geiſt, dabei praktiſch veranlagt 
Da ihre Ehe kinderlos geblieben war. 
hatte fie im Einverjtändnis mit ik 
ren Mann beſchloſſen, ihre Gaben 
zum Nugen junger Mädchen anzu 
wenden und immer eine Anzahl der. 
jelben zu tüchtigen Hausfrauen oder 
Stügen derjelben heranzubilden, Sie 
hatte jchon glänzende Erfolge erzielt, 
viele junge Hausfrauen wußten es 
ihr Dant, daß ſie fie jo trefflich ange 
leitet hatte. Sie juchte nicht mur ihr 
äußeres Wohl, fie hatte auch ein Herz 
für die Jugend und erzog fie nad 
Sottes Wohlgefallen. Sie nahm 
Rücdjiht auf eine jede und behan. 
delte jie ihren Anlagen und Fähig. 
feiten entiprehend. Mit großem 
Scharfblick wußte fie die jungen Mäd. 
hen richtig zu beurteilen und richtig 
zu nehmen. Dieje hingen mit gro— 
ber Liebe und Verehrung an ihr, 
wenngleich ihr itrenges Wejen ihnen 
zuweilen Furcht einzuflößen vermod; 
te. Der Doftor machte durch jeine 
Milde und Freundlichkeit alles wie: 
der aut. Er hatte die jungen Mäd— 
chen gern und fühlte ſich behaglich in 
dem erweiterten amilienfreije, Das 
Leben, das ſonſt fehr öde und einlam 
gewejen wäre, gewann durd das 
jugendliche Element an Friſche und 
Lebendigkeit. Es tat dem alten 
Serrn wohl, wenn die jungen Mäd— 
chen al3 Töchter des Hauses für feine 
Bequemlichkeit jorgten, wenn fie um 
ihn ber alles ſchmückten und ordneten. 
Er hatte einen feinen Sinn und war 
iibertrieben pünktlich; etwas, was 
dem Schönheitiinn wideritrebte, fonn- 
te er nicht dulden, in diefem Punkt 
ſtimmte er mit feiner Gattin überein. 

Als die jungen Mädchen am 
Abend ſchlafen gegangen waren, 
fonnte die Doftorin nicht unterlal- 
jen, ihr Herz gegen ihren Mann aus- 
zujchüitten iiber die unerhörte Tat- 
lache, dah; ein Mädchen von 19 Yab- 
ren nod) feinen Strumpf anzufangen 
wiſſe. 

Der Doktor begnügte ſich damit, 
daß das Mädchen ſonſt keinen üblen 
Eindruck mache, auch habe ihm ihr of— 
fenes Befenntnis, das ihr ſichtlich 
Kampf aefoitet habe, gefallen. 

„Das bat mich auch für fie einge 
nommen,“ aab die Doktorin zu. 
„Aber was für eine Erziehung muß 
das Mädchen aehabt haben!“ 

„Weißt du nichts über die näheren 
Verhältniſſe?“ 

„Die Tante, eine Frau Merker, 
ſchrieb mir, daß ihre verwitwete Nid- 
te, eine Frau Braun, von harten 
Schickſalsſchlägen betroffen ſei, daß 
dieſelbe leider nicht imſtande ſei, ihre 
Tochter ſelber einfach und häuslich zu 
erziehen, und daß ſie, die Tante, ſie 
deshalb in ein Haus zu geben wün— 
iche, wo fie itreng zu allem Guten an» 
aeleitet würde.“ 

Hätte Philippine Willers, Lor— 
chens Schweiter, gewußt, wer die 
Mutter Ellis war, fo würde fie fi 
weniger gewundert haben iiber Ellis 
Unerfabrenbeit. 

(Fortſetzung folat.) 
Gin Vogel an feinem Munde fpart, 
Damit er jeine Numgen bewahrt. 
Alſo follen twir jparen an unferm Munde 
Und belfen den Armen zu aller Stumde. 
Des Menſchen Finger find geipalten, 
Daß er foll geben und nit behalten. 


Alter deuticher Sprud). 
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Preußen! 





„Der Preußiſche Landtag ift aufau- 
löſen!“ Iautet das Volksbegehren, deſſen 
Einzeihnung am 8. April beginnt, von 
dem uns nur wenige Tage trennen. m 
preußiihen Naume iſt die Schlacht von 
Preußen entbrannt. 

Ale Nachrichten au dem Lande be— 
zeugen, wie groß und ernit die Bewe— 
gung ift, von der die Mafien mit der 
Barole der Landtagsauflöfung erfaßt 
find. Die Gelbitbefinnung auf das 
Preußentum iſt erwacht. Es ijt Fein 
Barteifampf, um den es geht. Es iſt 
nicht nur ein Kampf um die politische 
Macht. Es iſt Ningen um Legtes. Dem 
preußiihen Menſchen gebt es um das 
Vaterland und feine innere Haltung, um 
die jechifche Not, in der Heimat atmen 
zu fönnen. Es genügte nicht, wollte man 
den politifchen Kampf um PBreuben allein 
deshalb führen, um mit der nationalen 
MWiedergewinnung der Macht in diejem 
Lande das Reich zu gewinnen. Preu— 
ken iit als Idee von Staat und Bolt 
wieder aufzurichten. 

Seit die Marriiten am 9. November 
1918 die preußiſche Staatsmacht an ſich 
rafften, gibt es keinen Preußenſtaat 
mehr. Wohl gibt es noch preußiſche 
Menſchen, aber fie find heimatlos. Cie 
werden wie Feinde bon der regierenden 
Sozialdemofratie unterdrüdt. Und fie 
müſſen feelifjh und wirtichaftlid unter: 
drüdt merden, weil Preußentum und 
Marrismus ihrer Herkunft nach Todfein- 
de find und der eine nur leben kann, 
wenn er den anderen vernichtet. Hät— 
ten die preußiichen Menichen von Anfang 
an um diejen Gegeniag gewußt, dann 
fonnte fi der Marrismus nicht drei— 
zehn Jahre lang in der Madıt halten. 
Er blieb nur darum an der Herridhaft, 
weil dem Preußen. die Begriffe von 
Staatsobrigfeit und Dienſt am Staate 
fo eingetwurzelt find, daß er felbit eine 
marxiſtiſche Negierung noch als Staats: 
ausdrud hinnahm und fich ihr unterord- 
nete. So arbeitete der preußiiche Be— 
amtenapparat automatifch weiter, obwohl 
Sinn und Geiſt der preußifchen Verwal: 
tung gar nicht mehr vorhanden waren. 
Damit vermochte der Marrismus das 
Beamtentum mit den politiihen Bazil— 
lenträgern feiner Partei zu durchſetzen, 
um fo von innen heraus das preußifche 
Beamtentum zu zeritören und zugleich es 
im margiftifhen Sinn zu ergänzen. Das 
war planmäßig 2erftörung Preußens. 
Im letzten Augenblid vielleicht wird num 
das Volksbegehren angejegt, um den 
Marrismus auszufcheiden, indem man 
über den Landtag mit einer preußiichen 
Mehrheit die beitehende marriftiiche Re- 
sierung ftürzt. Gelingt es, jo iſt es doch 
nur der Anfang zum Wiederaufbau des 
Landes. Darüber muß man ſich Mar 
fein: Auch aus den letzten und feinsten 
Mederdhen der Verwaltung in Staat und 
Gemeinden müſſen die marriftifchen 
Fremdkörber entfernt werden, foll Preu— 
Ben wieder leben. 

Was it Preußen? Oswald Spengler 
fagt im „Preußentum und Cozialis- 
mus“: „Breußentum iſt ein Lebenäge: 
fühl, ein Inſtinkt, ein Nicdhtandersfön 
nen. Es ift ein Inbegriff von jeeliichen, 
geiftigen und leiblichen Eigenschaften.“ 
Vreußentum ift Dienen, Dienit am Staa 
te und der Gejamtbeit. Alle für alle, 
das iſt preußiih. Preußentum iſt ge- 
wachſen in dem Zwang zur Verteidigung 
eines Raumes, der nad) allen Seiten of- 
fen iſt. Preuße fein beißt immer im 
Mobilmadhungszuftande fi befinden, 
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beißt lämpferiſch ſein. Im Preußentum 
kann daher die Geſellſchaftswertung nicht 
nach Vermögen, nicht nach Armut oder 
Reichtum, ſondern nur nach der Leiſtung 
gehen. Arbeit und Wirtſchaft ſind nach 
preußiſchem Weſen Pflicht und Dienſt am 
Staat und an der Geſamtheit. Schon der 
Parteibegriff ift ein Gegenjag zum 
Preußentum. Der PBreuße ijt Soldat. 
Ob er des Königs Nod trug oder den 
Pflug über jeine Scholle führte, ob er 
Induſtriewerke leitete oder am Dampf- 
bammer itand, er war immer Soldat, 
Kämpfer für Preußen. Denn der Boden 
dieſes Raumes ijt fo färglich, feine Le— 
bensmöglichleiten jo bedroht, daß das 
preußifche Volf fich nur durchſetzen konn: 
te, wenn es handelte wie die Wildpferde 
in der Steppe: Die Köpfe zuſammenſtek⸗ 
fen und nad allen äußeren Feinden aus- 
teilen. So murde Preußentum. Füh— 
rer, der Große Kurfürft, Friedrih Wil- 
beim I. und Friedrich der Große ſtellten 
ihm feine Aufgaben. Sie prägten preu- 
Bifches Weſen und hämmerten den Preu— 
benjtaat als NRüdgrat des Deutichtums. 
Die innere Kraft diejes Staates fjtrahlte 
aus und durchdrang deutſches Weien. 
Preußiſch iſt nicht nur Begriff einer 
Staatszugehörigkeit. Preußentum iſt 
Geſinnung. Stößt man durch die roma— 
niſchen Formen des Faſchismus, jo trifft 
man auch dort auf den preußiſchen 
Kern. Wenn Muſſolini jagt: „Nation 
ift nicht die heute lebende Generation, 
fondern die Gemeinſchaft der Lebenden 
mit den vergangenen und zukünftigen 
Generationen,“ dann iſt das preußiſche 
Haltung. 

Menſchen, die ihrem Weſen nad nicht 
preußiich find, können das alles nicht ver: 
jtehben. Sie bleiben abnungslos und un: 
berübrt, wenn Taufende von dem Rhyth— 
mus eines Hobenfriedberger Marſches er⸗ 
faßt werden. Gie fühlen es nicht, daß 
taufend Bulfe im Gleichtalt ſchlagen, 
werden niemals begreifen, dab dieſes 
Sicheinfügen in den Rhythmus eines 
preußiihen Soldatenmarihes Ausdrud 
eines Lebensgefühles ift. 

Der Marrismus haft das Preußen: 
tum feiner Herkunft nad. Man dente 
an das, was Karl Marr über Preußen 
fchreibt. Der jpricht von der preußiichen 
Geſchichte: „Etwas Laufigeres bat die 
Weltgeihichte nicht produziert!” Er 
ſchmäht die Hohenzollern, die Führer und 
Diener von Boll und Staat waren: „In 
der Lifte dieſer Negenten find immer mur 
drei Charaltermasten, die ſich folgen mie 
die Nacht auf den Tag, mit Uinregelmä- 
Bigkeiten, die nur Perfeßungen in der 
Reihenfolge, nie Einführung eines neuen 
Charakters find Bietift, Unteroffizier 
und Hanswurſt. Was den Staat bei 
alledem auf den Beinen gehalten bat, ijt 
die Mittelmäßigkeit, pünktliche Buchfül- 
rung, Vermeidung der Ertreme, Genaus 
igfeit im Ererzieren, eine gewiſſe haus— 
badene Gemeinbeit und NKirchenverord⸗ 
nung. „C’est degoutant.“ So niedrig 
und geiitlos haft ein Narl Marr das 
Preugentum. Er haßte es aus jeinen 
Urinftintten heraus, weil er in ihm die 
Idee fühlte, die ſozialer war als bie jei- 
ne, aufbauend und fittlid. Oswald 
Spengler jagt: „Iſt die Idee des Co: 
zialismus in feiner tiefften Bedeutung 
Wille zur Madıt, Kampf um das Glüd, 
nicht des Einzelnen, fondern des Gan- 
zen, dann iſt Friedrihd Wilhelm I. und 
nicht Marx in diefem Sinne der erite 
Sozialift geweſen.“ 

Die Madytanbeter der Marxlehre in 
Deutichland haben von ihr gelehrig den 
Hab engen das Preußentum übernom- 


men. Die Madıt im Lande Preußen zu 
befommen, um das Preußentum zu zer- 
ftören als Borbedingung zum deutſchen 
Beſitze, war immer ihr Ziel. In der 
Zeit, in der fie die Gewalt in den Hän- 
den bielten, haben fie diefen Haß in die 
Tat umgeſetzt, mo fie fonnten. Cie ver: 
fuchten in den Schulen die Verwurzelung 
des Kindes mit der Vergangenheit der 
Väter zu vernichten, fie ſchmähten die 
Tradition. "An die Stelle des National- 
bemußtjeins jeßten fie den Internationa⸗ 
lismus. Statt des ftetö bereiten Kampf⸗ 
willens, der Beitandteil und Schidfal des 
Preußentums it, Iehrten fie den Pazifis-* 
mus, um das Volt zu entpreußen. An 
den Pla der Gejamtheit ftellten fie die 
Klaſſe, und den Dienſt am Staat und 
an der Gemeinſchaft erſetzten fie durch 
Klafientampf, Klaſſenhaß und Klaſſendik— 
tatur. Die adelnde Pflicht der Arbeit 
erniedrigten fie zur Lohnfllaverei. Für 
die Wertung des Menſchen nad Leiftung 
bradten fie die Wertung nad Gewinn. 
So ſuchen fie den Idealismus des Preu- 
Bentums au erftiden mit dem ſeelenloſe⸗ 
jten Materialismus. 

Dieſer Marrismus mußte ſchon in der 
eriten Stunde feiner Macht den Oſten 
verraten. Denn den Oſten zu halten be» 
deutet nationalen Kampf. Darum haft 
bis zur Stunde der Marrismus den 
Diten. Er weiß genau, daß die geſchicht⸗ 
lihe Sendung der preußiſchen Oſtmark 
Kampf ift, Kampf der Nation. Wehr: 
feindfih und international, wird der 
Marrismus ftet3 bereit fein, in ber 
Stunde der Gefahr den preußiſchen Oſt⸗ 
raum zu berraten. Das vergefie Fein 
preußiicher Bauer. 

Preußentum ift Gottgläubigfeit. Den 
Kampf auf fi nehmen, ein Preuße zu 
fein und für den Staat, für die Gemein- 
ichaft, einer für alle und alle für einen 
in Arbeit und Dienft ſoldatiſch einzu- 
iteben, fann nur der, der die Beitimmung 
des Preußentums als eine von Gott ge- 
jtellte Aufgabe erfaßt. Mit Gott, für 
König und Paterland, das ift Preußen: 
tum. In ihm liegt ala übernommenes 
und tmeitergeführtes Erbe Begründung 
und Waffenipruch des deutfchen Nitter- 
ordens: Gott will es. Gott will Preu- 
ben. Weil der Marrismus die Nation 
und die Idee von Staat und Boll Teug- 
net, fo muß er Gott leugnen und ihn 
haſſen, wie er Nation und Preußentum 
bat. 

E3 gehen wieder Trommeln durchs 
Land. Truppen fammeln ſich nach vorn. 
Die lau und verzagt an der Straße ftan- 
den, reihen fich ein und nehmen Fühlung 
zum Nebenmann. Friedrichs Marſch und 
der Hohenfriedberger flirren durch den 
Kampf des Vollsbegehrens. Denn Preu- 
Bentum ift friderizianifch. 

„Rridericus Mer, mein König und 
Held, wir ſchlagen den Teufel für dich 
aus der Welt.“ 

Der Teufel beißt 
Leninismus. 


Marrismus oder 


Medem. 
— 2 Stimmen Mehrheit hielten das 
auftraliiche Kabinett im Sattel. 
Friebeihähnfen. Dr. Hugo Gdener, 
der Nommandant des Luftichiffes „Graf 
Zeppelin,“ iſt nach Paris abgefahren, um 
mit dem franzöfiichen Flugminifterium 
über die Wahl eines Zeppelin-Landungs- 
plates bei Paris und über Zufammen- 
arbeit mit den franzöfiichen Behörden bei 
Eröffmung eines Luftichiffdienftes zwi— 
ichen Deutichland, Frankreich und Ameri- 
fa zu verhandeln. 
— BRafhingten, 27, April. Der viel 


11 


erwähnte „Probefall” für die Beſtim⸗ 
mungen des Schaßamtes, die Ausſper⸗ 
rung der Einfuhr von rufjiihem Hola, 
das von Sträflingen bearbeitet wurde, 
in die Vereinigten Staaten betreffen, fiel 
heute glatt unter den Tiſch, als feitge- 
jtellt wurde, daß eine Schiffsladung Holz, 
die in Providence, R. J. am Donners- 
tag anfam, fein Holz enthielt, das durch 
Sträflinge bearbeitet war und zur Eins 
fuhr genehmigt wurde. 


Der Getreidemarkt. 


Wochenbericht der Success Grain 
Company Ltd., 
164. rain Exchange, Winnigpeg. 


Winnipeg, den 11. Mai 1931. 

Der Markt bewegte jich in der letz— 
ten Woche in engen Grenzen. Das 
lange Wochenende brachte Regen und 
jogar nod) einmal Schnee, modurd) 
eine weitere Aufwärtsbeiwegung ge 
hemmt wurde. Außerdem wurde am 
Freitag der zweite amrikaniſche Re— 
gierungsbericht über die Winterwei— 
zen-Ernte veröffentlich, der mit ei— 
ner Schätzung von 652 Millionen 
buſhels den überaus günſtigen Stand 
beſtätigt. Die Frage in den Staaten 
ijt nur, wohin mit all dem Weizen, 
denn die Elevatoren jind zum aller- 
größten Teil mit alten Beitänden ge- 
füllt. Eine Unterjuhung der Farm- 
boardbeitände ergab, da; 981%, % der 
Vorräte gut und unverdorben find, 
während die reitlihen 11%, für Fut- 
terzwede abgegeben werden. Am 
Sonnabend madıte ſich ein etwas fe- 
iterer Ton bemerkbar, was in ber 
Hauptſache auf Meldungen über die 
europäiſche Ernte zurüdzuführen 
fein dürfte. Es wird wiederholt dar- 
auf hingemwiejen, das Rußland in der 
Beitellung jehr zurüd jei. Am 25, 
April ſollen erit 9 Millionen acres 
gejät geweien jein, was etwa 13% 
der beabjichtigten Anbaufläche ent- 
jpridt. Im VBorjahre um dieje Zeit 
waren bereits 27 Millionen acres 
beitellt. Auch in Stalien und Franf- 
reich jind die Ausſichten anicheinend 
nit übermäßig aut. Deuticdland 
faufte 2 Millionen buſhels amerifa- 
niſchen Sardwinterweizen. Man be- 
richtet von dort, dab; günitigeres Wet- 
ter eingetreten jei. BZujammenfaf- 
ſend fann man jagen, da wir einen 
topiichen Wettermarft haben, der 
fehr leicht ein Anziehen der Preiſe 
möglich ericheinen läßt, wenn die un» 
günſtigen Meldungen aus Europa 
anbalten und wir im Weiten nicht 
mehr Regen befommen. Sollte fi 
aber das amerifaniihe Farmboard 
entſchließen, feine Beitände vor der 
neuen Ernte io weit wie möglich zu 
räumen, fo werden fich die Käufer fi- 
er itarf zurüchalten und abwarten. 
Berite und Safer konnten fich aut be- 
baupten, e8 wurden im Laufe der 


Woche beträchtliche Mengen beider 
Setreidearten exportiert. 
Schluh-Notierungen vom Sonn- 
abend, den 9. Mai: 
Mai Juli Okt. 
Weizen 624 634 6444 
Hafer 29% 29% 311% 
Gerſte san 32% 344 
Flachs 105%, 1074 112 
Roggen 31% 36* 38% 
A. Weerda, 














ar. N. J. Neufeld 


Braktiſcher Arzt und Chirurg 
600 William Ave., 
Winnipeg, Manitoba 
— Telephone 88 877 — 
Spredftunden: 8-5 nachm.; 7-9 abenos 


Dr. 5. Herichfield 
Braktifcher Arzt und Chirurg 
Spridt deutid. 
Dffice 26 600 Ref. 28 153 


576 Main ©t., Ede Nlerander 
Winnipeg, Man. 
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Sichere Genefung für Krante 


durch das wunderwirkende 


Eranthematiihe Heilmittel 


Auch Baunfheibtismus genannt 
Erläuternde Zirkulare werden portofrei 
sugefandt. Nur einzig und allein echt 

au haben von 


John Linden, 
Spezialarat und alleiniger Verfertiger der 


einzig echten, reinen exanthematifchen 
Heilmittel. 
Retter Box 2273, Brooklyn Station, 
Dept. 2 — Gleveland, O. 


Han büte ſich vor Fälfchungen und fals 
ſchen Anpreifungen. 


oe 
Dr. L, J. Weselak 


Deutſcher Zahnarzt 
417 Selkirf Ave, Winnipeg, Man. 
Dffice-Phone: Bohnungs-Phone: 
54 466 53 261 


Gediegene Arbeit garantiert. 
Beaueme Zahlungen. 








Nenenerleiöl, Wiebenöl nnd 
Reißungsöl. 


Dieſe genannten Oele find alte, be 
mährte Heilmittel, die auch heute noch 
ihre Wirkung tun. Es find unerfekli 
de Mittel bei Ainochenbrüchen, Verren 
tungen, Rheumatismus, - Sehnenber 
fteifung, Kreuzlähmungen uf.m. und 
der Preis ift für 3 Unzen Flaſche 
65 Cents. Portofrei in Canada 

Bei größeren Beitellungen fchreibe 
oder ibreche vor. 

J. Matthies Remedy Go. 
797 Redwood Ave. —Winnipeg, Man. 
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— 40 Banarbeiter-Unions mit einer 


Million Mitalieder drohen in Enaland 
mit Streit in der frage der Löhne und 
der Arbeitszeit. 

— Bei einem Feuer in Tofio, Napan, 
famen 14 Perſonen ums Leben und es 
murde ein Schaden von 2 Millionen Dol 
lar verurſacht. 

— In dem Gröbeben im Süd-Kau— 
fafus (Armenien) find jetzt die Opfer 
feftgeitellt, es find 390 aetötet und 7420 
verwundet worden 

— Gin großes Fener wütete in Buf: 
falo, auch eine Kirche wurde mit ande 
ren Geſchäftshäuſern eingeäſchert, einen 
Schaden von 7 Millionen Dollar verur 
fachend. 

— Cine Exploſion in einem Flotten- 
laboratorium' in Brafilien bat über 200 
Mann aetötet 

Zwei Provinzen in China haben 
wieder den Krieg mit der Nanlin Re: 
gierung aufgenommen 

— Mostau, 19. April. Cine Kolonie 
berfprengter Nufien, die feit Hunderten 





Mennonitifche Bundfijem 


— 
t beit garantiert. Fee 


+ Ar — SANATORIUM 
v., Minneapolis, Minn. 
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Krankheiten: Hamerriech Hameraidın 
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—— 
Narbe Kost 








Zeugniſſe aus Briefen, die wir 

erhalten haben: 

(3001) Eingeſchloſſen finden Sie 
einen Check, für den Sie mir bitte 
wieder Lapidar ſchicken wollen. Mein 
Magen iſt viel beſſer geworden und 
ich habe, ſeitdem ich Lapidar gebrauche, 
nie mehr einen dieſer ſchrecklichen, 
ſchmerzhaften Anfälle gehabt. Ich 
nehme an Gewicht zu und will nicht 
mehr ohne Lapidar ſein, das ich jeden 
Tag regelmäßig gebrauche. 

Mrs. 9. Flentje, Sheldon, Jowa. 

Beſtellen Sie ſofort, vorausbezahlt, 
eine Flaſche Lapidar a $2.50 per 
Flaſche von der 

Lapidar Go, Chino, Cal, 











Der Mann ſucht mitten im der 
Nacht Hilfe für die Fran 


„Durch Gas im Magen fait ohnmäch— 
tig gemacht, twedte ich meinen Mann mits 
ten in der Nacht. Er holte Adlerifa und 
die Schmerzen wurden bejeitigt.* — Frau 
M. Omen. 

Adlerika befreit von Magengas in 
10 Minuten. Hat einen Einfluß auf bei 
de, den oberen und unteren Darm, wo— 
durch alte Gifte abaneführt werden, bon 
deren Dafein Du feine Ahnung batteit. 
Gib Dich nicht mit Medizinen ab, die nur 
einen Teil der Gedirme reinigen, ſon— 
dern laß Adlerifa den Magen und die 
Gedirme gründlich reinigen und Dich bon 
Gas befreien. 

Yeitende Apothelen: 
Ven Allen, Morden, Man. 
Nitifman, Sirluk & Safeer, 


* 


Winkler. 








Willſt du geſund werden?) 


Na? Verzage nicht, wenn bisher al- 
le Berjuche vergeblih waren. Kehre 
zurüd zur Natur und werde bein ei- 
gener Arzt. 

Erprobte Kräuter und Nährheilmit- 
tel mit voller Anweiſung für erfolg» 
reiche Selbitbehandlung per Roft ins 
Haus geliefert. Wunderbare Erfolge 
in allen Rrauenleiden, Magen, Nie: 
ren=, Blaſen- und Leberfrankheiten, 
Katarrh, Aſthma, Schwindſucht, Ner- 
venzuſammenbruch, Kropf ulm. Man 
ichreibe mit genauer Angabe der 
Symptome an: 

Graf's Natnrheilmittel-Handlung 
human N. E., 19. St, Portland, Oregon 
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von Jahren an dem Ausfluß des Indi 
girka⸗Fluſſes in das Eismeer im nördli 
chen Sibirien ſiedelten, wurde unter an 
derem bon einer Koricher-Erpedition ent 
dedt, die von der Akademie der Wiſſen 
ihaften der Sovietunion ausgeſandt 
wurde. Die Molonie war derart von der 
Außenwelt abaejchnitten, dak die ihr an 
gehörenden 500 Leute nie von Kommu 
nismus gehört hatten Sie wußten nicht 
einmal ſicher, ob der Zar noch in Pe 
tersburg regiere. Cie fprechen einen al— 
ten ruſſiſchen Dialeft und hatte Gebräu- 
che, die dem modernen Rußland nur noch 
aus Geſchichtshüchern befannt find. 


— Bhiladelphia, 23. April. Dr. Fran- 
cis X, Dercum, der befannte Neurologe 
und Präſident der amerifaniihen Pbilo- 
ſophiſchen Geſellſchaft, ſtarb heute plöß- 
li, als er im Begriff ſtand, die Jah—⸗ 
resverjammlung der berühmten wiſſen⸗ 
ichaftliden Qereinigung zu eröffnen, die 
eine Gründung Benjamin Franklins iſt. 

Dr. Derceum, der frank gewejen war, 
ſank vornüber, als er in feinem Vräſi— 
dentenseflel, umgeben von Wiſſenſchaft 
lern aus den verichtedeniten Teilen des 
Landes, ſaß und jtarb nach wenigen Mi 
nuten im Nebenzimmer. 

Dr. Dercum, der einer der konſultie— 
renden Aerzte während der Krankheit des 
Präſidenten Woodrow Wilfon war, jtand 
im Wlter von 74 Jahren und wohnte in 
Philadelphia. Er war im bergangenen 
Winter fchwer frank und Freunde rie- 
ten ihm, nicht an der Nahresverjamm- 
lung der Gejellichaft teilzunehmen. Er 
wurde jo unbemerkt in feinem Stuhl be- 
wußtlos, daß die Verfammlung dies erit 
merkte, als er binausgetragen wurde 

„Er itarb wie ein Mann der Wijien 
ihaft nur wünſchen kann, au jterben,” 
bemerkte einer der Gelehrten, als die 
Nachricht fam, dab er verichieden wäre 

— Dttwa, den 21. April. Ginen ftür- 
miichen Schluß der Debatte über Die 
„Thronadreſſe“ riefen heute tm Unter— 
bauje dramatiihe Erklärungen ſeitens 
des Bremiers N. B. Vennett hervor. Der 
‘Bremierminiiter erflärte vor dem mit 
eipannter Aufmerkſamkeit lauichenden 
Haufe, dab feine Negierung, an deren 
Zpiße er itehe, jemals Weizenpreije „ſtü— 
Ben“ wiirde. Auf dieſe Art könne Feine 
Dauernde Hilfe aeichaffen werden. Das 
Berbalten von WBarlamentsmitgliedern, 
welche die Debatte dazu benützt hätten, 
um eine düſtere Stimmung in Weitca- 
nada Zu verbreiten, gereiche dem Lande 
zum Nachteil. Es gäbe in Weitcanada 
Jehntauiende von Karmern, weldye Geld 
auf der Bank hätten. Das Gerücht der 
Jablungsunfäbigfeit des Weſtens ſei 
talich und bringe Schaden. An den letz— 
ten drei’ Nahren bätten 2,000,000 Ein 
wohner der drei Prärieprovinzen Die 
Zumme bon $2,000,000,000 nruprodu 
ziert 

Bent. Nach Mitteilungen, die beim 
Rölferbund eingegangen find, haben die 
Zowjet-Mommillariate fir Unterricht 
und Handel die Bibel jetzt in aller Korm 
aus dem ruſſiſchen Neich verbannt. In 
dem Geſetz, das dieſe Verbannung aus 
Ipricht, wird das Buch der Bücher als 
„anttiogtal und den Sowjet-Ideen ent 
gegengeſetzt“ geichildert, al3 ein Bud, 
„das nicht den Klaſſenkampf Iehrt, ſon— 
dern dab alle Menichen einander [ieben 
follen.” „Wir befümpfen die Bibel, weil 
befämpft,“ heist es weiter. Die 
Einführung oder die Heritellung von Bi 
bein wird mit ſchweren Strafen belegt 
Ebenſo joll jeßt ftrenger gegen die „res 
Werte“ Tolitois und andere 
Ktlaffifer vorgegangen werden 

London. Die franzdfiich-italieni 
ichen erbandlungen über den endgültis 
gen Entwurf einer Bereinbarung bezüg 
lih der Rlottenitärfe der beiden Länder 
jind, wie es bier an zwerläſſiger Stelle 
beißt, vollitändig zum Stillitand gefom 
men Frankreich bat eine Note abge 
ſchickt es bandelt ſich ſozuſagen um 
ein Ultimatum die an England und 
Ntalien gerichtet war und die Erflärung 
des franzöſiſchen Standpunktes in der 
Angelegenheit enthält, war ein Vorläu 
fer des vollftändigen Zujammenbrudes 
der hiefigen Beiprecdhungen. 

— Bien. Graf Thomas Erdödy, ein 


fie uns 


aftionaren 





13. Mai 


intimer freund bes verſtorbenen Ex—⸗ 
Kaiſers Karl von Deiterreich, iſt im Als 
ter von 44 Jahren einem Herzichlag er: 
legen. Graf Erdödy begleitete den früs 
beren Sailer, als dieſer im Jahre 1921 
den Berjuh machte, den ungariichen 
Thron wieder zu gewinnen. Graf Ers 
dödy war es ayıch, der im Weltkrieg die 
Prinzen Eirtus und Nene von Parma, 
zwei Brüder der damaligen Kaiſerin Bis 
ta, die als Offiziere in der franzöſiſchen 
Armee dienten, auf geheimen Wegen nad 
Wien brachte, damit Narl mit ihnen über 
die Frage eines öſterreichiſchen Separat: 
friedens beraten konnte. 

Die Kreundichaft Kaiſer Narls für den 
Grafen ging jo weit, daß während des 
Krieges alle militäriihen und zivilen 
Behörden Weifung hatten, den Anord— 
nungen Erdydös zu folgen, als ob fie 
vom Kaiſer perfönlich erteilt wären. 

Graf Erdydös Memoiren: „Der Weg 
der Habsburger von Wilhelm zu Briand“ 
iind im Februar in Buchform erichienen, 

— In New York wurde der höchſte 
Wolfenfrager der Welt an der Ede der 
5. Mvenue und der 34. Straße fertig: 
geitellt. Das 405 Meter (ungefähr 1327 
Ruß) hohe Gebäude bat 86 Stockwerle 
und trägt einen 30 Meter (98 Fuß) 
hoben Landeturm mit rotierender Kup— 
pel für Luftſchiffe, Am Mai foll der 
erite Landeverſuch des größten amerifa= 
nischen Quftichiffes, „Los Angeles“, ges 
macht werden 

— Bombay, Indien. Mahatma Ganb- 
bi veröffentlidte in der Beitichrift 
Jungindien“ einen Artikel, in welchem 
er Sich energiich gegen das Proſelhyten— 
machen der fremden Miffionare in Ans 
dien wandte. Er verlangt, daß Mif- 
fionare, Die fich mit Belehrungsarbeiten 
beichäftigen, anstatt fich auf ſoziale Wer: 
fe au beichränten, aus Andien abziehen 
jollten 

- Hanoi, franz. Indo⸗China, 20, 
April 50 Gefangene mwurden am 12. 
April in der Provinz Vins von den Ein: 
geborenentruppen gemadıt, die ein kurzes 
Gefecht mit angebliden Kommuniſten 
hatten. Am 14. April fand ein ande» 
es Gefecht itatt, in welchem die Nebellen 
ichwere Verluste erlitten. Bet vielen der 
Gefangenen wurden fommumiftiiche Flug— 
ihriften und Abzeichen gefunden 
Bombay, Indien, 16. April. Die 
Erneuerung des Kampfes der Hindu-Na— 
tionaliiten gegen die brittiche Oberherr— 
ichaft in einer noch draftiicheren und grös 
heren Form als vorher, twurde heute bon 
Wallabbai Batel, dem iumpberiöhnlichen 
Präſidenten des indiichen National:Mons 
greſſes, vorausgefagt, während zu glei» 
cher Zeit Yord Irwin, der abtretende bri— 
tiiche Vizekönig, eine Nede bielt, in wel— 
cher er vollfommenes Bertrauen in den 
in Delbi abgeichloiienen Vertrag als ei— 
ne Baſis fiir 
drückte 
Wafhington. Die amerikaniſche 
war unter den Handelöflotten der Haupt: 
fänder der Welt, melde Nauffahrter 
ſchiffaäahrt trieben, die einzige, welche im 
die Anzahl der 
Schiffe, als auch was ihre Tonnage be 
trifft, zurückgegangen iit 


dauernden Frieden aus— 


Jahre 1930, ſowohl was 


Laut jetzt aus— 
Schiffahrtsbehör 
Einbuße 71 Schiffe und 
249,918 Tonnen Raum Die Behörde 
erflärt den Nüdgang damit, dab Die 
Bundesregierung io viele Handelsiciffe 
verfauft oder zum alten Eifen geworfen 
bat; denn die amerikaniſchen Privat-Ree⸗ 
dereien erlangten im vergangenen Jahre 
einen Beſitzzuwachs von 27 Schiffen und 
241,150 Tonnen Tonnage 


negebenen Ziffern dei 


de betrug Die 
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1931 


— Sounth Bend, Ind. Weltmeifter 
Mar Schmeling erhielt bier offiziell 


Nachricht, dal; Cleveland als Nampfort 
für das Treffen mit W. X. Stribling 
ausgeiucht worden! iſt. Nampftag wird 
der Abend des 3. Juli fein. Der Nampf 
geht über 15 Runden zur Enticheidung. 
Die Anfündigung für Schmeling erfolgte 
jegt, da bis zum 15. April der Kampf— 
ort genannt werden mußte. Schmeling 
wird nun nad) French Lid Springs, Ind., 
fahren, um fich zwei Wochen zu erbolen 
Er wird jehs Wochen im Training 
Gamp bleiben, aber nur vier Wochen traı 
mieren 

— Berlin, 27. April. Dentichland 
wird auf der Abrüſtungskonferenz im 
Sabre 1932 fein internationales Ab 
fommen gutbeißen, in dem Deutſch 
land nicht mit anderen Mächten auf 
die gleiche Stufe geitellt, ſondern als 
beiiegte Nation bebandelt wird. 

Dieſer Anficht gab bier Baron von 
Rheinbaben Nusdrud, der früber 
Interitaatsiefreiär war und zu den 
intimen Freunden veritorbenen 
Auslandsminiiters Dr. Guſtav Stre— 
jemann zablte, 

Der Baron diente der Volkspartei 
ale Sadyveritändiger fiir Auslands 
politif und Abrititung und jteht zu 
dem Auslandsminiſter Gurtms im 
engen Beziehungen. Er erflärte, daß 
Deutihland auf der Welt-Abrü 
ittungsfonferenz folgende Forderun 
gen itellen wird: 

Erſtens. 


des 


Sotoartia 


Nerringerung 


der Militarausaabeı ı 25 Prozent 
aufleiten aller Nationen,’ die durch 
den Verſailler Vertraa zur Abrüſtung 
„verpflichtet“ ſind T joll als 


Mohitab fiir weitere Abrüſtung die 


nen. ee 

Siveiten‘ Abſchaffung der Kon 
rolle, die jiegreihe Nationen über 
die befiegten ausüben und Eriaß 


durch eine allgemeine Kontrolle der 
Wbrititung. 

Drittens. PBereinbarung, daß ſich 
eutihland inbezug auf Rüſtungen 
it anderen Nationen auf dielelbe 
tufe zahlenmähiger 


Gleichheit ſtel 
len darf. 


Mosfan. 


=» 


(9) 


Die 16 Aulafs 
(reihe Bauern) Die gegenrevolıu 
tionärer Umtriebe ubernibrt wur 
den (?) haben vom Obergericht einen 
neuen Brozeh erbalten. In der Bor 
berhandlung waren ſechs Todesur 


teile und Gefängnisſtrafen verhängt 


worden. Das höhere Gericht vertrat 
die Auffaſſung, die Strafurteile jei 
en zu hart und durch das Bei: 
terial nicht gehörig begründet 

In Anordnung einer neuen Bro 
zeßverhandlung verweiſt das Ober 
gericht auf wiederholt erlaffene In 


15a 


jtruftionen, dab Aulafs micht . zum 
Tode oder zu lanaen Gefängnisſtrao 
fen verurteilt werden follen, es ſei 
denn, dab außerordentlich ernite po— 
litiſche Verbrechen vorliegen. Pie 
Slampaane zur Ausrottung der Ku 


laf3 wird von den Behörden aebil 
ligt, doch find fie gegen unnötia barte 
Neitrafuna der reihen Bauern 

— Der älteite Banfıier New Yorks, 
Seorae 3%. Baker, Rräfident der Fririt 
National Bank im Laufe von 54 Nab 
ren iſt aeitorben. Er binterläht ein 
Vermögen von 300 Millionen 
lar. 


Dol 
Am 6. Mai waren es 21 Jah—⸗ 

re feit König Georgs Thronbeitei 
gung. — N ... 
— Das große deutſche Luftſchiff 


Mennonitiſche Rundſchau 


Do-x wird wohl in ſeinem Weiter— 
flug aufgeholten werden, da die Re 
bellen ihm den Brennſtoff fortge— 
nommen haben, den ſie für ihre Re 
volutionsarbeit gegen die Regierung 
des Diktators von Portugal ge 
brauchten. 

— Ein japanischer Alieger iit von 
Japan nad den U. S. A. über Vi 
toria, Canada, losgeflogen mit 2 
Zwiſchenſtationen, die erite Strede 
glücklich zurücklegend. 

— Die Trodenheit in Weit-Canada 
it behoben, nachdem Regen einiegte, 
dod) der ging über in Schnee, und am 
5. Mai hatten wir in Ganada einen 
vollen talten Wintertag. Jetzt wird's 
wieder ſchöner. 

— In Turin, Jtalien, ijt wieder 
nadı 33 „Jahren von der fatholiichen 
Kirche ein Kleid ausgeitellt, dab Je 
jus getragen haben foll. Es gehört 
der italieniichen Königsfamilie. Yan 
ge Jahre ijt darüber geitritten wor 
den, ob es ſich um Jeſu Kleid, als er 
auf Erden weilte, handele, oder um 
ein Kleid, von einem franzöſiſchen 
Künſtler im 14. Nahrbundert berae 
jtellt, was von vielen behauptet wird. 
Wir beten den Heiland jelbit an, wir 


brauchen nicht jein Kleid, denn wir 
baben ihn ſelbſt. 
Letzten Montan, am 4. Mai, 


brannte die Barfmans Mühle in 
Steinbach, Man. mit der eleftriichen 
Yıchtzentrale total nieder, einen Ver 
luit von 830.000 veruriachend, Der 
nur teilmweile durch Verficherung gi 
deeft iit. Sie wird wohl nicht wie 
der erbaut werden 

W. W. Peters von Winkler, der 
nrit feinem Auto verunalitdte, wäh 
rend er in leınem Pontige fubr, und 
bei einer Begegnung mit einer an 
deren Gar bei einer Wegbiegung bei 
Headingly durch loſen 
Wege fuhr und etliche 
ſchlug, iſt geſtorben 
ſeinen Brüdern nad 
erdigung genommen 


Gravel vom 
Male über 
Fr wurde von 


Morden zur ® 


Waſhington. Wie von mah 
gebender Stelle vefannt gegeben wur 
de, gedenft die Bundesregierung au 
Ihrer Stellungnabnte, 
der Kriegsſchulden nicht mehr länger 
beitebe, auch fernerbin Tertzubalten, 
und zivar troß der Tatiache, da bei 
der Zagung der Internationalen 
Sandelsfammer in Waibinaton Die 
jes Broblem von allen Seiten beleuch 
tet werden wird. Auslandiiche Ned 
ner traten in verichiedenen Fällen fiir 


da, die Frage 


eine Beſchneidung oder gar Aufhe 
bung der Kriegsſchulden ein, und 
werden in dieſer Haltung von einer 
Anzabl amerikaniſcher Banfıers m 


terſtützt, da dieſelben der Anſicht ſind 
daß dieſer Schritt durchgeführt wer 


den müſſe, wenn der Normalzuitand 


der Weltwirtichaft wieder beracitellt 
werden joll. Die Bekanntmachung 
der Berwaltung wird als ein Verſuch 
betraditet, dDieier Bewegung von porn 


berein den Wind aus den 


‚x kill ı 
Nehmen. 


ar 


ki jıl 


— Bufareit, 27. April. Der nene 
Tremierminiiter Rumäniens, Prof 
Nikol. Jargo, der einitmaline Lehrer 
des Königs Carol, bat beſchloſſen, 
ine Berjöhnungspolitif den Deut 
ichen und Ungarn in Siebenbürgen 
aegenüber einzuleiten, wodurch die 
Rolitifer, die bisher in Rumänien 
am Steuer waren, in Aufregung ber 
ſetzt worden find. Pefanntlic wurde 


Siebenbürgen nad dem WWeltfriege 
Numänien zugeiproden. Jargo bat 
eine Regierungsabteilung fir die 
Minoritäten etabliert, an deren Spit- 
ze der Führer der deutſchen Minder- 
beit, Rudolf Brandſch, ſteht; derjelbe 
bat den Rang eines Unteritaatsjefre- 
tärs; Generaljefretär diejes Departe 
ments iſt der ungarische Profeſſor 
Arpad Pitty, welcher die ungarischen 
Minoritäten in Numänien vertritt. 
Dieje Maßnahme Nargos bildet den 
Todesſtoß fiir die bisher eingehaltene 
feindjelige Politik Siebenbürgen ge 
genüber. 


Seien Sie gefund umd 
glücklich 


Leute, die ſchwach und kränklich find, 
follten NugasTone nehmen, die Medizin, 
welche den Nörper von Siranfheiten reis 
nigt und ihn geſund und ſtark madt. Nus 
ga⸗Tone gibt Ahnen einen guten Appetit. 
Es vertreibt Magenbeichiwerden, gibt neue 
Stärke und Kraft den ſchwachen Nerven, 
Muskeln und lebensiwichtigen Organen 
und macht Ihren Schlaf rubevoll ımd er⸗ 
frifchend. Nuga-Tone wird von Drogis 
iten verfauft. Wenn der Drogift es nicht 
bat, eriuchen Sie ihn, das Mittel von 
feinem Großhändler zu beitellen. 
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jede Titania. 
Verlangen Cie Angebote bon 


(J. J. Klassen) 
Corn. Logan & Martha -i- 








Separatoren 


find unübertroffene Entrahmer mit ganz automatijcher em 
Delung, Halöfugellager, Trommel und YAufiagteile aus 

nichtrojtendem Material und vernidelt. 
Mäßige Preiſe, günftige Bedingungen. 


THE NATIONAL IMPORTERS 


Winnipeg, Man. 


Milch 






Garantie für 

















Die Farm des 9. H. Schultz au 





f der mennonitiihen Anfiedlung in ber 


Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Shulg kam drei Jahre zurüd bon 


Mauntain Lake, Minn. 


Er beadert 640 Ader. 


Er erntete 6000 Buſchel 


Weizen im vergangenen Yahr und erwartet eine größere Ernte in dieſem 


Jahre. 
begriffen. 


Die Luſtre⸗ 


und Baltanfiedlung 
Die Leute befommen gewinnbringende Ernten, und viele bon 
ihnen haben aroße, gemütlihe Farmheime. 
noch eine große Menge billiges, unbebautes Rand vorhanden. 


ift im ftändigen Wachſtum 


Neben diefer Anfiedlung iM 
Schreiben 


Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preife für Landſucher. 
E. 6. Leedy, General Agricultural Deneloument Warnt, Deut. M., ren! 


Rortb. Mailwan, St. WBanl Win" 
> 








Schiffstarten anf Ratenzahlung. 
Geſldühberweiſung nad) allen ändern. 
Dentiche Grammophonplatten, 


Verlangen Sie Katalog. 


Uhren, Juwelen, Solinger Raſiermeſſer 
und Mufikinftrumente. 


Ausführliher Katalog gratis, 
Ausknnft über AnfiedInngsmöglichkeiten frei, 


„Adria“ 


Dentihe Handels-, Schiffahrt · und Koloniſations⸗Geſellſchaft 
645 Main St., Binnipeg, Man. 
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Ein altes Anti-Kreb3: 
Mittel von Deutſchland 


Ein ausgezeichnetes Mittel gegen un» 
e3 Blut und die Begleiterſcheinungen 
biefes Leidens: Magen, Darm: und 
wtgeſchwüren, Appetitloſigleit, Gallen⸗ 
ne, Flechten, Hämorrhoiden, Fiſteln, 
olypen hat es ſehr gut geholfen. Sein 
twert aber beiteht darin, daß e3 bis⸗ 
as einzige Mittel ift, die mit Necht 
gefürdhtete Krebskrankheit ſelbſt in 
weit vorgeſchrittenem Stadium, auch 
u | Operation, wenn ſolche bereits ge- 
macht, vollitändig heilt. Eine 4 monat» 
liche Behandlung koſtet nur $5.00,. Wendet 
Euch an Gerhard Buhler, Wal- 
beim, Sask., wegen diejes ausgezeichne- 
ten Mittels. 
















Warum operieren? 


Man grande Baler & Heuer Eli- 
r bei Magen, Leber-, Blinddarm- 
eiden und Gallenitein. Viele Men- 
hen verdanken ihre Gejundheit die- 
em Mittel und nennen es Baler & 
er Wunderwirfer, weil es ihnen 
—* mr brachte. 

Diejes Mittel ift zu haben bei ®. 

Preis $7.50, portofrei. 
Baler & Heuer. 
255 Dorothy St. — Winnipeg, Man. 


— 














Nillel's Heal⸗All-Balm 


Ber Eczema oder andere Haut⸗Krank⸗ 
beiten hat, der gebrauche diejes Mit: 
tel, denn e3 hat ſchon mandjen ge- 
—* und wird von allen Kunden emp: 
oblen. 
— Breis $1.00 pro Schadtel. — 
z— — oder Geld zurück. 
enten überall verlangt. 
Fabriziert von 
Nikkel’s Scientific Laboratory 
806 Alexander Ave, 


Winnipeg, Man. 


Berwerhfelu Sie nicht! 


Kooı N 


1280 Main St. 

Binnipeg. 
ift unb bleibt das ältefte und einzige deut- 
ſche Heillräuter-Haus in Canada. 


Unfer Spezialift ſteht Ihnen mit Nat 
frei zur Verfügung. 














— Im anf dem Mars lebendige 
Weſen zu erſpähen, bedurfte e8 eines 
Telestopes auf dem Mount Wilſon 
Obfervatorium im Werte von 12 
Millionen Dollars. 

— Schöne Kleidertracht will die 
üppige Frauenwelt jelbit beim To- 
desröcheln nicht aufgeben. Die Mit- 
teilung, da fie gehängt werden foll- 
te, veranlaßte ein Mädchen Zu der 
Antwort: „X hope they will hang me 
in a pretty dress.” Fred 

— 6 »Berfonen ertranfen bei ben 
Ueberſchwemmungen in Süd-Deutichland 
bei Hosbach 4, davon 2 Kinder, 1 in Un: 
tertürfheim und 1 in Feuerbach bei Stutt- 
gart. 

— Diefen Winter haben zwei Forfcher 
mit ihren Begleitern im Norden in den 
Eisfeldern Grönlands verbradt, der ei- 
ne Courtauld, ein Engländer, ift jet ge— 
funden worden von dem norwegiſchen 
Flieger Ahrenberg auf dem Wege zurüd 
zur Bipilifation, er warf ihnen Speiſen 
ab und fam zur Rliegerftation mit der 
Nachricht. Jetzt will er noch weitere 60 


Mennonitifce Yunbfdyan 


Meilen meiter nah Norden bvordingen, 
um Die deutſche Forfchergruppe unter 
Prof. Albert Weggener zu ſuchen, die 
meteorologifhe Studien machten. 

— Gntlaffene Sovietbeamte hielten in 
London mit Kongrehmitgliedern eine Ge— 
heimfißung, auf der fie die Pläne der 
Sovietö für 1931 befannt gaben, laut 
denen die Soviets im Nahre 1931 im 
ganzen 430,000,000 Buſchel Getreide 
auf den Weltmarkt jchütten wollen, von 
dem die Hälfte Weizen jein joll. Diejes 
follte gemacht werden, um die Weltfrifis 
weiter zu verichärfen. Sie nehmen den 
Leuten alles, verdammen alle Bürger des 
großen Rußland mit jeinen 160 Millio- 
nen Untertanen zu Sträflinge, die uns 
jchuldig leiden, nur um ihr dunkles Hand- 
werk über die Grenzen Rußlands zu ver— 
breiten. Von Sibirien ijt jebt die Nach— 
richt eingelaufen, daß alle Chrijten zum 
Hungertode verurteilt find. 

-— Die Sopiet Polizei hat in der UF: 
raina 22 ufrainiihe Offiziere erſchoſſen, 
die eine militärische Nevolution planten. 

— Hermann Anfches, der dentſche Gr: 
finder des Gyrokompaſſes und der autos 
matifchen Steuerung für die Schiffe iſt 
in feinem 59. Lebensjahre in München 
an Serzichlag geitorben. 

— Vatikaniſche Stadt, ?7. April. Bapft 
erklärte in einem heute befannt ge= 
gebenen Briefe, dab wenn der Faſchis— 
mus fatholiich fein wolle, er der Kirche 
und defien Oberhaupt gehorchen müſſe. 

— Gin Moabiter-Stein, der 1868 ge: 
funden wurde und deſſen Bruchſtücke ſich 
im Louvre, Paris, befinden, enthält die 
älteite phönizifche Anichrift und berichtet 
bon einem Aufitand der Moabiter gegen 
irael nach dem Tode Ahabs. 

— Die großen Pradıtautos, die Ga: 
nadas Minijter auf Staatstojten ſoweit 
benußgten, mußten abgeliefert werden, 
und fie jollen verfauft werden. Dieje 
Autounfojten erreichten die Höhe bon ei- 
ner halben Million Dollar jährlich. Pre: 
mier Bennett machte damit Schluß. In 
Zukunft erhält ein jeder Miniiter zu die- 
jen Unkoſten $2000.00, dasjelbe auch der 
Leiter der Oppofition, die beiden Sprecher 
des Senats und des BParlamentes je 
$1,000,00, was eine Totaliumme von 
$42,000.00 nur ausmachen wird. 

— Las Palmas, Kanarische Infeln, 1. 
Mai. Das riefige deutiche Flugboot 
„DosX“ ftieg heute früh auf, um von hier 
aus nach Rio de Quoro, an der afrifa- 
niſchen Küſte zu fliegen. Die Entfer- 
nung ijt 248 Meilen. Von dort aus fol 
dann der Klug nad Vortugieſiſch-Guiana 
fortgejeßt werden. Dann folgt die Ueber— 
auerung des Atlantiihen Ozeans nad) 
Südamerika. 

Ottawa. Die Vermarktung des 
canadiſchen Weizenüberſchuſſes wird in 
den politiſchen Diskuſſionen der nächſten 
Tage eine hervorragende Rolle ſpielen. 
Die neuerdings aufgetauchte Frage der 
Errichtung einer Weizenbehörde (Wheat 
Board) und das von der Dominionre- 
gierung begonnene Studium des Stamp- 
Berichtes follten die Aufmerkſamkeit der 
öffentlihen Meinung auf die erniten 
Probleme der Getreidefarmer hinlenfen. 

Der Bericht von ir Joſiah Stamp 
wurde am Samstag von Sanford Evans, 
der mit Stamp an der Unterſuchung der 
Getreideipefulation teilnahm, und bon 
dem Sefretär 2. ®. Pearion von New 
York nah Ottawa gebracht. Chefrichter 
Brown, das andere Mitglied der Kom— 
miſſion, bejuchte Kreunde im Oſten. Der 
Bericht foll ein Urteil über die oft dis- 
futierte Frage abgeben, ob der Zufunfts- 
handel in Weizen an den Getreidebörien 





13. Mai 
Palete und Geld nad) Rußland 
No. des Preis ins Preis ins Poll in 
Palets Inhalt des Palets Eur. Rußl. Aſiat. Rußl. Rußland 
in Dollar in Dollar in Rubel 
1. 4%lo. Schmalz und 4tslg. Reis 5.50 6.30 18.95 
2. A4fg. Mehl und Atalg. Reis 3.75 4.55 5.90 
3. 2fg. Zuder, 4% fg. Mehl und 2%fg. Schmalz 4.75 5.55 16.00 
4, 441lg. Sped, ungeräuchert, und 4%Yefg. Reis 6.10 6.90 18,95 
5. 4%lg. Butter und 4%lg. Sped, geräuchert, 10.50 11.30 32.00 
6. Ulg. Kakao, 2fg. Zuder, 11%fg. Managrige, 

444g. Mehl 4.60 5.40 21.00 
7. 44lsg. Reis 2.20 2.60 3.45 
8. 4%lg. Mehl 2.10 2.50 3.50 
9. Alla. Zuder aaf 2.20 2.60 9.75 

10. 4%8g. Butter, 3%lg. Managrige und 1fg. Kaffee * 
geröſtet in Bohnen 8.80 9.60 33.60 


werden weitergeleitet durch 


Das Geld für Balete fende man in Bank Draft, Erprei Money Order, Pojt 


Gerhard Giesbrecht 


Money Order oder Poſtal Note. 
794 Alexander Ave. 


_— 


Winnipeg, Manitoba. 


P. ©. Die Balete werben in Deutſchland verpadt und von dort abgeſchickt. Für 
jede Sendung werden von der Deutſchen Poſt Onittungen ausgeſtellt, welche wir dem 
Beiteller als Beitätigung der Ausführung feines Auftrages zufenden. 

Laut neuer Preislifte ift das Schmalz teurer aber befjer. P 

Aus Erfahrung empfehlen wir zum einwandfreien Verſandt alle Mühlenfab- 
rifate und Zuder in Speztal Leinenbeutel zu paden, tvelche mit einem Aufichlag von 


4 Cents per 1fg; berechnet werden. 
Die Lebensmittel 


find gegenwärtig 


teuer in Rußland und es 


fehr 


genügt dem Empfänger einen ganz Heinen Teil des Pakets zu _bverfaufen, um den 


soll zu deden. 
zu überweijen. 


tig in Rußland 5 Nubel für einen Dollar, zahlen. 


alle Unkoſten eingeſchloſſen.) 


Es iſt aber auch möglich, Geld zu ſpeziellem Kurs nah Rußland 
Ich kann in einer Geldfendung nicht weniger als $6.00, gegenwär⸗ 


(Alfo 30 Rubel für 6 Dollar, 


In der lebten Woche wurden 30 Raketbeitellungen zur jofortigen Ausführung 
nach Berlin weitergeleitet, ebenfalls eine Geldübermweifung. 





laſſen. 


bedienen lönnen. 


Wege bei Altona ſind gut. 


Phone 21 





Mehl 


Machen hiermit auf eine Gelegenheit aufmerlſam, wie man billig zu 
autem Mehl fommen kann: nämlich Weizen zur Mühle bringen und mahlen 
Der Mahlpreis iſt 20 Cents pro Bufchel. 

Wer nicht Weizen bat, kann felbigen bei uns faufen. 
Haben ſiets Mehl und Kleie auf Lager, jo daß wir unfere Kunden gleich 


Um befier den Weg finden zu können, berichten wir den Farmern, welche 


am Hochweg No. 14 und öftlich vom Ned River wohnen, daß man bis Letellier 
fahren muß, von dort 12 Meilen weiten und dann eine Meile füden. 


ALTONA FLOUR 


Die 


MILLS 
Altona, Manitoba 
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den Intereſſen der Farmer ſchädlich iſt. 

Sastatoon, 4. Mai. Auf der Konfe— 
renz der drei Präriepremiers mit Beam: 
ten der Rarmerorganifationen wurde be— 
jchlojien, der Dominionregierung die Er: 
richtung einer Dominionmweizenbehörde 
und die Feſtſetzung einer höchſtmöglichen 
Anfangszahlung nahezulegen, wenn in— 
nerhalb des laufenden Monats nicht jtar- 
fe Anzeichen für ein beträchtliches Stei— 
nen des Weizenpreijes fich zeigen. Die 
Anweſenden waren der Auffaffung, dab 
eine Nüdfehr zu normalen Verhältnifien 
nur bon einer zunehmenden Kaufkraft 
der Tandwirtichaftliden Bevölkerung 
Wejtcanadas zu erivarten tit. 

— Berlin. Deutichland ift in ber ge- 
genmwärtigen Wirtichaftsdepreflion, we— 
nigitens piuchologiich, über den Berg hin— 
weg und es beiteht beitimmte Grundla- 
ae für Erwartung einer allmäblicden Er: 
bolung, wie Neichsbankpräfident Dr. 
Hans Luther in der Generalverjammlung 
der Aktionäre der deutichen Zentralbanf 
erflärte. 

— Berlin, Neichöpräfident Raul von 
Hindenburg fann auf eine jechsjährige 
Amtszeit als eriter Beamter des neuen 
Deutſchen Reiches zurüdbliden. Mit 14,- 
500,000 Stimmen wurde er vor jedhs 
Nabren zum Bräfidenten der Republif er- 
wählt. Am 12, Mai 1925 trat er das 
Amt an. Heute ift der greife Krieger 
md Staatsmann 83 Jahre alt, aber nod) 
geſund und rüſtig. Sein fiebenjähriger 
Amtstermin gebt im nächiten Jahre zu 
Ende. 

— Berlin, 28. April. Gin Geſuch ber 
Regierung Bolens an die Völkerliga, mit 
Truppenmadt in Danzig einrüden zu 


Dürfen, „um dort die Ordnung aufrecht: 
zuerhalten,“ wurde vom Grafen Gravis 
na, Ligakommiſſär für Danzig, abgelehnt, 
wie man aus zuberläfliiger Quelle er— 
fährt. Hier glaubt man in amtlichen 
Streifen, es fei dies die Antivort auf Bes 
fchwerden, welche der Kreiitaat Danzig 
bei der Bölferliga genen Polen eingereicht 
batte. 

— Dittwa, 4. Mai, Der Bericht der 
Königlichen Kommiſſion zur Unterjuchung 
der Frage, ob der Getreide: Zufunftshan: 
del günjtig für die Produzenten it, it 
bier eingelaufen. Sir Joſiah Stamp und 
feine Mitarbeiter find einmütig der Auf: 


fallung, dat der Zukunftshandel auch den * 


Farmern zu Gute fommt, doch werden 
geießgeberiiche Mahnabmen zur Negelung 
des Zukunftshandels angeregt. Die ent- 
fprechenden Borlagen werden von der Re— 
gierung gegen Ende diejer Parlaments— 
ſeſſion eingebracht werden. 

Madrid. Wie Außenminiſter Ler- 
rour erflärte, iſt gegen die Einwande 
rung Leon Trotzkys in Spanien nichts 
einzuwenden. Berliner VBlätter hatten 
kürzlich aemeldet, Trotzky wünſche aus 
Geſundheitsrückſichten nach Andaluſien zu 
gehen, und ſei gewillt, ſich dort jeder 
Propaganda zu enthalten. „Sollte Trotz— 
fü ein formelles Geſuch an die Regierung 
richten,” fuhr der Außenminiſter fort, „io 
dürften jeiner Einreiſe feine Schwierig 
feiten bereitet werden. ch tar jelbit 
aus politiihden Gründen häufig einge: 
fperrt und ich verftehe Troßfy Lage voll» 
auf.“ Er jebte hinzu, ohne eine offi- 
zielle Anficht abzugeben, fönne er jagen, 
daß er perfönlich für die Anerfennung der 
Sowjet⸗Union jei. 
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Wirkliche, dauerhafte Aushilfe 
(Real Permanent Relief) 
für arbeitsloje Ramilien, welche - Hilfe 
von der Negierung befommen, wovon 
Erwähnung in der Rundihau vom 25. 
März gemacht wurde unter „Arbeit für 
Arbeitsloie.” 

Allen, die fich haben eintragen lajien, 
diene zur Nachricht, daß die Angelegen: 
heit bei der Regierung weitere Erwägung 
hat, wird aber wohl für diesjährige Ein— 
faat zu ſpät werden, bis Die gewünſchte 
Antwort kommen tann. Sobald wir mehr 
erfahren, werden wir es fund geben. In— 
zwiſchen wäre es ratſam, ſich etwa zu 
gruppieren, orientieren und organisieren, 
dann uns jolches fundzutun, um jchnelle 
Mitteilungen machen zu fünnen zu Mo- 
bilifierung. Solchen, die uns brieflich 
angefragt haben, fei hiermit geantwortet, 
auch jolchen, die nicht Klarheit hierin ha— 
ben, nämlih: daß infolge der jeßigen 
Rerhältnifie wir der Regierung eine Vor— 
lage gemacht haben, jolden Familien die 
Ausbilfe (Relief) befommen und auf eis 
ne Farm geben möchten, eine Bewilligung 
von $1000.00 bis $1200.00 zu machen, 
welhe Summe eine Karm von 160 Ader 
mit genügend Inventar faufen würde, 
womit eine Familie ihre eigene „Ausbil: 
fe* oder Exiſtenz verdienen fünne und 
ferner feine Aushilfe nötig haben würde, 
Die Regierung würde Eigentümer jein 
und den Farmern mit Nat und Tat bel: 
fen und überwachen, bis der Siedler das 
ausgelegte Kapital zurüdgeben könne, 
worauf er dann Eigentümer wird. Die 
Regierung jollte nach einem oder zwei 
Jahren eine Abgabe haben für den Ge— 
brauch der Farm, jage $100.00 Taxe mit 
eingeihlojien, aber nur, wenn der Ge— 
winn aus der Produktion der Farm es 
erlaube, denn zuerit iſt die Selbſtaushil— 
fe der Zweck des Planes. 

Diefe Rarmen würden mehr we⸗ 
niger Heuland, Buſch und Waſſer und 
genügend urbares Land haben, um Ge— 
müſe, Futter fürs Vieh und Getreide zu 
Brot ziehen zu können. Solches Land, 
nad Unterſuchung iſt zu dieſem Zweck 
zu $1.00 bis $1.50 per Acker zu haben, 
mitunter teils bebaut, nicht weit von der 
Eiſenbahn in Manitoba und in größeren 
Komplexen mit Schulen, Landwegen uſw 


oder 


Das en fann beiteben aus 3—4 
Kühen, 1 Zuchtiau, paar kleinere Schwei 
ne, paar Pferden und Geichirr, 25—50 
Hühner, 4—5 Schafen, vielleicht Turkey 
eier zum Anbau, Bienen, die nötigjten 
Adergeräten, wo nicht Gebäude Sind, 
müjlen paar Hundert Dollar abgeben zu 
Bretter für Dach und Fußboden, die Sei— 
ten werden von Baumſtämmen aufge 
Hoßt und die guten Nachbaren taufchen 


ſich aus mit Arbeit im 
mit einigen Geräten 


Bau und ſo auch 
Man kann ſo man— 


ches ſich dabei aushelfen und eriparen, 
aber dabei doch ſein eigener Herr und 
Wirt bleiben. Diejes iſt furz mein 
Plan. 


Nun mu vereinigt nearbeitet werden. 
Wir haben es eben mit großen Nörper- 
Ihaften zu tun und die find ſchwer zu 
bewegen, und da muß Einfluß, Ausdauer 
und bereinigtes Wirken geübt werden. 

Bas der Plan bezwedt iit: 1. Erjpart 


der Negierung weitere Aushilfe. (Eine 

Ein Brief ans Anitralien. Frau 
G. Bauer aus Moonee Bonds, Vic 
toria, Australien, ichreibt: „Forni's 


Alpenkfräuter und Heilöl Liniment 
find ſchon feit vielen Jahren unjere 
Hausmittel, und jo lanae wir diejel 
ben in der Familie haben, fürchten 
wir ung nicht vor Erfältungen und 
jenen gewöhnlichen Leiden, wie fie 
im täglichen Leben vorkommen.“ 
Dieſe Präparate ſind in Tauſenden 
bon Familien in der ganzen Welt zu 
beliebten Heimmedizinen geworden. 
Falls du mit denfelben noch nicht be 
fannt biit, dann ſchreibe an die Ser 
Iteller wegen Auskunft und beionde 
ten Angeboten, denn dieje Mittel find 
um gewöhnlichen Sandel nicht zu ba 
ben; fie werden aus dem Laborato 
rum von Dr. Beter Fahrney & Sons 
Co., 2501 Waſhington Blvd., Chica- 
90, Ill. aeliefert. 
Zollfrei geliefert in Kanada. 


Mentnonitifdyge Rundſchau 





Verladen Sie Ihr Getreide an 


Büro und Boardroom 


BUT TTS TITTTTTTTTTTTTETTTTTTT710 0002 


uns, 
Bedienung und fihern Ihnen volle Elevator- Prämien. 








Success Grain Co. Ltd. 


Wir garantieren zuderläfjige 


Wir übernehmen gute Marginflonten. 


164 Grain Exchange., Winnipeg 


go NINNINEDUNNANINEANIDEDINANNINANDNDEDONANHAADLIDEDAHANIADAANDEDANANNIHATIADEDANANTGBANANDEDANADENNANANDEDUNITAHIANADNEDNUANHALATANIEDHANIAUNNGANAE DUMNIALILINIEDUANINNIANIE: 


Stadt kojtet der Negie- 
rung bis $1000,00 das Jahr.) 2. Mit 
der Yeit Nüderjtattung Der Auslagen, 
welches bei Aushilfe in der Stadt nicht 
der Fall iſt. 3. Es macht Luft für Die 
andern Arbeitslojen und jteuert die Un— 
ruben m. den Nadilalismus in Der 
Stadt. Viel Land wird dadurch pro= 
—2* nemadht, welches jet feine Ein- 
nahmen bringt. 5. Es madt Steuer— 
sabler, itatt Steuernehmer. 6. Es re 
Duziert Die Taren, jtatt fie zu erhöhen und 
hilft den Steuerzablern. 7. Es gibt ei— 
nen Abſatz für vieles, was die Farmer 
jetzt zu verkaufen haben. 8. Der Menſch 
bleibt unabhängig, wird nicht herunter— 
gewürdigt zu einer Maſchine oder zum 
Sklaven. 9. Solcher Farmer iſt nicht ab— 
hängig von Welipteiſen. denn er hat faſt 
alles auf jeiner Farm, was er zum Ye 
ben braucht. 10. Es iſt ein gelunderes 
Leben auf dem Lande in bericiedenen 
Beziehungen, beionders aud für die Ju— 
gend. 11. Die Ramilie auf der Farm in 
ihrem eigenen Heim fühlt das Bewußt— 
fein, Teilhaber des Yandes zu fein und 
infofern iſt oder wird jie ein beilerer und 
nüßlicherer Mitbürger. 

Obiger Plan wird bleiben, wenn Vor— 
ichläge von PBerjicherungen für Arbeits 
loje, Darlehen, Aushilfe, Bonuſes und 
Benfionen ein Ende haben. lleber 1100 
find regniitriört für die Farmen. Viele 
wollen, wenn möglich 

Bei Anfragen bitten wir um Vorto. 
Nacob Siemens. 
Street, Winnipeq 

(Anzeige) 


Familie in der 


Noom 700, 356 Main 


Anitralien hat die Kriſis im 
Lande durch ein Defizit von 96 Mil 
lionen Dollar in 10 Monaten, ver 
ſchärft. 

Die katholiſche Kirche in China zählt 
ihren legten Angaben 2,473,619 
rt, mit einer Zunahme bon 
im Jahre 1929. Sie hat außer dem eu 
ropäiichen und dem amerifanischen Mit 
jionsperional 9 chineſiſche Biſchöfe, 1371 
chineſiſche Prieſter, 5000 chineſiſche Non— 
nen und ungefähr 4000 junge Chineſen, 

Ein Mordanſchlag anf König 
Carrol von Rumänien wurde von der 
Polizei rechtzeitig entdedt. 

In der Zeit zwiſchen 1920— 
1927 gab es 65,000 Todesfälle, ver 
urjacht durch Alkohol. In der Zeit 
bon 1910 bis 1920 waren es 420,000 
die vom König Alkohol in die Ewig 
feit befördert wurden, 

— In Burma wurden 15 Nebellen 
zum Tode und 56 zu lebenslänglicher 
Sefängnisitrafe verurteilt. 

— (68 jind ſchon $7,000 als Beloh— 
nuna fir die Gefangennahme der 
Mörder des Bankdireftors in Win 
nipeg ausgeichrieben. 

In St. Yonis wurden 7 Bandi- 
ten, Die Banfen auf über 5 Millionen 
Dollar beitoblen, als Löſegelder eine 
Million Dollar und einen „Bold up“ 
von $200,000 aemadıt, arretiert 

— In Weiteanada jind hente 75, 
221 Traftore in Arbeit. Nm legten 
Jahre wurden 8991 verkauft. 

— lieber die Hälfte des Wajlers 
der Binnenjeen der Welt tit in Ca 
nada durch feine aroßen Seen. 

— In der Goldproduftion der 
Welt folat Canada, anitatt den Ver: 
einigten Staaten, nah Süd-Afrika an 


nach 


Gliede 17 637 


zweiter Stelle. 

— Kairo, Neanpten, April, 
11 Perſonen, darunter wenigitens 10 
Kinder, wurden metötet und viele wei- 
tere verlegt, als heute der Kairo-Ale— 
randria Erprei während der Fahrt in 
Brand geriet. 


+ 
Billiger Drillpflug! 


Drillpflug, ein Jahr ge= 
Ordnung, Umftände 
halben Preis, oder 
Dementiprechend, zu vertaufchen. Man 
frage an, oder ſehe ihn bei 
Rempel, Sonningdale, Sask. 


29. 


+ 





Kirchners 
braucht, in guter 
halber für den 








+ 











Liederperlen 
Der Südend-Chor bittet Perſonen, die 
noch Liederperlen oder Teile derſelben 
haben, und dieſelben verkaufen möchten, 
ſolches an Gor. C. Warkentin, 144 Lo— 
gan Ave., Winnipeg, zu berichten. 








Gutes Rooming Haus 


im Bentrumsder Stadt gelegen, mit vol— 
lem Bejaß, fonleih zu verfaufen. Ans 
fragen richte man an die Nundichau uns 
ter 124 


Bor No. 









nebrandıe man 
dions (Biehharmoni- 
Preiſe. Jedes Zieh— 
verfertigen irgend eine 


Für Rheumatismus 
Nikkel's Liniment 
—X 
Alle Arten und Be— 
nennungen bon Aklkor⸗ 
las), Handarbeit, beite 
Qualität, niedrigjte 
harmonika ift für viele 
Jahre garantiert. Wir 
Diehharmonifas bei Beitellung 
Neparaturen zu jehr 


Art 
und übernehmen 
mäßigen Preifen. Freie Inftruftion durch 
Prof. Nofanova für unfere Kunden. Laf- 


bon 


Sie ſich unjeren neueften ‚Katalog 
Sie werden über die 
Schreiben Sie 


fen 

frei auichiden und 

niedrigen Preiſe ſtaunen. 

beute an 2 
Italian Accordion Go., 

323 ®. Poll St., Dept. 81, Chicago, IH. 


Das beite Mehl 


Ueberzeugen Sie fih von der Güte 
desjelben. Sie faufen nirgends fo 
billig, wie bei uns. Preiſe find f.o.b. 
Winnipeg: 

Superior, 98 Bf. $2.25 








Roggenſchlichtmehl, 98 BF. 2.05 
Roggenſchlichtmehl, 49 Pf. 1.05 
Roggenſchlichtmehl, 24 Bi. 0.60 


Bei 5 Sad und mehr dc. per Sad, 

bei 10 Sad und mehr 10c. Rabbat. 

Standard Importing & Sales Co., 
(E. De Fehr.) 


156 Princess ©t., Rinnipeg. 


— — —— — 
23,000 Ader Laud zu verlaufen 
auf leichte Bedingungen. 


Angefichts der drüdenden ® 
find die Unterzeichneten bereit, en 
jame, ehrliche und umfichtige Leute mit 
oder ohne Familie Landparzellen von 40, 
80 und 160 Ader auf leichte Bedingun« 
gen zu verfaufen. Dieje Ländereien bes 
finden fich noch mehr in einem untulti» 
vierten Zuftande und find ungefähr 40 
bis 45 Meilen nordöftli von Winnipeg 
und von 5 bis 9 umd 10 Meilen bon 
der Eifenbahn in dem berühmten Brofs 
tenhead-Balley- — gerade nördlich 


von Beauſejour eg Alles ſchwarzer 
Lehmboden, —— fer rn als 
25 Fuß tief von der Oberfläche. 




















gute Gelegenheit für Farmer mit —* 
ſchränkten Mitteln, die ſich ihre Häuſer 
felber errichten würden mit wenig Uns 
foiten. Das Land ift frei von Gteinen 
und eben mit genug Baumwuchs für 
Heizung und Fengpfoiten, der Reſt it ofs 
fene Prairie. Das Land ift geei 
alle Arten von Getreide und une 
früchte, beſonders BZuderrüben. 
richte ſich an 
Gasdtern Manitoba Land Corporation, 
325 Main St., Noom 7, Winnipeg, Man. 
1 ? 
Patente 
Schũtzen Sie Jhre Idee! 
reiben Sie offen in Englif$ um 
vollftändigen Rat und jenden Sie uns 
Einzelheiten Ihrer Erfindung. 
Schutzmarke regiftriert. 
Wir — 9 wahre perfönliche 
ebienung. 
Gegründet Erfahrung 
Dreiktg 3 Sabre. 
E. E. VROOMAN & CO. 
247 Atlas Bidg.. Washington, D. C. 
en. Sie bie — 
Rundſchau“, wenn Sie "in obiger 
gelegenheit ſchreiben. 
A. BUHR 
4 hr end a 
jährige Erfahrung in allen t8» unk 
% dlahragen, Gen An verleihen 
325 Main St., Ei 9 —S Man. 
Achtung 
Wenn Sie beim Umziehen oder ans 
deren Gelegenheiten um einen Trud 
benötigt find, menden Gie fi an 
Henry Thieffen, 1841 Glgin Ave. 
PBrompte Bedienung, mäßige Preife. 
Liefere au) Holz und et 
Phone 88 846 
Ich verjende: 
























Nio Kaffee, per BED. ...ecssssssssssssssse . 22€ 
Santos Naffee, No. 1, per Eh u... 2Be 
Santos Kaffee, No. 2, per Pd. .... 2be 
Namaica Kaffee, per Pf—. 30€ 
Maracaibo, per Pfd. 


Java Kaffee. No. 1, per Pfd. ... 50€ 
Geröftet in Bohnen oder gemahlen. 
s Oben genannter Kaffee grün, 2c bil⸗ 
iger. 
Bei einer Beitellung von 1008, Kaf⸗ 
fee ift die Fracht frei. 
Buder 1 Sad $5.60 
Friſches, weißes Schmalz 50 Pfd. $7.00 
Fragt an nad anderen Xrtileln, Ihr 
werdet fie billig befommen. 
C. 9. Wartentin 


ELLLEITEITIITIIIIIIITTEITeITee er 


144 Logan Ave. — Binnipeg, Man, 
— Telephon 21 222 — 








Farmſtellung 


geſucht. Mennonitiſcher Jüngling aus 

Deutſchland (gelernter Mechaniler), ſucht 

Stellung auf einer Farm. Eine Zeit 

bei Engländern auf der Sarın earbeitet. 
Angebote an Bz €. dan 

En Haufe, "672 Srlingien St., 
innipeg, Dan. 





Der Weg zur Gejundheit | 


nur durch 


Herbaria Kräuter Tee 
Warum leiden? 


Schreiben Cie jofort an 


Herbaria Kräuter Tee 
645 Main Street, — Winnipeg, Man. 


Bennonttifhhe Nundſchau 





— — n 
— — 

















Die ucuen Modelle 
Weſtfalia— 


& Standbarb- 

Separatoren 
find die führenden Entrahmungsmaſchinen 
auf dem Weltmartte. Bolllommen roft- 
her, mit Trommel aus Bronze und 
uffatgefähen aus Meffing, die außen 

hochglanzvernictelt find. 
Hödfte Ent- 


rahmungs⸗ 
ſchürfe. 


NKugellager. 


Leichter, ge⸗ 
räuſchloſer 
Gang. 

Ganz auto- 
matiſche 
Delung. 


Tourenglode 
Freilauf. 
Drehbares 
Milchgefü. 


Preiſe von $17.95 an. Leichte Bab- 

Iungsbedingungen. 30 Tage Probezeit. 

Verlangen Sie Rrofpefte, PBreisliften und 

Gutachten canadifcher Karmer von: 

STANDARD IMPORT. & SALES CO. 
(E., De Fehr) 

156 Princess St. - :- Winnipeg, Man. 


7 


Durd die väterlice Erbidaft von 
2, 439,000 Pfund Sterling ift die Kom— 
teſſe de Granard, die Toter von Mr 
Ogden Mills, zu einer der reidhiten 
Stauen der Welt gewworden. Ahr Ber 
mögen wird jedoch bon demjenigen der 
Lady Yule und der der Senvrita Decour 
übertroffen, die je ein Vermögen von 
eitva 20 Millionen Pfund beiisen. Als 
die reichſte Frau der Welt gilt Frau 
Done Suſuli, eine befannte Japanerin, 
die Inhaberin einer Handelsflotte, gro- 
ker Stablwerfe und ausgedehnter Zuk 
ferrobr- und Baummwollpflangungen sit 
und ein Vermögen von etwa 36 Millinnen 
Pfund Sterling erworben hat. 


— Berlin. Der Wahlausſchuß der 
Stadtverordnnetenverfammlung einigte fich 
darauf, die Wahl des früheren Bräfiden- 
ten des Freiftaates Danzig, Dr. Heinrich 
Sahm, als Nachfolger des früheren 
Oberbürgermeiiter Boch zu empfehlen 
Boeß murde 1929 feines Amtes enthoben 
und fpäter penfioniert. 


— Frankreich ftcht vor der neuen 
Präfidentenwahl, die wohl den Au 
benminifter Briand treffen wird. 

— Die nächſte Weizen-Weltfonfe- 
renz in London wird aud) von Ame- 
rifa und Rußland bejucht werden, fo- 
mit werden alle erportierenden Ge 
treideländer fich beteiligen. 





Der Mennonitiſche Katechismus 


1. Der Heine (nur die Fragen und Antworten mit Zeitrechnung“ und „apoftoliichem 


Blaubensbetenntnis* ) 18. Wuflage, auf Vuchpapier, ſchön 


ebunden, der in feiner 


aller Richtungen unjeres Volles und in feinem dauſe fehlen jollte. 


Ri 
Ft per Exemplar portofrei 


ei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Eremplar portofrei 
8. Der große Katechismus, mit den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 


Wreis per Exemplar portofrei 
Bei 


Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Eremplar portofrei 
Die Bahlung fende man mit der Beſtellung an das 


Nundidhau 


Bublifping HSonfe 


672 Urlingten Street, — Winnipeg, Manitobe, 





Un: Rundſchau Publiſhing Houfe, 
Ich ſchicke hiermit für: 


Name 


Staat oder Provinz 


oder man lege „Bank Draft“, 
ber“ ober „Roftal Note“ ein. 
Sched#.) 

Bitte Probenummer 


Nume 








672 Arlington St. Binnipeg, Man. 


1. Die Mennonitifge Rundihau (1.25) 


28. Den Ehriftlihen Nugendfreund ($0.50\ 
Zuſammen beftellt: 1. u. 2- $1.50 
Beigelegt find 


Dei Adrefienwechlel gebe man auch die alte Adreſſe an, 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiitriertem Briet 
„Money Order“, 
(Bon den U. ©. 4. auch perlönliche 


frei zuzuſchicken. Adreſſe ift wie folgt: 


“...unn..n..unnnnn.....0.:.700 HERR“ r.............. .. 


3 —— — ........... 








„Erpress Money Or- 








— Mostau. Obwohl die deutſche 
Preſſe erklärt bat, das die fürglichen 
Handelsvereinbarungen zwiſchen Den 
deutichen Jndujtrielen und der Sowjet— 
Union, unter denen Rußland langfriitige 
Siredite in Höhe von 300 Millionen 
Mark erhält, rein wirtichaftlider Natur 
iind, legt die Zeitung „Jsweſtija“ Dem 
Abkommen politiiche Bedeu: 
tung bet. 

— New York, 24. April. James P. 
Donahue, Gatte der Erbin des Wool— 
worih⸗Vermögens, ftarb nach Anficht des 
Goroners an „Gift, das mit jelbitmörde 
rischer Abjicht genommen wurde.“ Der 
älteite Sohn des Veritorbenen gab dem 
Arzt gegenüber angeblihd an, daß jein 
Vater mehrere bor jeinem 
frant und niedergeichlagen geweien ſei. 

— Paris. Kürzlich iſt in dem „Petit 
Barijien“ eine für Polen überaus uns 
günftige Artifelferie erichtenen. Dies iſt 
um fo bemerfenswerter, als es ausge 
ichloiien ericheint, dab dieje Artikel ohne 
Wiſſen des franzöſiſchen Minifteriums des 
Aeußeren veröffentlicht wurden. “Polen 
wird Darin vorgeworfen, dab es bon 
Frankreich abgerüdt jei und für Frank— 
veich feine Rreundichaft mehr empfinde. 

— Meyfjavit, Island, Studenten und 
andere republitaniiche Gruppen haben in 
den letzten QTagen eine intenfive Agita 
tion für Errichtung einer Nepublit 3 
(and betrieben und fordern Trennung 
der Bande, durch die das Anjelreich mit 
dem König von Dänemark verbunden ift 


enticdyteden 


Tage Tode 


— Wie der Gencralanwalt des ame: 
rifanischen Staatsdepartements ausführt, 
iſt in der Haltung der Vereinigten Staa 
ten dei Sowjetrußland 
gegenuber Aenderung 
ſeitdem der frühere Staatsſelretär Hug 
bes die Bedingungen miedergelegt bat, un 
ter denen alleın der 


Megierung bon 


feine eingetreten, 


gegenwärtigen ru) 
ſiſchen Negierung die Anerkennung zuge 
itanden werden würde 

Granite City, IU., 21. April. Der 
2 Jahre alte Natban 
langen 


r 


Nones, der jeit 
als Wadhter 
Eiſenbahn 
geſtern Abend 
getötet, als er mit Automobil 
über die gleiche Kreuzung fahren wollte 
und dabei von einem Zug erfaßt murde 
Waihington, 21. April, Die Ne 
gierung verlor foeben in ihrem Verſuch, 
von Erben veritorbenen Hohn 
Wannamaler Erbichaftsiteuern auf $36, 
790,376 einaufaflieren. Der Betrag war 
von dem SNaufhausfürjten jchon längere 
Zeit bor feinem Tode verteilt worden. 
— Sofia, Bulgarien, 20. April. Heu 
te trat Kabinett des Miniiterpräfi 
denten Andreas Liaptichero zurüd 
bor zwei Wochen wurde 
der WMiniiterpräfident . Die 


Dienit 
und 


Nahren den 
Yanditrapen 


veriab, 


an einer 
freuzung wurde 


feinem 


den des 


das 
Schon 
berichtet, daß 
Abſicht habe, 
König Boris feinen Nüdtritt zu erflären, 
um die Ausichreibung 
zu erleichtern 

Türfei. Paidha hat ver 
dab Minarett3 der 
jcheen große Lautſprecher, die von einer 
gemeinjamen den Ge 
angebradt 
zahl 
Gebetsrufer, ſpa 


von Weumwablen 
Kemal 


fügt, auf den Mo 
Zendeitation zu 
bedienen 


ſo Die 


betszeiten zu find, 
werden, um ftoiten für Die 
reihen Muezzins, Die 
ren zu fönnen 

— London, 24. 


pondent des 


April, Der Korrei 
„Herald“ in Amſterdam, be 
richtet heute abend, dab der frübere dent 
fche Sailer an einer Erlältung leidet, 
aber fähig iit, aus dem Haufe zu geben 
Berichte über eine ernitbafte Erkrankung 
werden bon jeiner Umgebung in Doorn 
abgeleugnet. 


13. Mai 198 





John F. Vo 


Used Car Manager on Lot 210 
Street, with McRae & Griffith 
Winnipeg, Man. 


Möchte jeden bitten, der in die Eh 
fommt, einen Garenhandel abzuſch 
hen, bei mir erſt vorzuſprechen. 
garantiere eine aufrichtige und ge 
jenbafte Bedienung. Nede Car 
eine Garantie für 30 Tage. -t 
ter für Chevrolet Caren und F 


210 Main St. — Telephone 29 17 








— New Vort, 20. April. Bür, 
ter Walter überjandte heute Go 
neur Noofevelt in Albany feine Ant 
auf Beichuldigungen, die gegen ihn 
gen feiner Verwaltung erhoben mug 
und gab gleichzeitig eine Erflärung er 
aus, durch die er den neuen Angriff 
wehrt, der geitern auf ihn von dem 
mitee für jtädtifche Angelegenheiten 
nationalen republifaniihen Klubs 3 
macht wurde. 

— Chicago, 25, April. Im 
Beitreben, Chicago zu fäubern und Mi 
Steuern durch Beichränftung der 
ihen Werwaltungstojten herabſetzen 
fönnen, ſieht jih Bürgermeister Anton 
Germaf beute vor der meiteren S— 
rigfeit $3,775,000 zur Bezahlung 
14,000 Gbicagoer Lehrer auftreiben 
fönnen 

Germaf fehrte geitern von feiner $ 
ridareife aurüd und erflärte in fe 
eriten Yeitungsinterview, dab die Ei 
nung feines Nabinetts zwar eine wid 
Aufgabe jei, dab aber viel wichtiger 
bon ihm in der Slampagne veriprod 
Sparmabnahmen feien. 

— Flugfapitän Wolfgang von Gr, 
der im legten Sommer von Deutſch 
über Island, Grönland, Labrador 
Neuichottland nach New York flog, 9 
einen neuen Ozeanflug, der mit 
Hilfserpedition verbumden fein Toll. We 
deutiche Flieger will verjuchen der d 
ichen Bolarerpedition von Profeſſor 
fred Wegener auf Grönland, von der ıı 
jeit leßtem Cftober nichts mehr gel 
bat, Vorräte zu bringen. Wegener rei 
im legten September nad) Grönland, 
meteorologifche und geologiihe Ctudik 
zu machen. Bon Gronau bat feinen ge 
planten Flug bereits mit Dr. La 
od, dem Gouverneur Daugaard Jenſe 
und anderen Slennern bon Grönland 
raten 

— New Porf, 23. April. Auf 
IImfrage erflärten 10,427 oder 54 ®t 
zent von 19,372 proteftantifchen Geiftik 
chen in den Bereinigten Staaten, daß fi 
zur Zeit entichlofien wären, feinen 
fünftigen Krieg zu billigen oder als 
waffnete Nämpfer an ſolchem teilzund 
men. 


” 
. 








Wohin fhiden Sie Ihre 
Kodatfilms? 


Bitte, beachtet es, daß ich in meine 
Photo-Studio in Winkler Kodakfilms w 
ſche, Aufnahmen mache, alte Bilder ⸗ 
friſche und jegl. Vergrößerung ausführ 
Aus allen Teilen Manitobas und Sa 
fathewans befomme ich Aufträge und Di 
beiten Referenzen liegen zur Hand. yo 
Arbeit unter Garantie geliefert. — el 
Perjon, die mit der Zeit für $5.00 Aufe 
träge mir geichidt, erhält frei eine Vers 
arößerung bon 6x10 Zoll von irgend eis 
nem quten Negativ 

Motto: Schnell, gut und mäßiget 


Preis. 
WINKLER PHOTO STUDIO 
H. A. Wiens — Winkler, 








